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Heute in der WELT 



Wo sich Glanz 
und Elend spiegeln 

Über die großen Avenuen, 
Korsos und Boulevards der 
Metropolen, berichtet die 
WELT in einer sommerlichen 
Serie. Bisher wurden der 
Ku’damm (Berlin), der Fau- 
bourg Saint Honor6 (Paris), 
La Castell ana (Madrid), die 
Via Veneto (Rom) und die 
Ginza (Tokio) vorgesteUt. 
Heute: der Broadway in New 
York, wo sich Glanz und 
Elend spiegeln. Seite 15 


Grips + Chips 


Hans Nickeldey, ein alter Herr, er zähl t seinen sechs Freunden 
gern Witze. Nur, er vergißt ständig, wem er welchen Witz 
wann erzählt hat. Wie oft muß Nickeldey seine Witze erzäh- 
len, bis alle sechs Freunde alle Witze kennen, fragt Robert 
Brenner in der Reise-WELT. Würfeln Sie mal. Seite IV 


POLITIK 


Treffen: Führende Rüstungskon- 
troU-Experten der USA und der 
UdSSR werden am kommenden 
Montag in Moskau Tiigammpn . 
kommen, um das für den 19. und 
20. September geplante Treffen 
der Außenminister Shultz und 
Schewardnadse und die Genfer 
Abrüstungs- Verhandlungen vor- 
bereitend zu „unterstützen“ 

13. August: Als „provokatorisch“ 
hat Moskau die geplanten Veran- 
staltungen zum 25. Jahrestag des 
Mauerbaus in Berlin und dabei 
vor allem den geplanten Auftritt 
von US-Botschafter Richard Burt 
bei der Jungen Union kritisiert 
Burt habe in Westberlin dafür zu 
sorgen, daß keine „Komplikatio- 
nen“ entstehen. (S. 8) 

Spionage? Drei junge Deutsche 
aus Neuss sind unter dem Ver- 
dacht der Spionage dem Untersu- 
chungsricht er in der mittelgrie- 
chischen Stadt Larissa vorgefühlt 
worden. Sie sollen Aufnahmen 
von griechischen Militärflughäfen 
bei sich, getragen, haben. 


Treffen: Bundeskanzler Kohl und 
sein Wiener Amtskollege Vranitz- 
ki treffen sich am 20. August am 
Urlaubsort von Kohl in St Gilgen 
am Wolfgangsee. Bei dem Ge- 
spräch sollen die anhaltenden 
Spannungen angesichts der Dis- 
kussionen um die atomare Wie- 
deraufbereitungsanlage in Wak- 
kersdorf zur Sprache kommen. 

Spion: Der vom amerikanischen 
Bundeskriminalamt FBI gesuchte 
ehemalige Offizier Hps US-Ge- 
heimdienstes CIA, Edward Lee 
Howard, hält sich in der Sowjet 
union auf und hat dort politisches 
Asyl erhalten. Dies meldete die 
Nachrichtenagentur TASS. Ho- 
ward soll schon seit 1984 für das 
KGB gearbeitet haben. 

Schonung: Der wegen Bestech- 
lichkeit aiigeklagte ehemalige 
Berliner Baustadtrat Jörg Herr- 
mann (CDU) hat gegen eine Kau- 
tion von 500 000 Mark Haftver- 
schonung erhalten. Er saß seit 
dem 4. Januar in Untersuchungs- 
haft Prozeßbegmn: 21. August 


WIRTSCHAFT 


Kleinerer Gang: Die Reagan-Ad- 
ministration hat ihre Schätzung 
über das reale Wirtschaftswachs- 
tum für 1986 auf 3,2 Prozent nach 
unten revidiert, nachdem im Fe- 
bruar dieses Jahres noch eine Zu- 
nahme um 4,0 Prozent anvisiert 
worden war. Außerdem hat die 
US-Administration die Zielvor- 
stellungen über das reale Wirt- 
schaftswachstum für 1987 auf 4,2 
Prozent nach oben revidiert (S. 9) 

Börse: Der weitere Rückgang des 
Dollar führte an den deutschen 
Aktienmärkten gestern zu ver- 
stärkten Gewinnmitnahmen der 
Borsenkulisse. Der Rentenmarkt 
war stabil WELT-Aktienindex 
258,66 (258^52). BHF-Rentenindex 
107,283 (107,294). BHF-Perfonnan- 


ce-Index 106,344 (106,325t Dollar- 
mittelkurs 2,0677 (2,0828) Mark. 
Goldpreis je Feinunze 361,80 
(362,40) Dollar. 
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Bad Hersfeld: Nach einigem poli- 
tischen Tauziehen im Stadtrat ist 
jetzt der Vertrag mit Festspiel-In- 
tendant Karl Vibach um weitere 
zwei Jahre verlängert worden. Die 
CDU hatte zuletzt den Grazer Pe- 
ter Lotscbak favorisiert 


KULTUR 

Augenhöhe: Die Jubiläumsaus- 
stellung im Van-Abbe-Museurn 
Eindhoven läßt intellektuelle Di- 
mensionen vermissen. Werke von 
mehr als 250 Künstlern sind dicht 
gedrängt nach schwer nachvoll- 
ziehbaren Prinzipien. (S. 15) 


SPORT 


Schach: lm Kampf um die Welt- 
meisterschaft im Schach hat Ana- 
toli Karpow gegen Titelverteidi- 
ger Garn Kasparow (beide So- 
wjetunion) in der 5. Runde zum 
2ji zu 2,5 ausgeglichen. Kasparow, 
der mit schwarzen Steinen spielte, 
gab mit dem 32. Zug auf. (S. 7) 


Motorsport: Titelverteidiger 

Prost wird in der Formel-1 -Welt- 
meisterschaft 1987 nicht mehr für 
McLaren-Porsche fahren. Dies 
wurde am Rande des ungarischen 
Grand Prix in Budapest bekannt 
Er wird sich voraussichtlich Fer- 
rari anschließen. (S. 7) 


AUS ALLER WELT 


Herzpatient: Anderthalb Jahre 
lebte er mit künstlichem Herzen, 
jetzt ist er gestorben. Der Ameri- 



kaner W illiam Schroeder - das 
Bild zeigt ihn nach der Operation 
beim Telefonat mit US-Präsident 
Reagan - war der zweite Patient, 
dem ein Kunstberz auf Dauer ein- 
gepflanzt worden war. (S. 16) 

Zellulitis: Im Volksmund auch 
als „Orangen-“ oder „Elefanten- 
haut“ bekannt, ist keine Krank- 
heit sondern ein geschlechtsspe- 
zifisches Merkmal jeder Frau. So 
lautet das Fazit jahrelanger Unter- 
suchungen. Doch noch immer 
werden Salben, Zäpfchen, Sprit- 
zen oder sogar Reizstromgeräte 
angeboten, um zu glätten, was 
sich an weiblichen Oberschenkeln 
verwölbt oder eindelZt, aber das 
hilft nur wenig. (S. 16) 


Leserbriefe und Personalien 
Fernsehen 

Wetter: Leichte Abkühlung 


Seite 14 
Seite 14 
Seite 18 


Asyl-Sfreit: Kohl erinnert 
an Veräntwortung Moskaus j 

WELT interview mit dem Kanzler / Ein „unfreundlicher Akt“ Ost-Berlins Ü 



MANFRED SCHELL, ! 

Bundeskanzler Helmut Kohl hat an 
die JDDR“ appelliert, »die aus dem 
Asylantenstrom erwachsenen ^Bela- 
stungen umgehend abzubauen- und 
dazu beizutragen, dieses, gravierende 
Problem einvemehmlich zu lösen“. 
Bei einem WELT-Interview ah sei- 
nem Uriaubsort in St Gilgen erklärte 
der Kanzler, die wachsende Zafl von 
Asylbewerbern, die über die 
zu uns kommen, „schafft 
für »n« als Aufhahmeland schv 
gende Probleme“. 

Kohl: „Mich bedrückt 
die Lage der Mimischen, die 
immmpn Viele von ihnen 
Schaftsflüchtlinge oder Opfer vc 
minellen Schleppern, die auf j 
menschenverachtende Weise ii 
machen. Diese Menschen werdl 
ter völlig falschen Vorauss 
hierher gelockt“ 

Der Kanzler „Daß die DDR ; 
zuläßt - und mit- ihrer Flu* 
schaft daran verdient ist | 

der Bundesrepublik Deut _ 

unfreundlicher Akt Dieses Verhalten 
steht im Gegensatz zu den Beteuerun- 
gen der DDR-Fuhmng, man wolle 



gutnachbarliche Beziehungen. Die 
Bundesregierung ist an einem ver- 
nünftigen Verhältnis zur DDR inter- 
essiert“ 

Auf die Frage, ob er sich deshalb an 
Honecker wenden oder sogar das di- 
rekte Gespräch suchen wolle, antwor- 
tete der Kanzler „Die Bundesregie- 
rung hat die DDR seit vielen Monaten 
auf allen geeigneten Ebenen mit 



Morgen ln der WELT 

• Wie denkt Helmut Kohl 
über das deutsch-österreichi- 
sche Verhältnis? 

• über die Diskussion um Mi- 
nisterposten in Bonn? 

• über den anstehenden 
Bundestags-Wahlkampf? 

• über die Forderung der 
Amerikaner nach einer gelok- 
kerten Getdpolitfk? 

• und über die Entwicklung 
in Südafrika? 


Pawelczyk jetzt auch Innensenator 

CnriUa übernimmt Jnstizressort / Dohnanyi: Noch spater wäre es noch schlechter gewesen 

ubJDW. Hamburg 


Drei Monate vor den Bürger- 
schaftswahlen in Hamburg hat Bür- 
germeister Klaus von Dohnanyi 
(SPD) den Senat „intern“ umbüden 
müssen. Neuer Innensenator als 
Nachfolger für den zurückgetretenen 
Rolf Lange wird Alfons Pawelczyk, 
der seit der Senatsumbüdung 1984 
das Amt des Zweiten Bürgermeisters 
und Hamburger Bevollmächtigten in 
Bann übernommen hatte. Vorher war 
Pawelczyk fast vier Jahre schon ein- 
mal Innensenator in der Hansestadt 
und hatte bei vielen den Ruf erwor- 
ben, Politik mit Augenmaß zu betrei- 
ben. Nach der neuen, vom Senat in 
einer Sondersitzung beschlossenen 
Umbildung, die n icht der Zustim- 
mung der Bürgerschaft bedarf, wird 
die Justizbehörde künftig vom bishe- 
rigen Umweltsenator Wolfgang Curil- 
la geleitet Bürgermeister von Dohna- 
nyi sagte zu der Senatsumbildung: 
„Noch später wäre es noch schlechter 
gewesen, aber gemacht hätten wir es 
trotzdem.“ 

Auch nach der Rückkehr nach 


Hamburg bleibt Pawelczyk weiter 
Bevollmächtigter der Freien und 
Hansestadt Hamburg in Bonn. Pa- 
welczyk untersteht als Chef des In- 
nenressorts auch das Senatsamt für 
Bezirksangelegenheiten. Sein Staats- 
rat wird wieder Werner Hackmann, 
der dieses Amt auch schon unter dem 
damaligen Innensenator Pawelczyk 
innehatte. Bürgermeister Klaus von 
Dohnanyi übernimmt von seinem 
Stellvertreter Alfons Pawelczyk das 
für den gesamten Staatsapparat in 
der Hansestadt administrativ zustän- 
dige Senatsamt für den Verwaltungs- 
dienst Die Gesundheitssenatorin 
Christine Maring übernimmt von 
Wolfgang Curilla zusätzlich die Lei- 
tung der Umweltbehörde. 

Als Erläuterung zu dieser Senats- 
umbüdung erklärte Dohnanyi, Ge- 
schäftsverteilungen der Landesregie- 
rung würden grundsätzlich für ein 
Jahr beschlossen. Die gestern durch 
Senatsbeschluß geänderte Geschäfts- 
verteilung gelte faktisch bis zum En- 
de der Legislaturperiode (in der Han- 
sestadt wird am 9. November eine 


neue Bürgerschaft gewählt) und sei 
kein Provisorium. Zugleich bekräf- 
tigte Dohnanyi jedoch seine Absicht 
bei einem entsprechenden Wählervo- 
tum die zahlenmäßige Verkleinerung 
des Senats auch in der nächsten Le- 
gislaturperiode beizubehalten. 

Zur Begründung für die Senatsum- 
bildung. die Dohnanyi nach seiner 
Rückkehr aus dem Urlaub am Mon- 
tag abend inner halb von zwei hekti- 
schen Tagen mit den führenden 
SPD-Politikero in der Hansestadt 
ausgehandelt hatte, meinte der Regie- 
rungschef, es habe in Hamburg „bei 
Ereignissen der vergangenen Wo- 
chen“ Versäumnisse, Fehler und un- 
glückliche Umstände gegeben. Da- 
durch sei das „für Hamburgs liberale 
Politik der inneren Sicherheit immer 
bestehende, allerdings auch erforder- 
liche Vertrauen“ erschüttert worden. 
Es werde immer schwieriger, Sicher- 
heit und Liberalität „gleichrangig 
konsequent zu wahren“. Der Senat 
habe jetzt „die Weichen dafür gestellt 
daß auch und gerade auf diesem Feld 
neues Vertrauen“ gebildet werde. 


Polen „Vorreiter 64 des Ostens in Israel 

Die Verhandlungen über ,4nteressenvertretiwgen* wurden in Deutschland geführt 


kn Bonn 

In den nächsten Wochen werden 
Israel und Polen eben entscheiden- 
den Schritt zur Wiederaufnahme der 
diplomatischen Beziehungen unter- 
nehmen, die 1967 wegen des soge- 
nannten Sechs-Tage-Krieges abge- 
brochen worden waren. 

Wie von diplomatischer Seite in 
Bonn zu erfahren war, tauschen die 
beiden Länder M issio nen im Rang 
von „Interessenvertretungen" aus. 
Die Normalisierungsgespräche zwi- 
schen Polen und Israel wurden in der 
Bundesrepublik Deutschland ge- 
führt In der zweiten Hälfte des ver- 
gangenen Jahres verhandelten dar- 
über der damalige polnische Bot- 
schafter Olechowski (heute stellver- 
- tretender Außenminister und der is- 
raelische Botschafter Ben Ari. 

ln Jerusalem rüstet sich gegenwär- 
tig ein Botschaftsrat (mit zwei weite- 
ren Diplomaten) zur Übersiedelung 
nach Warschau. Er wird dort zu- 
nächst unter der Fahne der Nieder- 
lande residieren, die Israels Interes- 
sen in der polnischen Hauptstadt 

Nadschibullah gibt 
Fehlschläge zu 

rtr. Islamabad 

Der afghanische Parteichef Nad- 
schibullah hat Fehlschläge bei Versu- 
chen emgeräumt, die Bevölkerung 
für eine größere Unterstützung der 
Armee zu gewinnen. 

In einer Rede vor einer Frauen-Or- 
ganisation sagte er, che Rekxutie- 
nmgsbemühungen hätten kaum Er- 
gebnisse gebracht Auch gebe es das 
„beschämende Phänomen“ der Fah- 
nenflucht Versuche, Frauen in die 
Armee und die Polizei einzu gliedern, 
seien gescheitert Mt der Bemer- 
kung, das Volk stünde zunehmend 
vorder Aufgabe, selbständig zu arbei- 
ten und zu kämpfen, spielte er auf 
den geplanten Rückzug sowjetischer 
Regimenter an. 

Die Armee verfugt nach westlichen 
Schätzungen nur noch über die Hälf- 
te der 80 000 Mann, die Ende der 70er 
Jahre unter Waffen standen. Die mei- 
sten Desertierten sind zu den Wider- 
standskämpfern ubergelaufen oder 
halten sich versteckt 


wahmehmen. Ein gleichrang i g er pol- 
nischer Diplomat wird in Tel Aviv in 
die dort befindliche Bank seines Lan- 
des einziehen. 

Die Wiederaufnahme der Bezie- 
hungen geht auf unterschiedlich mo- 
tivierte Bemühungen beider Länder 
zurück. Polen möchte, wie dazu in 
Bonn verlautete, seine internationale 
Position aufweiten, die nach den Er- 
schütterungen der vergangenen Jah- 
re schwer gelitten hat Der Schritt soll 
vor allem in den USA ein günstiges 
Echo hervomifen. Washington hatte 
die Kriegsrechtspolitik Jaruzelskis 
seit 1981 mit begrenzten Wirtschafts- 
Sanktionen beantwortet Polen ist je- 
doch darauf angewiesen, seine wirt- 
schaftliche Lage zu verbessern, und 
bezahlt dafür in „diplomatischer 
Währung“. 

Israel seinerseits ist an einer Nor- 
malisierung der Beziehungen zu allen 
osteuropäischen Ländern interes- 
, siert, die, von Rumänien abgesehen, 
seit 19 Jahren keine offiziellen Kon- 
takte zu Jerusalem unterhalten. Po- 
len ist daher lediglich der „Vorreiter“, 

Aus München ein 
Lob för Bonn 

DW. München 

Aus Bayern kommt ein Lob für die 
Bundesregierung. Der Bund sei 
„länderfreundlicher" geworden, sei- 
ne „Begehrlichkeiten“ nach immer 
neuen Zuständigkeiten auf Kosten 
der Länder seien zurückgegangen, 
sagte Bayerns Bundesrats minister 
Schmidhuber (CSU) in München. Un- 
ter Kanzler Kohl werde im Vergleich 
zur früheren Koalition ein großer Un- 
terschied spürbar. Gleichzeitig kriti- 
sierte Schmidhuber, die Bundesre- 
gierung habe bei der Unterzeichnung 
der einheitlichen Europäischen Akte 
im Februar die Auswirkungen für die 
Lander nicht genug berücksichtigt. 

Bayern befurchtet dadurch eine 
Angleichung nationaler Standards et- 
wa im Umwelt- und Lebensmittel- 
schütz. Man hoffe nun, die Regierung 
äußere sich positiv zu der Bundes- 
ratsentschließung. Darin verlangen 
die Länder, daß Bonn die Stellung- 
nahme des Bundesrats einholt, bevor 
EG-Beschlüssen zugestimmt wird. 


dem andere Länder folgen sollen. Die 
wirtschaftlichen und touristischen 
Beziehungen zu Ungarn sind sehr re- 
ge, während in Prag und Ost-Berlin 
noch etwas Frost zu spüren ist Eine 
Normalisierung auch zur „DDR“ 
wird auf längere Sicht nicht für un- 
möglich gehalten. 

Im 7. nsamm p nhang mit den Annä- 
herungen stehen die Gespräche, die 
am 18J19. August in Helsinki zwi- 
schen der Sowjetunion und Israel 
stattfinden werden. Es ist der erste 
offizielle Kontakt auf Beamtenebene 
seit 1967. Vermutlich werden dort zu- 
nächst Konsularfragen behandelt 
werden. 

Die polnisch-israelische Vereinba- 
rung soll in den nächsten Wochen 
ohne aufsehenerregende offizielle Er- 
klärungen der Regierungen in die Tat 
umgesetzt werden. Die beiderseitigen 
Interessenvertretungen werden 
Schritt für Schritt personell aufge- 
stockL Man rechnet damit, daß der 
Austausch von Botschaftern dann 
nicht mehr lange auf sich warten las- 
sen wird. 

Sandinisten: „Sie 
bleiben mundtot“ 

AP, Managua 

Mehrere hundert Sympathisanten 
der Sandinisten belagerten gestern in 
Managua das Gebäude der Opposi- 
tionszeitung „La Prensa“, die seit 42 
Tagen nicht mehr erscheinen darf! 
„Sie werden mundtot bleiben“, 
schrieben sie auf die Wände. Zuvor 
hatten Anhänger der oppositionellen 
Christlich Sozialen Partei (PSC) für 
die Wiedereröffnung der Zeitung de- 
monstriert Ein Demonstrant wurde 
bei den Zwischenfällen verletzt 
Die Direktorin von „La Prensa“, 
Violetta Chamorro, sagte, sie werde 
auf jeden Fall in Nicaragua bleiben 
und hoffe, daß ihr Volk die Freiheit 
zurück erobere. Der Vorwurf der Re- 
gierung, ihre Zeitung habe Kontakte 
zu den Contras, sei „lügnerisch und 
verleumderisch“. Der apostolische 
Nuntius in Managua, Paolo Gigiio. 
appellierte an Sandinisten und Con- 
tras, Verhandlungen zu führen. „Kein 
Nicaraguaner darf einen anderen Ni- 
caraguaner töten“, sagte er. 


t DER KOMMENTAR 


Familien- Schelte 


HERBERT KREMP 


Nachdruck ersucht die Durchreise 
durch die DDR nur solchen Auslän- 
dem zu gestatten, die ein Einreisevi- 
sum für ein Zielland haben. Ich selbst 
habe Herrn Mittag bei seinem Besuch 
in Bonn auf diese Problematik ange- 
sprochen. Die Bundesregierung wird 
keine Chance auslassen, die eine posi- 
tive Regelung verspricht Ich bin 
dankbar, daß wir bei unseren Bemü- 
hungen von unseren Bündnispart- 
nern unterstützt werden. Das ist 
wichtig, weil auch die Sowjetunion in 
dieser Frage eine wesentliche Verant- 
wortung trägt“ 

Zu dem Vorschlag, auf die Haltung 
Ost-Berlins mit Sanktionen zu ant- 
worten, erklärte der Kanzler „Wir ha- 
ben gültige Verträge und Vereinba- 
rungen mit der DDR. Die daraus re- 
sultierenden Verpflichtungen werden 
wir selbstverständlich einh alten. Klar 
ist aber auch - und ich bin sicher, daß 
die Führung der DDR versteht, was 
ich meine - : Weitere Fortschritte in 
den Beziehungen werden natürlich 
erschwert, solange sich die DDR an 
der Einschleusung von Asylbewer- 
bern beteiligt“ 


S eit sie in Bonn nicht mehr re- 
giert, hatte die Opposition kei- 
nen so schlechten Sommer wie 
diesen. Wenn es in den heißen Ta- 
gen „Theater“ gibt, dann bei ihr 
und nicht bei der Regierung, die 
eher genüßlich aufeählt, was alles 
sie geleistet hat Die Schatten 
mangelnder Kompetenz, die im 
Saarland Lafontaines und im 
Hamburg Dohnanyis geworfen 
werden, reichen schon über die 
Regionalszene hinaus, verblassen 
aber angesichts der Diskussion, 
die intern und extern über den 
Kanzlerkandidaten der SPD, Jo- 
hannes Rau ausgebrochen ist Was 
spielt sich da eigentlich ab? 

Der Auftritt des Buch-Autors 

Bölling, der erzwungenermaßen, 

aber nicht ohne Befriedigung 
„Bonn von außen“, aus Zuschau- 
er-Distanz, betrachtet trägt noch 
am wenigsten zur Sache bei Böl- 
ling führt den Kandidaten seiner 
Partei als einen „Familienmen- 
schen“ vor, der als solcher in der 
abstrakt-geschäftsmäßigen Bun- 
deshauptstadt nichts werden kön- 
ne. Zum Kanzler hält er ihn nicht 
geeignet weil er in bestimmtem 
Sinne, justament im Familien- 
sinn, zu sehr „Mensch“ sei. Das 


Politiker-Bild, das der frühere 
Pressechef verbreitet, ist etwas 
seltsam. Plädoyer für hartgesotte- 
ne Junggesellen? Nun, so meint es 
Schmidts Vertrauter aJD. sicher 
nicht. Er versucht sich nicht nur 
in Berufsberatung. 

Als wahrscheinlich ungerufe- 
ner Rufer bringt er mit einem 
sichtlich komischen Argument 
das wachsende Unbehagen zum 
Ausdruck, das sich in der Opposi- 
tion über die politische Program- 
matik und den daraus folgenden 
politischen Stil des Kandidaten 
ausbreitet Man hält ihn nicht für 
professionell genug, man kritisiert 
sein zum Programm erhobenes 
unpolitisches Gehabe, gewisse 
Wanderprediger-Züge, hinter de- 
nen sich Unerkennbares verbirgt 

B eim Thema Außenpolitik, 
Verteidigung, Kernenergie 
gerät der Kandidat fallweise ins 
Schwimmen und muß gerettet 
werden. Der gleichzeitig geäußer- 
te Anspruch, die absolute Mehr- 
heit zu erringen, erscheint Ken- 
nern in der Partei, wie Brandt und 
Glotz, als zu kühn, um nicht zu 
sagen, somnambul Aber wieso 
merkt das die Unternehmenslei- 
tung erst jetzt? 


Glotz: Ein Mann wie Rau 
„schmeißt nicht einfach hin“ 

Böllings Kritik an dem SPD-Kandidaten erregt Aufsehen 


PETER PHILIPPS, Bonn 

SPD-Bundesgeschaftsführer Peter 
Glotz geht nicht davon aus, daß die 
Relativierung des SPD-Wahlziels 
durch ihn selbst und Parteichef 
Brandt sowie die Abqualifizterung 
des KanTWkanriidatpn durch den 
Schmidt-Vertrauten Klaus Bölling 
den urlaubenden Johannes Rau zu 
Konsequenzen treiben könnte. Um 
dessen Nehmerqualitäten auch ge- 
genüber den eigenen Genossen zu be- 
schreiben, griff Glotz im ZDF auf 
Raus Lebensweg zurück: „Der war 
ein Buchhändler, und der ist der füh- 
rende Mann geworden in der Arbei- 
ter-SPD. Dazu gehört ungeheuer viel 
Kraft und Beständigkeit Und so ei- 
ner schmeißt nicht einfach hin.“ 

„Wer seinem ganzen Wesen nach 
dem Konflikt abgeneigt ist, wer viel 
Zeit verbraucht, um den Konsens 
herzu stellen, kann in Bonn, kann in 
keinem Entscheidungszentrum er- 
folgreich sein“, hat Bölling in seinem 
neuen Buch geschrieben (Die WELT 
berichtete in einem Teil ihrer Aufla- 
ge). Und: Rau werde „mit fast unaus- 
weichlicher Logik scheitern“. 

CDU/CSU-Fraktionsgeschäftsfüh- 
rer Sehers nahm die interne Genos- 
sen-Demontage zum Anlaß, Rau er- 

Czaja vermißt 
Dynamik in Bonn 

DW. Bonn 

Der Präsident des Bundes der Ver- 
triebenen, Herbert Czaja, vermißt in 
der Bonner Regierung einen „dyna- 
mischen Politiker", der ressortüber- 
greifend die „Lösung der deutschen 
Frage im europäischen Rahmen“ ver- 
folgt Der CDU-Bundestagsabgeord- 
nete äußert in der WELT die Auffas- 
sung, daß jene Klasse quer durch die 
Parteien“ schädlich sei, die lediglich 
auf kulturelle Kontakte und nur auf 
die „deutsche Kultumation“ setze. 
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neut zu attackieren, unter anderem 
weü dieser „wie kein anderer darauf 
verrichtet hat, mit einem Programm 
die Partei zu prägen“ und der Sach- 
Auseinandersetzung ausweiche. 
Demgegenüber merkte der Rau- Ver- 
traute Clement süffisant an, daß Böl- 
lings Kapitel über den Kanzlerkandi- 
daten „etwas mehr Originalität und 
sehr viel weniger wohlfeile Kli- 
schees“ hätte vertragen können. 

Bei der Suche nach Böllings Moti- 
ven wird in Bonn auf dessen „Eitel- 
keiten“ verwiesen, die es schlecht 
vertrügen, über längere Zeiträume 
nicht wahrgenommen zu werden. Vor 
allem aber erinnert sich eine Hand- 
voll Beobachter an den Januar 1985: 
Mitten in der Schlußphase des Berli- 
ner Wahlkampfs hatte Bölling als 
Hans Apels Wahlkampfleiter in klei- 
nem Kreis im Rathaus Schöneberg 
bereits seinen Favoriten Hauff ins 
Spiel gebracht und seinen „Schutzbe- 
fohlenen" bissig als Fehlbesetzung 
demontiert. 

Nun hält er Hauff für zu noch Hö- 
herem berufen - vielleicht auch, weil 
die Genossen sich mit einer Blockie- 
rung von Böllings Ambitionen auf 
den SFB- Intendantensessel revan- 
chiert hatten. 


Strafanzeige 
gegen Leinen 

DW. Saarbrücken 
Die Junge Union Saar hat gegen 
Umweltminister Jo Leinen Strafan- 
zeige wegen des „Verdachts der Straf- 
vereitelung durch Unterlassen“ er- 
stattet. Sie wirft Leinen unter ande- 
rem Mängel bei der Fahndung nach 
dem Verursacher des Fischsterbens 
in der Saar vor. Leinen seien organi- 
satorische und personelle Mißstände 
im Bereich Umweltüberwachung be- 
kannt gewesen. Nun müsse geklärt 
werden, ob er auf diese Probleme mit 
Sachkompetenz reagiert habe. 


Nur jeder zweite Jugendliche 
vertraut den Gewerkschaften 

Infas- Analyse belegt auch Sympathieverluste der Parteien 


KNA, Bonn 
Die deutschen Gewerkschaften se- 
hen sich einem zunehmenden Ver- 
trauensschwund bei jungen Erwach- 
senen ausgesetzL Entsprechende Be- 
lege für diesen Trend liefert eine 
Langzeitanalyse des Instituts für an- 
gewandte Sozialwissenschafteil (in- 
fas) in Bonn-Bad Godesberg. 

Gaben 1976 noch 57 Prozent nach 
einer Repräsentativerhebung im 
Bundesgebiet an, Vertrauen in die In- 
stitution „Gewerkschaft“ zu haben, 
so schrumpfte dieser Vertrauensan- 
teil bei 18- bis 24jährigen 1978 auf 51 
Prozent und 1983/84 auf 46 Prozent, 
was einem Minus von elf Prozent- 
Punkten entspricht 
Zwar können die Gewerkschaften 
darauf verweisen, daß nach der Stu- 
die auch andere Großorganisationen 
Vertrauensverluste bei jungen Er- 
wachsenen hinnehmen müssen, die 
bei der SPD bei minus 18, beim Fern- 
sehen bei minus 13, beim Deutschen 
Bundestag bei minus 29, bei der Bun- 
desregierung bei minus sechs und bei 
den Kirchen bei minus fünf Prozent- 
Punkten lagen. Dennoch muß die Ge- 


werkschaften die Analyse sorgenvoll 
stimmen, weil die Studie an anderer 
Stelle besagt, daß die „Wertstruktu- 
ren der jüngeren“ den grundlegenden 
Gewerkschaftsforderungen bedeu- 
tend näher seien, als dies bei den 
älteren Bundesbürgern der Fall ist 

Das Vertrauen in die Gewerkschaf- 
ten bei den 18- bis 24 jährigen ist stark 
schichtenabhängig. Auf die höchsten 
Vertrauenswerte kamen die Gewerk- 
schaften 1983/84 mit 68 Prozent in den 
gewerkschaftsnahen Mittelschichten. 
Mit 55 Prozent folgte an zweiter Stelle 
der Arbeiterbereich. Die geringsten 
Quoten erreichten die Gewerkschaf- 
ten bei den Jugendlichen im katholi- 
schen Traditionsbereich mit 23 Pro- 
zent, ein Verlust von 21 Prozent- 
Punkten. 

In den unterschiedlichen Bildungs- 
gruppen ergeben sich die höchsten 
Verluste der Gewerkschaften bei den 
Realschülern, von 75 Prozent auf 45 
Prozent Wenig Vertrauen genießen 
die Gewerkschaften bei den Abituri- 
enten; die Vertrauenszuweisung ging 
auf 44 Prozent zurück. 


* 
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Bedenkfrist zu SDI 

Von Fritz Wirth 

/^eheim-DipIomatie hat ihre Risiken. Sie hinterläßt eine 
vJ Schleifspur von Gerüchten, Befürchtungen und Verwir- 
rungen. Dieses Schicksal ist in den letzten Wochen dem SDI- 
Programm widerfahren, seit Moskau und Washington das Pro- 
jekt aus dem propagandistischen Trommelwirbel einer Mega- 
phon-Diplomatie heraushoben. Und deshalb weiß zur Stunde 
außer einer kleinen Schar von Beratern niemand, welchen 
Stellenwert das SDI-Programm im letzten Brief des amerikani- 
schen Präsidenten an Michail Gorbatschow hatte. 

Ronald Reagan versuchte gestern, diese Unsicherheit, die 
sich sogar in seinem eigenen politischen Lager ausgebreitet 
hat, mit einigen klärenden Sätzen zu beheben: Er habe kein 
Angebot an die Sowjets gemacht, die Installierung dieses 
Systems gegen die Zusage des Abbaus sowjetischer Offensiv- 
waffen wegzuverhandeln; SDI sei kein Verhandlungsobjekt, 
und die SDl-Forschung sei nicht verhandelbar, sagte er. 

Doch die Verwirrung bleibt, wie die Reaktion so loyaler und 
SDI-treuer politischer Freunde wie etwa die des Jack Kemp 
zeigt Denn über Forschung kann man schlecht verhandeln, 
allenfalls über das Produkt dieser Forschung. Ob jedoch dieses 
Produkt gebrauchsfähig ist, wird erst am Ende dieser For- 
schungsphase entschieden. Das aber wird erst im nächsten 
Jahrzehnt geschehen. Das ist seit über zwei Jahren die offiziel- 
le SDI-Politik der Reagan-Administration. 

Über dieses ungewisse Produkt heute zu verhandeln, muß 
zwangsläufig weitgehend ein Taktieren im luftleeren Raum 
bleiben. Wenn es Reagan gelingt damit handfeste Erfolge oder 
Durchbrüche zu erzielen - um so besser. Nach allem, was man 
aus der amerikanischen Administration erfahren kann, hat 
Ronald Reagan sich mit den Sowjets bisher auf keine Diskus- 
sion eingelassen, die die Substanz und das Grundkonzept von 
SDI in Frage stellt sondern nur auf Erwägungen, die das 
T imin g ihrer Installi erung betreffen. Es ist eine Bedenkfiist für 
die Sowjets. Über mehr ist mit den Sowjets zur Stunde auch 
kaum zu verhandeln. Gegner und Verfechter von SDI sollten 
bedenken; SDI ist auch in dieser Phase der Forschung zu- 
nächst nicht mehr als ein Konzept Die Ära der Fakten beginnt 
frühestens im nächsten Jahrzehnt 


Kein Inflationsschub 

Von Hans-Jürgen Mahnke 

D er Verfall der Ölpreise seit Ende vergangenen Jahres hat 
erheblich dazu beigetragen, daß die Verbraucherpreise 
zuletzt niedriger waren als zwölf Monate zuvor. Allerdings darf 
daraus nicht geschlossen werden, daß jetzt, da sich die Opec 
auf eine gewisse Kürzung der Produktion verständigt hat, die 
immerhin von den Mineralölgesellschaften und vom Handel 
etwas ernster genommen werden als die vorherigen Versuche 
dieser Art, ein neuer Inflationsschub ins Haus stünde. Selbst 
dann, wenn sich ein leichter Preisanstieg auf den Märkten 
durchsetzen sollte, bleiben für die deutschen Verbraucher 
immer noch die Vorteile aus dem gesunkenen Dollarkurs. 

Die Wechselkursverschiebungen haben eine beträchtliche 
Verbilligung der Einfuhren, nicht nur von Ol, bewirkt In 
mehreren Untersuchungen wird davon ausgegangen, daß die 
Preiserhöhung ohne den Kurssturz beim Öl und die Wechsel- 
kursverschiebungen wohl bei zwei Prozent liegen würde. 
Selbst das ist ein beachtlicher Stabilitätserfolg. Wegen der 
Einflüsse von außen dürften aber die Preise selbst im Durch- 
schnitt dieses Jahres kaum höher liegen als 1985. Für 1987 sieht 
es etwas anders aus. In den meisten Prognosen wird mit einer 
Teuerungsrate von rund zwei Prozent gerechnet Und zwar 
nicht wegen der Ölpreise - für sie und auch für den Dollarkurs 
wurden Werte unterstellt, die ungünstiger sind als das, was 
jetzt im ersten Rausch der Opec-Beschlüsse realisiert wurde 
vielmehr lassen sich wegen der zunehmenden Auslastung der 
Kapazitäten und der steigenden Nachfrage Preisanhebungen 
leichter durchsetzen. 

Gefordert ist daher die Geldpolitik. Sie sollte sich nicht 
durch ein noch so heftiges Drängen der USA beirren lassen 
und die Geldversorgung nicht über das ins Auge gefaßte Maß 
ausdehnen. Entscheidend bleiben aber auch die Lohnab- 
schlüsse. Ein Schub bei den Kosten könnte die Stabilität 
gefährden. Hier liegen die Gefahren. Allerdings zeichnet sich 
bisher keine besorgniserregende Entwicklung ab. Achtsamkeit 
ist jedoch geboten. Wenn die Preise erst steigen und gegenge- 
steuert werden muß, dann hat sich das nie günstig auf die 
Wirtschaft ausgewirkt, vor allem nicht auf die Beschäftigung. 


Ein Wende-Brief? 

Von Detlev Ahlers 

D er Brief, den der nordelbische Bischof Ulrich Wilckens an 
den Steilshooper Pastor Hans-Jürgen Benedict schrieb, ist 
ein bemerkenswertes Dokument der innerkirchlichen Ausein- 
andersetzung - vielleicht ist es gar ein Wende-Brief; hoffen 
möchte man es jedenfalls. Denn endlich hat ein Bischof klarge- 
stellt: ..Die Kirche verfügt dazu weder über irgendein anderes 
Wissen als die, die in dieser Sache kompetent sind, noch über 
ein besonderes Mandat gegenüber dem, das den Verantwor- 
tungsträgem zukommt“ 

Diese Einsicht der Kirche kommt spät; nach gut zwei Jahr- 
zehnten Denkschriften und Gutachten zu allerlei Dingen die- 
ser Welt, wo das kirchliche Wissen aucn nicht anders war als 
das der eigentlichen Verantwortungsträger. Immerhin, sie 
kommt Pastor Benedict hat Mitte der Woche zusammen mit 
fünf Kollegen und ein paar Dutzend „normalen“ Bürgern das 
Atomkraftwerk Brokdorf sitzblockiert; der Bischof hatte ver- 
geblich versucht, ihn mit diesem Brief davon abzuhalten. 

Dabei hat der Oberhirte kein Blatt vor den Mund genom- 
men: Aktionen wie die der Pastoren „blockieren den Dialog“. 
Benedict und seine Mitblockierer dürften nicht „für sich selbst 
grenzenlose Richtigkeit in Anspruch“ nehmen. Ünd am härte- 
sten muß einen Pastor die Warnung treffen, daß er Verantwor- 
tungsträger in Staat Politik und Gesellschaft nicht „verteu- 
feln“ dürfe. 

Kirchliches Eingreifen ist dort gut und notwendig, wo sich 
die Kirche in Diktaturen zum Wohle der Menschen einsetzt In 
diesen Fällen ist es auch geboten, gegen Unrechts-Gesetze zu 
verstoßen. Einige Pastoren in Nordelbien (und anderswo) ge- 
ben aber in unserer Demokratie Gesetzesverstößen ihren Se- 
gen, als sei die Bundesrepublik kein demokratischer Rechts- 
staat. Dann kommt es zu „Verteufelungen“, erst des Systems, 
dann seiner Vertreter. 

Die nordelbischen Bischöfe haben lange geschwiegen zu 
Tendenzen dieser Art - Hamburgs Bischof Krusche spielt da 
eine beklagenswerte Rolle, immer noch. Um so wichtiger ist 
Bischof Wilckens* Mahnung. 
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Hamburg vor der Wahl 

Von Herbert Schütte 


I m Urlaub lassen Reaktionsge- 
schwindigkeit und Realitätsbe- 
wußtsein narh Hamburgs Bürger- 
meister Klaus von Dohnanyi er- 
kannte offensichtlich fern der 
Stadt nicht die Dimension und die 
zwingenden politischen Konse- 
quenzen des „Falles Pinzner. Acht 
Tage lang wurde die Hamburger 
Öffentlichkeit durch immer neue 
Erkenntnisse über den Zustand der 
inneren Sicherheit aufgeschreckt 
im Zusammenhang mit dem Dop- 
pelmord und Selbstmord im Si- 
cherheitstrakt des Polizeipräsi- 
diums. Für den sonst auf Medien- 
wirksamkeit bedachten Präsiden- 
ten des Senats war das kein Grund, 
vorzeitig nach Hamburg zurückzu- 
kehren, um das Gesetz des Han- 
delns in die Hand zu nehmen. 

Der überfällige Rücktritt von In- 
nensenator Rolf Lange und Justiz- 
senatorin Eva Leithäuser wurde 
erst durch massiven innerparteili- 
chen Druck und vor dem Hinter- 
grund eines für den Ersten Bürger- 
meister geradezu katastrophalen 
Meinungsbildes vollzogen. Drei 
Monate vor der Bürgerschaftswahl 
am 9. November steht der Spitzen- 
kandidat der SPD vor einem Scher- 
benhaufen - Justiz und Inneres ge- 
hören schließlich zu den wichtig- 
sten Ressorts jeder Regierung: 
Dabei lag Klaus von Dohnanyi 
gut im Rennen: Fünf Jahre nach 
dem Einzug in das Hamburger Rat- 
haus als Nachfolger des gescheiter- 
ten Hans-Ulrich Klose hatte sich 
der Politiker im Nadelstreifen als 
geschickter Mann darzusteUen ge- 
wußt, die Partei stand hinter ihm, 
der Senat anerkannte »inp Füh- 
rung. Sogar das Reizwort „Tscher- 
nobyl“ vermochte nicht die Regie- 
rungspartei in der Hansestadt zu 
spalten. Beim Parteitag Ende Mai 
gelang es dem Bürgermeister, die 
Delegierten auf eine einheitliche 
Linie einzuschwören. Sie lautete: 
den Bundesparteitag abwarten. Bei 
dem Hamburger Parteitag ließ 
Dohnanyi auch die Leitlinie des 
Wahl- und möglicherweise Regie- 
rungsprogramms der nächsten Le- 
gislaturperiode absegnen. Der 
Schwerpunkt heißt Iler Standort 
Hamburg muß gestärkt werden. 

Wirtschaft, Finanzen und Kultur 
waren seit Beginn seiner Amtszeit 
die Bereiche, für die sich der Erste 
Bürgermeister engagierte. Justiz 
und Inneres waren - so drückte es 


gestern ein hochrangiger Hambur- 
ger SPD-Politiker aus - „nicht ge- 
rade seine Spezialgebiete“. Hi» 
liegt ein Schlüssel für die Entwick- 
lung, die mit den Schüssen im Poli- 
zeipräsidium, mit der Ermordung 
des Staatsanwalts Wolfgang Bistxy, 
der Ehefrau Jutta Pinzner und dem 
Selbstmord Werner Pinzners ihren 
Höhepunkt, fand. 

Unter der politischen und per- 
sönlichen Verantwortung von Eva 
Leithäuser wurde im Strafvollzug 
der Weg der Wirklichkeitsnahe ver- 
lassen. Die Fälle von Schwerkrimi- 
nellen, die ausbrachen oder von 
Arztbesuchen oder großzügig ge- 
währten Urlaubs-Ausflügen nicht 
zuiückkehrten, häuften sich. Der 
Glaube an Resozialisierung wurde 
in den Vordergrund gestellt; die 
Notwendigkeit, den Bürger zu 
schützen, trat demgegenüber zu- 
rück — mit manchmal entsetzlichen 
Folgen. Die Politik der Illusionen 
verdrängte ausgerechnet auf einem 
Feld, auf dem die Bürger unmittel- 
bar betroffen sind, den Sinn für 
Augenmaß und das Gebot von Vor- 
sicht und Distanz. Briefe zwischen 
Schwerverbrechern und der Justiz- 
senatorin, die hinterher die Runde 
in der Strafanstalt machten, haben 
die Verantwortungsträgerin der 
Lächerlichkeit preisgegeben und 
beim Bürger das Vertrauen in den 
Rechtsstaat erschüttert. 

Die Folgen eines solchen Klimas 
frisch verstandener Liberalität, der 



Folgen leichtfertiger Justizpofitifc 
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Vertrauensseligkeit auch im Um- 
gang mit Schwerverbrechern, hat 
Staatsanwalt Wolfgang Bistry er- 
fahren. Die Justizsenatorin und mit 
ihr der gesamte Senat - denn für 
die Hamburger Regierungspolitik 
ist letztlich das Kollegium verant- 
wortlich - mißachteten ein zwin- 
gendes Gebot der Politik, das da 
lautet: Einen vernünftigen Straf- 
vollzug kann es nur geben, wenn er 
sich weitgehend im Einvernehmen 
mit dem Bürger befindet Und das 
bedeutet dem Sicherheitsbedürf- 
nis der Bevölkerung Rechnung zu 
tragen. Wer dem „kleinen Gaunert 
im Strafvollzug entgegenkommen 
will, der muß bereit sein, zu unter- 
scheiden zwischen Umerziehbaren 
und anderen; der muß fähig sein, 
dem schweren Verbrecher, insbe- 
sondere dem Mörder, mit der gebo- 
tenen Festigkeit entgegenzutreten. 

Dies hat Eva Leithäuser nicht 
verstanden oder nicht beachtet 
Und Klaus von Dohnanyi hat über- 
sehen, daß die beste Standortpoli- 
tik, die aufwendigste Werbung für 
„Das Hoch im Norden“, vergebens 
ist wenn Hamburg als Hochburg 
der Kriminalität auf einen ansied- 
lungswilligen Manager nur ab- 
schreckend wirken kann. 

Der sichere Sieg» bei der Bür- 
gerschaftswahl ist Dohnanyi nun 
nicht mehr. Gewiß, er hat im letz- 
ten Augenblick Ballast abgewor- 
fen, doch die Konstruktion, dem 
vielbeschäftigten Zweiten Bürger- 
meister Alfons Pawelczyk - er ist 
Bevollmächtigter in Bonn und Vor- 
sitzender des mitgliederstärksten 
SPD-Kreises Hamburg-Wandsbek 
- vorläufig auch noch die Verant- 
wortung für die Innenbehörde zu 
übertragen, birgt Risiken in sich. 
Die auf zwölf Senatsmitglieder ge- 
schrumpfte Regierungsmann- 
schaft läuft, wenn die SPD Anfang 
November die absolute Mehrheit 
verfehlt zudem G efah r, zementiert 
zu werden ohne die Chance einer 
ZuwahL Und bisher deuten alle 
Anzei chen darauf hin, daß der 
Wähler bereit ist der Regierungs- 
partei eine Quittung zu erteilen. 
„ Ham burger Verhältnisse“ - eine 
um die Tolerierung der Grünen be- 
mühte SPD wie nach der Wahl vom 
Juni 1982 - sind nicht mehr auszu- 
schJießen Werner Pinzner hat mit 
seinen Schüssen nicht nur die Ju- 
stizpolitik getroffen. 
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IM GESPRÄCH Walter Kröll 


Hans-Dampf-Macher 


Von Peter Philipps 

E in Physiker kehrt in sein Fach 
zurück, die Deutsche For* 
schungs- und Versuchsanstalt für 
Luft- und Raumfahrt (DFVLR) in 
Köln hat einen neuen Vorstands- 
vorsitzenden: Walter Kröll wird am 
1. Februar 1987 die Nachfolge von 
Hermann Jordan antreten. 

Die Personal-Entscheidung 
könnte sich als großer Glücksgriff 
für die DFVLR erwiesen. Denn der 
neue Mann an der Spitze ist ein 
Multitalent mit breitem Eriah- 
rungsfundus. Quirlig, meistens an- 
steckend fröhlich lächelnd, so daß 
mancher wohl im Verlaufe der Jah- 
re zu spät gemerkt hat, welch unge- 
heure Zähigkeit diesem Professor 
eigen ist -- so hat er seine Universi- 
tät Marburg in den vergangenen 
sieben Jahren wieder zusammen- 
gefügt nachdem sie während der 
Studentenunruhen fast zerbrochen 
wäre. Die Philipps-Universität 
muß nun auf einen Präsidenten 
verzichten, der das interdisziplinä- 
re Gespräch zum Nutzen aller in 
Fluß gehalten hat der mit Kollo- 
quien auch tätige Förderer wieder 
von außen herangeführt hat - etwa 
den Chemie-Konzern Hoechst als 
dies andernorts noch suspekt war. 

Latein war das Lieblingsfach des 
im Westerwald Aufgewachsenen in 
der Schule gewesen, nun Studium 
der Mathematik und Physik ist er 
mehr zufällig gekommen. Und be- 
vor er die wissenschaftliche Lauf- 
bahn endgültig einschlagen konn- 
te, hatte der damalige Wissen- 
schaftsminister Johannes Rau 
Krölls Talente entdeckt: Er gewann 
ihn nach der Habilitation in Theo- 
retischer Physik als Gründungs- 
rektor für die Gesamthochschule in 
Essen. In der ihm eigenen Unbe- 
fangenheit hat er darüber später 
einmal gesagt: „Ich wußte zwar 
nicht, was eine Gesamthochschule 
ist, aber ich nahm an.“ 

Heute weiß er auch dies genau, 
denn der inzwischen achtundvier- 
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zigjährige Vater von drei Kindem 
hat viel Erfahrung in der Hoch- 
Schulpolitik gesammelt, in Verwal- 
tung und Leitung eines soge- 
nannten Wissenschaftsbetriebs. 
Zum Rektorat in Essen und spater 
der Präsidentschaft in Marburg 
kam die Vizepräsidentschaft bei 
der Westdeutschen Rektorenkonfe- 
renz hinzu, wo er für Angelegenhei- 
ten der Forschung und des wissen- 
schaftlichen Nachwuchses zustan- 1 
dig war. Seit dem vergangenen ' 
Jahr ist er zudem Präsidiumsmjt- ! 
glied der Wehrektorenkonferenz. 1 
Ein Hans-Dampf-in-allen-Gassen 
ist er. nicht der Prototyp eines stil- 
len Gelehrten. Skat spielt er- nicht 
nur zuhause, sondern auch in der 
Kneipe. Mit Studenten versteht er 
umzugehen, aber auch seine Stan- 
deskollegen schätzen ihn: Er wuß- 
te immer die Balance zu halten. 

Einer wie er ist in dieser Zeit der 
knappen öffentlichen Kassen not- 
wendig, um an der Spitze der 
DFVLR zu stehen. Denn die Palet- 
te der Kölner Forschungsaktivilä- 
ten reicht von den Verkehrssyste- 
men der Zukunft über Nachrich- 
ten- und Energietechniken bis zur 
bemannten Raumfahrt 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


Münchner Merkur 

MÜNCHNER ZEITUNG 

Br bttUrrt die SPO- Kritik u einer 

Kundgebung: 

Zum 25. Jahrestag des Mauerbaus 
müsse, so forderte SPD-Landesge- 
schäftsführer Kremendahl „auch ge- 
würdigt werden, daß mit dem Bau 
der Mauer Schritte in Gang gekom- 
men sind, das Trennende der Gren- 
zen zu überwinden und im deutsch- 
deutschen Verhältnis eine Politik des 
Gesprächs höher zu bewerten als gro- 
ße Worte". Wem das noch nicht die 
Sprache verschlägt, für den hat der 
SPD-Fünktionsträger noch eine War- 
nung parat nämlich vor „schrillen 
Tönen“ auf der für Samstag geplan- 
ten Kundgebung der Jungen Union 
unter dem Motto „Menschenrechte 
sind unteilbar“. Viele Genossen de- 
monstrieren gegen alles und jedes, 
wenn es nur links genug ist; gemein- 
same Sache mit Kommunisten stört 
dabei nur selten. Wenn aber die 
CDU-Jugendorganisation gegen eine 
Schandmauer protestieren will au 
der mindestens 55 Menschen erschos- 
sen wurden, nur weil sie vom östli- 
chen in den westlichen Teü Deutsch- 
lands wollten, dann befürchten So- 
zialdemokraten „Einseitigkeiten“ . 


^ötaifcftcUuitöfcfiau 

Sie bemerkt an r Vcnndgpwthllrtimg: 

Der vom Bundeskabinett verab- 
schiedete Entwurf für ein zweites 
Vermögensbfldungsgesetz stellt si- 
cher einen Schritt in die richtige 
Richtung dar. Nach einem Rechen- 
beispiel des Blüm-Mmisteriums kann 
ein Arbeitn e h me r, der die staatliche 


Förderung volle sechs Jahre in An- 
spruch nimmt, sein eingesetztes Ka- 
pital von rund 7000 auf 14 000 Mart 
nahezu verdoppeln. Das ist ein Ange- 
bot Dennoch wird der Kumpel An- 
ton als Kapitalist wohl noch auf län- 
gere Sicht die Ausnahme bleiben. 

TODAY 

Die US-ZettunK greift die nordirixfcr DtA 
an: 

Die IRA hat eine völlig neue Ge- 
walttaktik eingefuhit Sie wird sich 
nicht mehr damit begnügen, unbe- 
waffnete Polizeireservisten im Bei- 
sein der eigenen Familienangehöri- 
gen umzubringen. Jetzt wird sie noch 
tiefer in dem Blut Unschuldiger wa- 
ten. Sie will Milchmänner und allen 
anderen Personen zu Terroristenzie- 
len machen, die die Sicherfieits- 
Streitkräfte in Nordirland versorgen. 
Dies ist ein sicheres Anzeichen für 
das Versagen der IRA. Nach 17 Jah- 
ren blutiger Morde hat sie keine we- 
sentlichen politischen Fortschritte 
gemacht 

Jranffurter^llgewrine 

Sie kommentiert, HaH nur hundert Deacn- 
stmnten, darunter «ahn Pfarrer, n (W 
„Brokdorf-Blockade" «m maata— ! 

Das sind nicht gerade bewegende 
Zahlen. Sie zeigen, daß die Freude an 
Anti-Atomkundgebungen nachläft 
wenn sich nicht besondere Attraktio- 
nen mit ihnen verbinden. 10 Pfarrer 
sind trotzdem 10 Pferrer . . . Statt die 
Kräfte auf die Verkündigung des 
Evangeliums in einer der Kirche ent 
schwindenden Bevölkerung zu wer- 
fen, suchen sie das Heilmittel im pl- 
üschen Allotria und in der Ausbeu- 
tung der Leben sangst 


Asylanten: Jetzt sollen die Bürger zu Worte kommen 

Wer spekuliert worauf in dieser heiklen Frage? / Von Enno v. Loewenstern 


F reude empfindet man nicht bei 
der Nachricht, daß die Asylanten- 
frage zum Wahlkampfthema werden 
soll Bundesinnenminister Zimmer- 
mann hat es so angekündigt. Aber zu 
dem Ausbruch des bayerischen 
SPD-Vorsitzenden Rudolf Schöfber- 
ger „Die CSU spekuliert damit im 
Stil einer rechtsradikalen Sekte auf 
Ausländerfeindlichkeit Ich nenne 
das Volksverhetzung" fragt man sich: 

Wer spekuliert hier worauf? Die 
CSU auf Ausländerfeindlichkeit? 
Oder die SPD samt ihren grünen 
Freunden darauf; der CSU und ihren 
Wählern Ausländerfeindlichkeit an- 
zuhängen? 

Grundsätzlich ist es ganz sicher er- 
laubt, im Wahlkampf eine wichtige 
Frage zu stellen. Gerade die SPD und 
die Grünen beklagen sich zu Themen 
wie der Atompolitik darüber, daß 
„die Regierenden“ angeblich nicht 
auf den „wahren Willen des Volkes“ 
hörten und daß daher die Demokratie 
schlechthin in Frage gestellt sei; man- 
che empfehlen gar, Volksentscheide 
in die Bundespolitik einzuführen. Da 


mutet es schon seltsam an, wenn eine 
Frage, die breite Kreise bewegt, ver- 
bellt wird, weil sie den Befürwortern 
der „direkten Demokratie“ nicht in 
den Kram paßt 

Das ändert nichts daran, daß man 
dies heikle Problem ungern in di e sem 
Ton auf dem Marktplatz diskutiert 
hört Es wäre besser gewesen, die 
Parteien hätten diese Frage redlich 
erörtert und wären miteinander zu 
einer humanen Lösung gekommen. 

Die Notwendigkeit dazu ist in der 
SPD sehr wohl erkannt worden; dort 
gibt es schließlich auch andere Poli- 
tiker als Schofberger. Mehrere von 
ihnen haben Vorschläge gemacht, et- 
wa: verstärkt Druck auf Ost-Berlin 
bringen, abgewiesene Antragsteller 
sofort abschieben. 

Dahinter steht zum Teil interner 
Druck. Einige SPD-Büigenneister 
haben der Partei vorgehalten, sie 
wüßten nicht wo sie die vielen Zu- 
zügler noch unterbringen sollen. Sind 
sie auch Ausländerfeinde? 

Viele, die über Ostblock-Flugge- 
sellschaften nach West-Berlin ge- 
schleust wurden, entsprechen ohne- 


n kaum dem Typus, den die Verfas- 
ngsväterÜm Sinn hatten. Diese ha- 
rt sich jedenfalls unter Artikel 16 
:ht voigestelll, daß Schlepper-Or- 
nisationen quer durch Asien und 
nka wohlhabenden Menschen die 
isreise in einen Wohlfahrtsstaat für 
*1 Geld 'vermitteln würden. Noch 
itiscber wird es, wenn diese Men- 
gen nicht so wohlhabend sind and 
mgemSfi verpflichtet werden, das 
rnorar von ihrer Sozialhilfe in der 
In des republik abzustottem - mit 
n bekannten mafiosen Folgen für 
»sundbeit und Leben, falls sie in 
irzug geraten. 

Die tfcrfassangsväter hätten sich 
,hl kaum dem Hinweis ver- 
dossezTdaß Iraner, die in die Tür- 
dort bereits vor Einberu- 
sind. Wie überhaupt die 
_jr dringlicher wird, ob ein 

« )DR“, der Transitvisa - 
ine Einroicg i risiim er- • 
Bf selbst die Verant- 
ese Reisenden über- 
nn Burger Sri Lankas 
für die Ausreise auf- 
1 sö darf man fragen, 


warum sie dann gleich bis in die ferne 
Bundesrepublik reisen müssen. In- 
dien mit seinen vielen tamüischen 
Einwohnern läge doch wohl näher, 
nicht nur geographisch. 

Da sind Mißstände; Mißstände 
werden auch bei inländischen Fragen 
diskutiert; es ist unredlich, die Frage 
nach dem Mißbrauch des Asylrechts 
mit dem Totschlagwort „Ausländer- 
feindlichkeit" ab schneiden zu wollen. 
An wem liegt es, daß sie nicht sach- 
lich zwischen den Parteien ge klär t 
werden kann? Halten wir fest, daß die 
gleichen Leute bei uns das Recht der 
Iraner auf Flucht vor Khomeini pro- 
klamieren, die noch vor wenigen Jah- 
ren das Recht der Iraner auf Kho- 
meini anstelle des Schahs verkünde- 
ten. 

Es ist bemerkenswert, daß die glei- 
chen Leute bei uns „Haltet die Aus- 
Enderfeinde“ rufen, die selbst auf 
Angstmache und Inländerfeindlich- 
keit spekulieren, von Kampagnen ge- 
gen Kerakraftbetreiber bis Kampa- 
gnen gegen Schlesier - die aber auch 
selbst gegen Ausländer, gegen die 
Amerikaner nämlich, in bösartiger 



Weise zu Felde ziehen. Und deren 
Humanität prompt dort aussetzt, wo 
es um das Recht der Inländer gent- 
ins freie Deutschland zu gelangen 
die den Deutschen in der „DDR“ o 6 
Staatsbürgerschaft antasten wurden, 
sie „Wirtschaftsflüchtlinge“ schimp 
fen und sogar Pläne disk utieren, wie 
man sie zurückschicken könnte. 

Es ist bemerkenswert, daß die glei- 
chen Leute auch sonst keine Gelegen- 
heit versäumen, die Deutschen anzu- 
schwanen, etwa sie als friedensunö- 
hig zu dgn ungjp reo- Zweifellos wiro 
auch ein Kampf um das Asyltheffl^ 
dem Image der Bundesrepublik nitf» 
nützen; es gibt zu viele deutschfeD£ 
liehe Medien, die dankbar für hiesßf 
Kronzeugen sind; aber wenn die r«' 
teien damit nicht zu Rande komn**- 
bleibt wohl nichts übrig, als die 
nung der Betroffenen einzuholen. UD 
es der SPD nützt, wird sich 
Man wünschte, daß diese Partei 
von Wackersdorf bis Zimdorfauf^ 
larisierung setzt, wenigstens hier » 
antwortung zeigte und sich eher! D» 
ihren Bürgermeistern als ihr® 
femneistem Rat holte. 
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DIE WELT 


Pieroths Zukunft 
oder Die Reparatur 
eines Flurschadens 


N ur für Busse“ heißt es auf ei- 
nem Schild auf dem Parkplatz 
der „Ferdinand Pieroth Wein- 
gut-Weinkellerei GmbH“ in Burg- 
Layen bei Bingen. Es wird nicht mehr 
gebraucht Den Karawanen fröhli- 
cher Ausflügler ist die Lust aufs Pro- 
begläschen seit dem Weinskandal vor 
einem Jahr gründlich vergangen. Nie 
wieder wird der Adler über dem Wap- 
pen der Pieroth-Dynastie sein Haupt 
so imperial und stolz wie einst in die 
Höhe recken, soviel ist sicher. Aber 
Muß er den Glykol-Tod sterben oder 
kann er mit gestutzten Flügeln wei- 
terfliegen? 

Schickedanz/Quelle, Reemtsma, 
Oetker, Sektfabrikant Reh und Li- 
körkollege May, die Pariser Banque 
Indosuez und sogar ein südafrikani- 
scher Tabak- und Getränkekönig be- 
schnupperten jeweils kurz das Kelle- 
rei-Terrain und machten sich wieder 
davon. Kuno Pieroth, neben dem in 
Berlin zum Wirtschaftssenator avan- 
cierten Elmar Hauptgesellschafter, 
versetzte die Skandalluft durch allzu 
unglückliche Fernseh-Interviews 
noch mit einem verderblichen Bou- 
quet. 

! Neffe Dieter, in dessen Bereich die 
unzünftige Pantscherei passiert war, 
mußte seinen jungen Kopf hinhalte n. 


Kein Zweifel; Der ein Jahr alte merierten Exemplaren des Sanie- 
Glykol-Skandal hat die Winzer rungspapiers hat Schaaf 15 an Ge- 
getroffen. Gegenüber 1985 sank schaftsführung und Gläubiger ver- 

in dereistenfahreshällle 1986 ^ Wemtaumi^Dffiter Ziemer 

T _T .T ™ - s chmunz elt bei der Frage, ob er das 
der Verbrauch deutscher Werne Reformdokument kenne: „Die Lan- 
un Inland um rund 15 Prozent, desbank kennt es.“ 
der Export um ein Fünftel. Dennoch — Konturen zeichnen sich 

Trotzdem: Der diskreditierte ab. Geschäftsführer Peter Winten 
Marktfiihrer unter den „Wir haben uns auf ein neues Um- 

Kellereien, Pieroth, scheint zu satzvolumen von 200 Millionen im In- 

überleben. landsmarkt eingestellt Schließlich 

, haben wir auch in der Vergangenheit 

Von FRANZ KADELL “ü ehiem solchen Volumen profita- 
bel gearbeitet“ 1984 hatte das Unter- 

N ur für Busse“ heißt es auf ei- nehmen traumhafte 642 Milli onen 

nem Schild auf dem Parkplatz umgesetzt Für 1986 rechnet Winter 

der „Ferdinand Pieroth Wein- optimistisch mit 260 Millionen im 
gut-Weinkellerei GmbH“ in Burg- Ausland, macht zusammen mit dem 
Layen bei Bingen. Es wird nicht mehr Inland 460. 
gebraucht Den Karawanen fröhli- in einem Akt der „Straffung“ sol- 
cher Ausflügler ist die Lust aufs Pro- ]g n einzelne Tochter-Unternehmen 
begläschen seit dem Weinskandal vor z nsammengde gt andere geschlossen 
einem Jahr gründlich vergangen. Nie werden. Bei welchen der 106 bilan- 
wieder wird der Adler über dem Wap- werten Unternehmen im In- und Aus- 

pen der Pieroth-Dynastie sein Haupt j^d sich was verändern wird, bleibt 
so_ imperial und stolz wie einst in die Geheimnis - „wegen der Kon- 
Hohe recken, soviel ist sicher. Aber: kurrenz“. Den Gedanken an eine Be- 

Muß er den Glykol-Tod sterben oder tniiipmg von außen hat Schaaf noch 
kann er mit gestutzten Flügeln wei- nicht aus seinem Kopf verbannt: „Ich 

terfliegen? würde mit jedem Interessenten ver- 

Schickedanz/Quelle, Reemtsma, handeln.“ Das tut er auch, und zwar 
Oetker, Sektfabrikant Reh und Li- mit den Erzeuger-Gemeins chaften. 
körkoflege May, die Pariser Banque Hermann Jäger, Vorsitzender der 
Indosuez und sogar ein südafrikani- Erzeuger-Gemeinschaft Rheinhessi- 
scher Tabak- und Getränkekönig be- Winzer, sähp gern, wenn die 

schnupperten jeweils kurz das Kelle- bislang von Pieroth abhängigen Re- 
rei-Terrain und machten sich wieder bengärtner selbst einen Fuß bei dem 
davon. Kuno Pieroth, neben dem in Vermarktungsriesen in die Tür bekä- 
B erlin zum Wirtschaftssenator avan- mpn, damit dem Unternehmen „mehr 
eierten Elmar Hauptgesellschafter, Vertrauen seitens der Winzer entge- 
versetzte die Skandalluft durch allzu gengebracht würde“. Natürlich re- 
unglückliche Fernseh-Interviews giert Geld auch in der Traubenwelt 
noch mit 1 einem verderblichen Bou- aber „einige Millionen“ würden die 
quet. Winzer-Gemeinschaften schon auf- 

! Neffe Dieter, in dessen Bereich die bringen. 

unzünftige Pantscherei passiert war, Rund 3500 Beschäftigte hatte das 
mußte seinen jungen Kopf hinhalte n. Unternehmen vor dem Schicksalstag 

weltweit heute sind 
es noch knapp 2700. 
Aber Schaaf gibt 
auch hier Entwar- 
nung: „Den Perso- 
nalabbau haben wir 
fest hinter uns.“ 
Nicht allen brauchte 
gekündigt zu wer- 
den. Einig e waren 
längst freiwillig ge- 
gangen. - teils 
fluchtartig. Be- 
triebsratsvorsitzen- 
der Willi Heinzen 
berichtet: „Einem 

Lagermeister hätte 
eine Abfindung von 
80000 zugestanden. 
Ihm wurden 20 000 
angeboten. Da hät- 
ten wir jeden Prozeß 
gewonnen. Aber der 
Mann bedankte sich 
und ging.“ 

_ . , Heinzen, der den 

Sanlerer von Rang: Rechtsanwalt Wilhelm Schaaf Laden seit 27 Jahren 

FOTO: WOLF P. PRANGE ^ auch 






Der Sprecher der Geschäftsleitung, 
der tüchtige Adolf Huber, der Elmar 
Pieroths Gesellschafterrechte wahr- 
nahm, ließ Pieroth Pieroth sein, als es 
zu Spannungen über den rechten 
Weg aus dem Schlamassel kam. Im 
Weinhaus war es zum Weinen. Unter- 
nehmen und Erfolgsmanagement 
schienen unaufhaltsam den Reben- 
hang hin unterzu stürzen. 

Doch dann kam alles gana anders. 
Die rheinland-pfälzische Landes- 
bank, Pieroths Hauptgläuber. schick- 
te den Anwalt Wilhelm Schaaf aus. 
Das lebende Symbol der AEG-Sanie- 
rung sollte das Weinimperium vor ei- 
nem Untergang im Chaos retten. 
„Schaaf strömt Zuversicht aus", 
schwärmt noch heute der damalige 
Pieroth-Sprecher Peter Engel. An- 
fang Juli verkündete Schaaf dann sei- 
ne große Überraschung: Das Unter- 
nehmen könne sich aus eigener Kraft 
sanieren. 

Einzelheiten werden streng wie ein 
Staatsgeheimnis gehütet Von 20 nu- 


leid, die bleiben. 
„Die Stimmung ist nach wie vor nie- 
dergedrückt Die Leute haben 
schließlich den Erfolg mitgeschaffen. 
Für die ist das eine bittere Enttäu- 
schung, daß so ein Unglück auf uns 
hereinbrechen konnte.“ 

Eine recht delikate Frage ist, ob der 
Name Pieroth diskret aus dem Ver- 
kehr gezogen werden kann oder 
nicht Schaaf macht kein Geheimnis 
daraus, daß die Pieroth GmbH ein 
neues Etikett aufgeklebt bekommt. 
Der Vertrieb wird künftig von „Bac- 
chus“ erledigt Aber er verspricht 
auch das: „Wenn einer unbedingt Pie- 
roth- Wein will, bekommt er ihn.“ 

Zum anderen geht es um Kuno Pie- 
roth, den letzten Träger des rampo- 
nierten Namens in der Geschäftsfüh- 
rung. Schon Huber hatte auf sein 
Ausscheiden gedrängt und damit Un- 
mut auf sich gezogen. Geschäftsfüh- 
rer Winter möchte auf dieses Thema 
nicht so recht eingehen: „Kuno Pie- 
roth wird da eingesetzt werden, wo 
der Name Pieroth noch wertvoll ist“ 



Wie „ Impuls TV“ zu einem 
Kamikaze-Unternehmen wurdt 
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Vorfahrt für saubere Weine beachten: Ein Warnzeichen in Burg- Layen 

FOTO: PO LV- PRESS 


Das klingt nach einem Gentleman’s 
Agreement nach einem repräsentati- 
ven Auslandsposten, wohl so etwas 
wie Botschafter in Pierothinien. Ku- 
no Pieroth kann man zur Zeit nicht 
dazu befragen. Er macht Urlaub. 

Die Überzeugung, daß es mit Pie- 
roth irgendwie weitergehen könne 
oder gar müsse, war anfangs nicht 
gerade populär. Die Herren des Wein- 
handels hatten sich nämlich unbe- 
liebt gemacht weü ihre neuen und 
aggressiven Verkaufsine th öden den 
trauten Weinmarkt gehörig durchein- 
anderb rächten. 

So wurde mit dem Etiketten- Image 
b ekannt er Großlagen getrickst An ei- 
nen „KHisserather St Michael“ erin- 
nerte wohl nicht ganz zufällig Pie- 
roths „Detzemer St Michael“. Die so 
beliebten „Mosel-Kellergeister“ tra- 
ten bei Pieroth als simple Kellergei- 
ster' ans Tageslicht 

Als dann giftige Chemie in Pie- 
roth-Weinen entdeckt wurde, schie- 
nen die Gemüter aus den Zügeln zu 
geraten. „Gangster“ und „Verbre- 
cher“ riefen aufgebrachte Winzer, 
und ein norddeutscher Bauer ging 
gar mit der Mistgabel auf seinen 
„Weinberater“ los. Im Lebensmittel- 
handel, wo mehr als die Hälfte des 
Weins verkauft wurde, beschwerten 
Pieroths Flaschen Regale statt Ein- 
kaufstaschen. 

Eine Chance für den 
Winzer „von nebenan“ 

Unter der Rufschädigung leiden 
auch die um ihre Existenz ringenden 
Mosel- Winzer. Der Laurentiushof des 
Winzers Karl Josef Milz in Tritten- 
bach bei Trier, seit 1520 in Familien- 
besitz, ist gesund. Auf 7,5 Hektar, teils 
in den besten Lagen, gewinnt Milz 
Spitzen weine. Doch auch er bekam 
die Affäre zu spüren. „Beim Weih- 
nachtsgeschäft kam der Hammer. 
Keiner wollte mehr Wein verschen- 
ken. Das waren Großkunden mit Vo- 
lumen von 15 000 bis 30 000 Mark.“ 

Es gibt auch unmittelbare Nutznie- 
ßer des Skandals. In der „Altdeut- 
schen Weinstube“ des W inze rs Gün- 
ter Zeus in Leutesdorf am Mättel- 
rhein, wo jeder Betrieb etwa zwei 
Hektar Rebfläche bewirtschaftet, 
sitzt man abends recht vergnügt über 
einem Schöppchen. Zeus hat seit den 
Pieroth-SchJagzeilen 20 Prozent mehr 
abgesetzt Viele Weinfreunde, die 
dem anonymen Lebensmittelhandel 
nicht mehr über die Theke trauen, 
gehen wieder direkt zum kleinen 
Winzer, um sich ein paar Kistchen in 
den Kofferraum zu legen. 

Ebenso unterschiedlich wie im in- 


landsmarkt stellt sich auch das Büd 
im Ausland dar. In den USA 
schwankt der hart umkämpfte Markt 
von Monat zu Monat Die Engländer 
haben die Chemikalien ignoriert und 
unbeeindruckt weitergetrunken. 
Ganz anders die Japaner. Im Januar 
1986 kauften sie fest 79 Prozent weni- 
ger Wein als im Jahr davor. Und noch 
im Mai waren es 59 Prozent weniger. 

Von den Politikern 
im Stich gelassen? 

Das Trauerspiel mit den Japanern 
ist deshalb Lieblingsthema von- Wal- 
ter König, Geschäftsführer des Ver- 
bandes Deutscher Weinexporteure. 
„Das liegt an der Mentalität Der Ja- 
paner ist persönlich beleidigt, wenn 
man ihm ein minderwertiges Produkt 
andreht Er erwartet, daß man sich 
persönlich entschuldigt Die Japaner 
sind traurig und erstaunt, daß es noch 
keinen offiziellen Bundes ministerbe- 
such zur Entschuldigung gegeben 
hat" Ja, die Branche fühle sich von 
den Politikern im Stich gelassen. Die 
Kompetenzen im Weingewerbe seien 
so unklar und zersplittert, daß sich 
weder Bangemann, noch Kiechle, 
noch Süssrauth in die Pflicht genom- 
men sähen. 

Auf dieses Thema springt der 
Mainzer Weinbauminister Ziegler 
gern an. In Bonn werde zur Zeit an 
einer Erklärung gearbeitet „Ich habe 
stark darauf gedrängt“, sagt Ziegler. 
Er selbst hat schon für Ende Septem- 
ber ein licket nach Tokio gebucht 
Flaschen mit einem Rückenetikett 
wird er vorstellen, das alle wichtigen 
Daten in japanischer Sprache enthält 
Dazu sollen 400 000 Mark in die Wer- 
bung in Japan gepumpt werden. 

Seit Januar ist die Pieroth-Gruppe, 
neben anderen Pantschem, aus dem 
Verband Deutscher Weinexporteure 
ausgeschlossen. Für ihn bedeutet der 
Verlust des Marktstärksten auch den 
Verlust des Beitrags stärksten. „Alle 
unsere Probleme sind ein Ergebnis 
der Skandalitis. Der Bürger fragt 
sich, wann hört diese Branche end- 
lich einmal auf zu betrügen“, wettert 
Geschäftsführer König. 

Einigkeit herrscht dennoch dar- 
über, daß niemand an einem Ende 
der Großkellerei interessiert ist. „Wo 
sollen denn die Winzer ihren Wein 
absetzen, wenn kein funktionieren- 
der Kellereihandel mehr da ist“, gibt 
Rudolf Nickenig. Generalsekretär 
des Deutschen Weinbauverbandes, 
zu bedenken. „Damit der Weinhandel 
nicht noch größeren Schaden leidet, 
ist es wichtig, daß es mit Pieroth ir- 
gendwie weitergeht, mit welchem Sa- 

nierungskonzept auch immer.“ 


Die Euphorie unter den 
privaten Feznseh- Anbietern ist 
verflogen. Viele Interessenten, 
die eigene Programme 
ausstrahlen wollten, bähen sich 
zurückgezogen. Warum? Die 

Erlanger Verlagsgruppe 
Straube ist ein 
charakteristisches Beispiel 

Von LOTHAR 
SCHBälDT-MtjHLISCH 

■ ^vie Szene ist ein wenig amerika- 
I lnisch: Zwischen Baumen und 
1 S Büschen, Feldern und kleinen 
■Häuschen ragt ein mehrstöckiges Ge- 
bäude aus Glas, Beton und postmo- 
demer Fassade in die Idylle. Im Grü- 
nen, vor den Toren der Universitäts- 
stadt Erlangen, ein Multi-Media-Un- 
teroehmen? Mit Buchverlag, mehre- 
ren Zeitschriften, wissenschaftlichem 
Kongreß-Service, Video-Produktio- 
nen und ausgeprägten Fernseh-Am- 
bitionen? Unkonventionell ist die 
Verlagsgruppe von Dr. med. Dietmar 
Straube jedenfalls. 

Im Untergeschoß des Hauses, das 
in der sanften Landschaft ein wenig 
futuristisch wirkt, befindet sich eines 
der technisch perfektesten, modern- 
sten Femseh-Studios Deutschlands. 
Es sollte einmal die Kemzelle eines 
privat ausgestrahlten TV-Vollpro- 
gramms werden. Vom I. April dieses 
Jahres an wollte man senden. Daraus 
ist allerdings nichts geworden. Denn 
das Programm „Impuls TV“ ist eines 
der prominentesten Opfer der „medi- 
enpolitischen Kleinstaaterei in der 
Bundesrepublik“ (Firmenchef Strau- 
be), die - vor allem im mittelständi- 
schen Bereich - schon manrhpn 
Keimling erstickte, bevor er über- 
haupt ans Tageslicht fand. 

Der „Fall Impuls TV“ ist charakte- 
ristisch für eine Szene, die zu Begum 
der 80er Jahre einen „ medienpoliti- 
schen Fr ühling ** versprach (wie eini- 
ge hofften) oder die „kulturelle Bar- 
barei“ ankündigte (wie andere be- 
fürchteten). Seitdem sind Mfilionen- 
Be träge gleichsam elektronisch ver- 
speist worden, sind Firmen pleite ge- 
gangen, ist die Bundesrepublik noch 
immer nur zu einem Bruchteil verka- 
belt, und ein medienpolitischer 
Staatsvertrag läßt sich nicht blicken. 

Obwohl Dietmar Straube sich aus 
dem „ Kamikaze-Unternehmen Priva- 
tes Femsehen“ zurückzog, bevor die 
Auszehrung um sich greifen konnte, 
ist er noch heute voller Enttäuschung 
über die Politiker, die nach seiner 
Ansicht das ganze Dilemma mitver- 
schuldet haben: „Es ist ja tatsächlich 
das politische Postulat formuliert 
worden, daß nur der einer privaten 
Lizenz würdig ist, der erst einmal ein 
paar Millionen in die Luft geschossen 
hat. Über soviel Unsinn kann man, 
euphemistisch ausgedrückt, nur die 
Haare raufen.“ 

Dabei waren im Fall Straube die 
Voraussetzungen günstiger als bei 
den meisten anderen Anbietern. Der 
Arzt der schon als Student die Zeit- 
schrift „Der Medizinstudent“ gegrün- 
det hatte, war bereits, als er Ende der 
sechziger Jahre den Perimed-Verlag 
schuf, von der Idee der Medienbün- 
delung ausgegangen. Nur wenn man, 
so sein damals noch auf den medizini- 
schen Bereich begrenzter Grundge- 
danke, möglichst affe Medien für sei- 
nen Markt einsetzen kann, erreicht 
man eine optimale Ausnutzung der 
Möglichkeiten. Zeitschriften, Kalen- 
der, Bücher (in Straubes Verlag er- 
scheinen bis zu 80 Titel pro Jahr), 
Video-Programme (zum Beispiel ein 
monatliches Video-Magazin für Ärz- 
te) bilden seit Jahren ein Kompendi- 
um sich gegenseitig stützender Un- 
ternehmungen, Man beteiligte sich 
daneben an Kabel-Pilotprogrammen, 
man drehte Industrie-Filme, produ- 
zierte TV-Gesundheitsmagazine. Das 
MtteJ stands-Untemehmen, beste- 
hend aus acht Gesellschaften im In- 
und Ausland, kam in 16 Jahren von 
Null auf einen Jahresumsatz von 35 
Millionen Mark, eine Verdreifachung 
in den letzten zehn Jahren. 

15 Jahre lang hatte sich Straube, 
der „Pionier im privaten RundfUnk“, 


wie ihn die Zeitschrift „Media Per- 
spektiven" jüngst nannte, daneben 
auf den Täg X des privaten Fernse- 
hens vorbereitet Schon 1971 hatte er 
damit begonnen, in den USA die pri- 
vate Femseh-Landschaft auf ihre 
deutschen Möglichkeiten hin zu stu- 
dieren. Die Medien-Folitiker in der 
Bundesrepublik, mit denen er Kon- 
takt aufnahm, hatten denn auch wei- 
treichende Versprechungen gemacht 
Der zweite Femseh-Satellit Intelsat 
V, bei dem Straube einen Kanal mie- 
ten wollte, sollte zumindest die glei- 
che Reichweite haben wie der Satellit 
ECS 1, über den die privaten Sender 
SAT 1 und RTL-plus ihr Programm 
ausstrahlen: also zumindest 1,5 Mil- 
lionen Haushalte. Das hätte zwar 
letztlich auch nicht ausgereicht, aber 
wäre ein ausbaufähiger Anfang gewe- 
sen. Außerdem, so hatte man dem 
TV-Aspiranten Straube signalisiert, 
sollte der Kanal in der Anlaufphase 
ein halbes Jahr mietfrei sein. 

Im Februar 1986 aber, zwei Monate 
vor dem geplanten Sendebeginn, wa- 
ren ganze drei Empfangsanlagen von 
200 zu gesagten durch die Bundespost 
fertiggestellt Das heißt: Ganze 50 000 
Haushalte waren erreichbar. Außer- 
dem teilte das Postmmisterium mit 
mit der Gebührenfreiheit zum Start 
sei es auch nichts. Im Gegenteil soll- 
ten die Erlanger für ihren Kanal 10 
bei Intelsat V rund 35 Millionen Mark 
Miete innerhalb der Mindest-Ver- 
tragsdauer von vier Jahren aufs 
Post-Konto zahlen. 

Besonders ergrimmt war Straube, 
als er erfuhr, HaB eine - freilich vom 
Monopolträger Bundespost nicht er- 
laubte - Direktanmietung bei der In- 
telsat- Behörde in Washington weni- 
ger als eine Million Dollar im Jahr 
kostet: „Dieser Kostenvergleich 

macht deutlich, daß es sich hier um 
politische Preise handelt“ 

Die Post will sich die gesamte In- 
frastruktur, also etwa die Empfangs- 
anlagen, von den privaten Sendern 


Schließlich und endlich sehen sich 
mittlere TV-Aspiranten wie Straube 
von der Situation erschreckt, daß vor 
allem durch die Ausweitung des An- 
gebots von ARD und ZDF plötzlich 
acht bis neun Konkurrenten auf dem 
Markt sind. Die „Dritten“ drängen 
zur bundesweiten Verbreitung. Bay- 
ern in und WDR III sind schon jetzt 
in Kanälen jenseits ihrer Landesgren- 
zen. Was den kleinen und mittleren 
„Privaten“ noch bleibt, sind die „lo- 
kalen Fenster", also kurze Regional- 
„ Programme auf dem „Rücken“ zum 
Beispiel der SAT-l-Frequenzen. 

Aber auch hier sieht Straube wenig 
Chancen: „In Großstädten wie Ber- 
lin, Hamburg und München mag das 
noch gehen, aber in 100 000-Einwoh- 
ner-Städten kann man das nicht mehr 
über Werbung finanzieren und - man- 
gels Masse - auch qualitativ nicht 
tragbar gestalten.“ 

So also kam es, daß Interessenten 
wie Straube das Handtuch warfen. Er 
erklärt ganz unumwunden: „Als se- 
riöser Unternehmer kann ich schließ- 
lich den Werbe-Kunden nicht Reich- 
weiten vorgaukeln, die es gar nicht 
gibt“ Und: „In jedem Bundesland 
gibt es andere Sendebedingungen für 
die Privaten, in Hessen gar keine. Da- 
für halte ich meinen Buckel nicht 

hin. “ 

Gerade für Mittelständler gilt 
zwangsläufig das Prinzip des relativ 
schnellen Erfolgs, weil sie anders als 
Großunternehmen wie SAT 1 nicht in 
der Lage sind, langfristig Beträge vor- 
zufinanzieren, die die Milliarde leicht 
überschreiten können. Vergleicht 
man noch, daß ARD und ZDF jähr- 
lich rund sechs Milliarden Mark Ge- 
bühren- und Werbe-Einnahmen ha- 
ben, dann wird klar „Das könnte 
man selbst mit größerer Kreativität 
nicht ausgleichen, jedenfalls dann 
nicht wenn alle anderen Vorausset- 
zungen auch noch zu unseren Ungun- 
sten gestaltet werden.“ Straube ver- 
gleicht das Verhalten der Politiker 
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mitb ezahlen lassen, während diese 
wiederum - auf Grund zahlreicher 
Vor-Versprechungen - davon ausgin- 
gen, die Finanzierung gehe über die 
Kabelgebühreo. 

Ein weiterer Grund für den Sende- 
verzicht des Erlanger Unternehmens 
war der Streit um die sogenannten 
„terrestrischen Frequenzen". Zwar 
hatte der Postminister plötzlich über 
60 solcher Frequenzen (sie erlauben 
den Empfang von TV-Sendungen oh- 
ne Kabel) „entdeckt", aber schon 
bald war klar, wer sie bekommen 
würde: nicht die kleineren und mitt- 
leren privaten Anbieter, sondern die 
„Öffentlich-Rechtlichen“ zur Rest- 
versorgung und unter dem Stichwort 
„Elntwicklungsgarantie“, und die pri- 
vaten Großunternehmen wie SAT 1 
oder RTL-plus. Diese Frequenzen 
aber sind lebenswichtig, weil vorerst 
nur über sie jene magische Zahl von 
fünf Millionen erreichbaren Haushal- 
ten zu schaffen wäre, jenseits der ein 
privates Programm finanzierbar ist 


mit einem Hunderennen: „Ein Stück 
Speck wird an der langen Leine vor 
uns hergezogen, und immer dann, 
wenn wir zuschnappen wollen, ist der 
Speck wieder weg.“ 

Also Resignation im Haus auf der 
Erlanger grünen Wiese? Da kennt 
man den Aufsteiger Straube, der eins: 
als freier Lokalreporter der „Erlanger 
Nachrichten“ seine Medien-Lauf- 
bahn mit nichts begann, schlecht: 
„Wir drehen jetzt den Spieß einfach 
um. Wer mehr sendet braucht auch 
mehr Beiträge. Die öffentlich-rechtli- 
che Programm-Ausweitung wäre un- 
ter früheren Gesichtspunkten eine 
Bedrohung für uns gewesen, jetzt ist 
sie eine Chance: Wir nutzen unser 
Studio und unsere Mannschaft als 
Auftragsproduzent für die bestehen- 
den Sender.“ " 

Straubes Resümee ist sarkastisch: 
„Nein, das Speiseeis, an dem die klei- 
nen Privaten lutschen dürfen. üfc>er- 
lassen wir anderen. Wir haben für ein 
ganzes Menü eingedeckt“ 



Aktuelles Sachbuch 


Heinz Haber 

Wenn unser Planet zürnt 
DM 34,— 

Ein Buch über Erdkräfte 
und Naturgewalten von 
einem international renom- 
mierten Autor. 

Heinz Gärtner 
Mozarts Requiem 
DM 34 — 

Das Requiem, Mozarts 
legendäre Totenmesse ... 
Zum ersten Mal wird hier 
seine Geschichte riach jüng- 
sten Forschungsergebnissen, 
neuen Dokumente i und 
Erkenntnissen darc estellt. 

Langen Müller 


Spannung - Entspannung 








Langen Müller 


r Ephraim Kishon 

| Picasso war kein Scharlatan 
| DM 28 — 

Eine brillante Anklage gegen die Wiid- 
fuchse in der modernen Kunst, ein 
emstgemeintes Feuerwerk, das sicher 
nicht nur Kennern Spaß bereiten wird. 

Otto Grünmandl 

Robinson, Freitag und das Krokodil 
DM 24,— 

Einer der skurrilsten, eigenwilligsten 
und bestauntesten Kabarettisten itm 
deutschsprachigen Raum legt hier 
eine neue Satirensammlung vor. 

Herbert Reinecker 

Die Reise nach Feuerland 
DM 14,80 

Das Buch zu der bisher letzten Folge 
der beliebten Fernsehserie Jakob 
und Adele“. 
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Die Ausländer selbst 
beklagen sich wenig 

Studie läßt die Deutschen in besserem Licht erscheinen 


EBERHARD NTTSCHKE. Bonn 
Der Vorwurf, in der Bundesrepu- 
blik Deutschland habe sich eine Aus- 
länderfeindlichkeit breitgemacht ge- 
rät durch das Ergebnis einer 650 Sei- 
ten starken Repräsentativuntersu« 
chung im Auftrag des Bundes mini' 
stenums für Arbeit und Sozialord- 
nung ins Wanken. Die von einer an- 
geblichen Ausländerfeindlichkeit Be- 
troffenen stellen nämlich den Deut- 
schen ein gutes Zeugnis aus. 

82 Prozent aller befragten Auslän- 
der schilderten ihre Beziehungen zu 
Deutschen als positiv und 52 Prozent 
gaben an, Freizeitkontakte mit Deut- 
schen zu haben. 

„Wir sind in der Integrationspolitik 
auf dem richtigen Weg, denn die Ein- 
gliederung der ausländischen Arbeit- 

Anzeige 

Überlassen Sie 
bei Ihrer 
Berufs-Planung 
nichts dem Zurall. 

Nutzen Sie den großen Stellen- 
Markt für Fach- und Führungs-^ 
kräfte. g 

Jeden Snmsfog m der WEIT 


ne inner in unsere Gesellschaft macht 
deutliche Fortschritte“, kommentier- 
te der Parlamentarische Staatssekre- 
tär im Bundesarbeitsministerium, 
Wolfgang Vogt (CDU), die Veröffent- 
lichung des Forschungsberichtes, mit 
dem die SPD-nahe Friedrich-Ebert- 
Süftung beauftragt worden war, und 
der rund 500 000 Mark kostete. 

Während vor fünf Jahren, als die 
letzte Untersuchung dieser Art vorge- 
legt wurde, erst 68 Prozent der aus- 
ländischen Jugendlichen eine deut- 
sche Schule besuchen, sind es heute 
83 Prozent 

15 Prozent dieser Kinder besuchen 
ein Gymnasium oder eine Realschule, 
wobei der Anteil der Türken von 27 
Prozent auf 42 Prozent angestiegen 
ist 

Fast 86 Prozent der befragten Aus- 
länder beurteilten ihre deutschen 


Sprachkenntnisse zwischen „sehr 
gut" und „ausreichend“. 

Die betriebliche Fluktuation der 
ausländischen Arbeitnehmer ist ge- 
genüber 1980 deutlich zurückgegan- 
gen. 

1985 waren 32 Prozent zehn Jahre 
und länger im gleichen Betrieb be- 
schäftigt vor fünf Jahren erst 10,5 
Prozent Die Schwierigkeiten bei der 
Wohnungssuche sind ebenfalls gerin- 
ger geworden; 44 Prozent der Befrag- 
ten haben von solchen Problemen ge- 
sprochen (1080: 55 Prozent). 

Unterstrichen wird in dem For- 
schungsbericht der zunehmende be- 
rufliche Aufstieg ausländischer Ar- 
beitnehmer, von denen es 13 Prozent 
zum Facharbeiter gebracht hätten. 

Im übrigen wäre die Hälfte der aus- 
ländischen Eltern damit einverstan- 
den, wenn ihr Kind einen Deutschen 
oder eine Deutsche heiraten würde. 

Da nur einer von vier jugendlichen 
Ausländem in der Bundesrepublik 
eine anerkannte Berufsausbildung er- 
hält appellierte Staatssekretär Vogt 
an die Betriebe, auch j nisläwdinf»hpn 
Jungen und Mädchen bei der Berufs- 
ausbildung eine Chance zu geben. 

Der Koordinierungskreis „Auslän- 
dische Arbeitnehmer“, dem neben 
dem Bund und den Ländern Nord- 
rhein-Westfalen und Baden-Württem- 
berg auch die Bundesanstalt für Ar- 
beit kommunale Spitzenverbände, 
Kirchen und der DGB angehören, hat 
dazu ein umfangreiches Vorschlags- 
Programm erarbeitet Dabei wird 
auch gefordert die Kindergartenbei- 
trage so zu senken, daß sich mehr 
ausländische Ettern als jetzt (58 Pro- 
zent) dazu entschließen, ihre Kinder 
in einem Kindergarten unterzubrin- 
gen. Schulbücher müßten, da sie 
„heute dieser Aufgabe nicht immer 
gerecht werden", die Gleichwertig- 
keit kultureller Leistungen erfahrbar 
machen. Ausländische Lehrer sollen 
nach den Vorschlägen des Koordinie- 
rungskreises unter deutsche Schulf- 
aufsicht gestellt werden. 

Insgesamt sind etwa 63 Prozent der 
ausländischen Arbeitnehmer und An- 
hang (darunter 1,4 Millionen Türken, 
590 000 Jugoslawen und 534 000 Ita- 
liener, 280 000 Griechen und 152 000 
Spanier nach Stand 30.6.1986) länger 
als ursprünglich geplant in der Bun- 
desrepublik Deutschland geblieben, 
und etwa die Hälfte beabsichtigt, für 
immer oder „sehr langfristig“ hier zu 
bleiben. 


Weniger Gift beim zweiten Test 

Stuttgarter Anhörung zur Abgas-Sonderuntersuchung laßt positiven Trend erkennen 


HARALD GÜNTER, Stuttgart 

16 Monate nach Einführung der ob- 
ligatorischen Abgas-Sonderuntersu- 
chung (ASÜ) für Benzinfahrzeuge 
stellen sich offenbar die ersten Lang- 
zeiterfolge ein. Wie Hoest Hittier, 
stellvertretender Geschäftsführer des 
Technischen Überwachungs-Vereins 
(TÜV) Stuttgart, gestern bei einer par- 
lamentarischen Anhörung in Stutt- 
gart bekanntgab, ist im letzten Vier- 
teljahr „ein gewisser Trend zu weni- 
ger Beanstandungen“ festzustellen. 
Grund: Die inzwischen zum zweiten 
Mal vorgeführten Autos warten häu- 
fig mit besseren Abgaswerten auf als 
bei ihrer ersten Untersuchung im 
Vorjahr. Dies gilt vor allem für Neu- 
wagen mit modernen Einspritzanla- 
gen. 

Dennoch bleibt die ASU heftig um- 
stritten. Die SFD-Landtagsfraktion, 
Veranstalter des Stuttgarter Hea- 
rings, gehört zu denen, die in dem 
jährlichen Kontrollritual ein tech- 
nisch fragwürdiges „Feigenblatt“ 
christdemokratischer Umweltpolitik 
sehen. Sie befinden sich damit, aus- 
nahmsweise, in Gesellschaft der 
bayerischen Staatsregierung, die Ver- 
stöße gegen die Prüfpflicht polizei- 
lich nicht ahnden läßt, und der deut- 



schen Automobilclubs, 
mend bezeichneten Wolfgang Ric 
lowski. Technischer Leiter 


ADAC Stuttgart, die ASU in ihrer - 
jetrigen Form als ungeeignetes oder 
wenigstens „ unveriüü tnismäß iges 

Mittel zur Reinhaltung der Luft“, j 

Dem widersprachen Vertreter def 
Kraftfahrzeugindustrie und der tech-’ 
nischen Prüfstellen. Immerhin: Nach ■' ' 
einschlägigen Modellrechnungen soll 
eine optimale Motorein Stellung zu ei 4 
ner Verminderung des Schadstoff- i' 
ausstoßes von 15 bis 20 Prozent Koh- 
lenmonoxid (CO) und fünf bis zehn 
Prozent Kohlenwasserstoff (CH) füh- 
ren. Das wurde, zumindest beim Koh- 
lenmonoxid, zu einem nennenswer- 
ten Reduktionseffekt führen. Im 
Bundesiinmisrionsschutzbericht ist 
von rund 500 000 Tonnen die Rede. 

Tatsächlich Sin d F pMpmKtpfti mg wi 
an Vergaser und Einspritzanlage of- 
fenbar eher die Regel als die Ausnah- 
me. In Zahlen: 61 Prozent aller bisher 
im Bereich des TÜV Stuttgart unter- 
suchten Fahrzeuge mußten beanstan- 
det werden. Allerdings handelt es 
sich bei 90 Prozent aller Mängel um 
eine falsche Leerlaufrustierung, die 


vom Fachmann leicht zu korrigieren 
ist. Nur zehn Prozent der Beanstan- 
dungen zogen umfangreichere Repa- 
raturarbeiten nach sich. 

Mit der ASU gibt es aber auch Pro- 
bleme. So k a nn es, wie auch Hans- 
Georg Appenzeller vom Verband des 
Kraftfahraeuggewexbes Nordbaden- 
Nord Württemberg e. v. emräumte, zu 
FehlemsteQungen kommen. Das wie- 
derum stört nicht nur dm Rundlanf 
des Motors. 

„Bei zu mager eingestellten Verga- 
. sera", bestätigte TUV-Mann Hittier, 
„erhöht sich die Verbrensungstem- 
peratur und damit auch der Sticko- 
xid-Ausstoß.“ Erreicht wäre also das 
Gegenteil dessen, was die ASU 
bezweckt 

Andere Mängel sieht inzwischen 
auch der Gesetzgeber. So sollen, wie 
vom Bundesrat am 11. Juli beschlos- 
sen, neue Richtlinien für eine Sonder- 
behandlung von Katalysatorfahrzeu- 
gen erlassen werden Außerdem muß 
über kurz oder lang die Rußentwik- 
kung von Dieselfahrzeugen begrenzt 
werden Das Problem: Nach dem bis- 
herigen Stand der Technik geht das 
bei Personenwagen nur mit Hilfe von 
Hochleistungq^rüfständen und bei 
Lastkraftwagen gar nicht 


„Volljährigkeit 

heraufsetzen“ 

geo.Kiel 

Die CDU-Bundestagsabgeordnete 
Ingrid Roitzsch hat sich für eine An- 
hebung der Volljährigkeitsgrenze 
von 18 auf 21 Jahre ausgesprochen. 
Unter Hinweis auf die Entwicklung 
der jungen Menschen und die Gefah- 
ren, denen sie ausgesetzt seien, sagte 
die Abgeordnete, sie halte die derzei- 
tige Regelung für absohit zu früh“. 
Ingrid Roitzsch: „Ich bin der Mei- 
nung, daß dies die schwierigste Phase 
im Leben der Jugendlichen ist“ Mit 
dem Eintritt in den Status eines Er- 
wachsenen könnten die jungen Men- 
schen zwar alle Rechte genießen, sie 
wüßten aber noch nicht, was ihre 
Pflichten seien. Kritisch setzte sich 
die Christdemokratin in diesem Zu- 
sammenhang mit dem Verhalten ih- 
rer Bundestagsfraktion auseinander. 
Sie habe zwar verschiedentlich Vor- 
stöße in dieser Richtung unternom- 
men, doch eine „Mehrheit“ sehe sie 
nicht, auch aus wahltaktischen Über- 
legungen. 


RCDS klagt über 
Gewalttätigkeit 

D.G.Bonn 

Nach Erkenntnissen des Ringes 
Christhch-Demotoratischer Studen- 
ten (RCDS) hat die gewaltsame Be- 
hinderung politischer Diskussions- 
veranstaltungen, die von demokrati- 
schen Organisationen an den Hoch- 
schulen organisiert werden, in er- 
schreckendem Maße zugenommen. 
Der RCDS-Bundesvorsitzende Brand 
legte gestern in Bonn dazu eine um- 
fangreiche Dokumentation vor. 

Brand verurteilte den um sich grei- 
fenden physischen und psychischen 
Terror, dem gerade der RCDS, aber 
auch SPD-Politiker ausgesetzt seien. 
Seine Organisation sei der Gewalt 
aber nicht gewichen Brand forderte 
den Juso-Vorsitzenden Guggemos 
auf; mit dem RCDS angesichts des 
bevorstehenden Bundestagswahl- 
kampfes darüber zu sprechen, wie die 
Meinungsfreiheit an den Hochschu- 
len gesichert werden könne. Beide 
Organisationen müßten daran ein ge- 
meinsames Interesse haben. 


Ein „Klerikalismus 
von links“ 

KNA, München/Bonn 

Der Vorsitzende der FDP-Kommis- 
sion „Liberalismus - Kirchen“, Man- 
fred Brunner, hat sich in München 
besorgt über die Sitzblockade von Pa- 
storen in Brokdorf geäußert Brun- 
ner, Mitglied des FDP -Bundespräsi- 
diuxns und Land esvorsitzender der 
Freien Demokraten in Bayern, beton- 
te in einer gestern veröffentlichten 
Stellungnahme der FDP, Liberale 
hätten sich „zu allen Zeiten gegen 
den Versuch kirchlicher Amtsträger 
gewandt ihre Autorität als Seelsorger 
in politischen Einfluß umzumünzen.“ 
Diese Gefahr sei früher „eher von 
rechts“ gekommen; nun allerdings 
sei die FDP „über den seit Jahren zu 
beobachtenden Linksklerikalismus 
sehr besorgt“. Weiter sagte der baye- 
rische FDP- Vorsitzende: „Besonders 
im evangelischen Bereich, vereinzelt 
aber auch in der katholischen Kirche, 
ersetzen manche Seelsorger ihre 
geistliche Sprachlosigkeit durch 
wortreiche Politik.“ 


Mieter fühlen sich von ■>< 
NH-Tochter „geneppt“ 

Siedhingsgesellschaft mußte 130 000 Mark erstatten 


MICHAEL JACH, Hannover 

Üb«- Jahre hinweg hat die gemein- 
nützige N eue-Heimat Tochter Nord- 
westdeutsche Siedlungsgesellschaft 
(NWDS) den Mietern von 280 Sozial- 
wohnungen in Hannover mietrecht- 
lich unerlaubte „Gebühren“ sowie 
andere überhöhte Mietnebenkosten 
auferlegt. Die Schadensumme für die 
Mieter, darunter zahlreiche Sozialhil- 
fe- und Wohngeldempfänger, beläuft 
sich auf mindestens 130 000 Mark. 

Diesen Betrag hat die NWDS auf- 
grund der Beschwerden einer sich re- 
gelrecht geneppt fühlenden Gemein- 
schaft von etwa 160 Mietparieien 
nach aufreibenden Auseinanderset- 
zungen zurückerstattet - offenbar um 
öffentliches Aufsehen und gerichtli- 
che Feststellungen zu vermeiden. 

Die Vorgänge wurden gestern bei 
einer Anhörung der Geschädigten 
durch die CDU/CS U-FDP- Arbeits- 
gruppe im Neue-Heimt-Untersu- 
chungsausschuß des Bundestages in 
Hannover bekannt Die Serie solcher 
Anhörungen, die zuvor schon in Bre- 
men und Hamburg stattfanden: und 
unter anderem in München und 
Frankfurt fortgesetzt werden sollen, 
hätte nach den Vorstellungen der 
sechs Koalitionsvertreter vom gesam- 
ten HN-Sonderausschuß bestritten 
werden sollen. Nach Mitteilung des 
wohnungspolitischen Sprechers der 
Unionsfraktion im Bundestag, Diet- 
mar Kansy (Hannover-Land), hat sich 
die SPD jedoch verweigert 


Aufgeschreckt durch 
NH-Skandale 


Die Hannoveraner Mieter, denen 
Wohnungen neben der öffentlichen 
Förderung nach eigenen Angaben 
teils auch von den Continental-Gum- 
miwerken mitfinanziert worden wa- 
ren, wurden Anfang der achtziger 
Jahre auf die Manipulationen der 
NWDS aufmerksam - aufgeschreckt 
durch die Berichte über den seither 
schwelenden Neue-Heimat-SkandaL 
So wurden auf den Mietabrechnun- 
gen regelmäßig je Wohnung und Mo- 
nat nicht näher erläuterte „Gebüh- 
ren“ in der geringfügigen Höhe von 
1,50 Mark ausgewiesen, die auf Nach- 
frage zunächst als „Antennengebüh- 
ren“ erklärt wurden. Diese indes soll- 
ten laut Mietverträgen mit der Gnrnd- 
miete abgegolten sein. Fenier berich- 


teten die Geschädigten über fehler- 
hafte Wasserabrechnungen, zweifel- 
hafte „Betriebskosten“ wie etwa 
Dachrirmen-Reinigung sowie jahre- 
lang“ um eine Dezimalstelle falsch 
abgelesene Stromzähler (immer zu 
Ungunsten der Mieter). 

Die NWDS hat die Beschwerdefüh- 
rer bei der inzwischen erfolgten 
Rückzahlung ausdrücklich darauf 
hingewiesen, daß damit nach dem 3 
Buchstaben des Gesetzes lediglich / 
Ansprüche aus den vorausgegange- j 
nen’vier Jahren außergerichtlich als j 
anerkannt gelten. Für zeitlich weiter 1 
cuiückreichende Schadenersatz-For- j 
derungen müßten demnach Gerichte j 
bemüht werden ... 1 


Unterstützung ist 
ausgeblieben 


Das Eigentum an den hannover- j 
sehen Wohnungen wurde im vorigen j 
Jahr im Zuge gewerkschaftlicher Be- 
mühungen um Sanierung de; NH- ; 
Konzerns auf die mit der Bank für 
Gemeinwirtschaft eng verbundene ! 
Frankfurter Beteihgungsgesellschaft • 
für Immobilien übertragen. Die Woh- 
nungsverwaltung obliegt jetzt der 
Neuen Heimat .Siedersachsen. 

Erfahrungen eigener .Art marinen 
die Ratsuchenden mit der Adresse 
des Mietervereins Hannover, der zum 
Dachverband Deutscher Mieterbund 
(Sitz Köln: Präsident Gerhard Jahn, 
früher SPD-Bundesjustizmirjsien 
gehört. Den Mieterberichten zufolge 
setzte sich der Verein zwar tatsäch- 
lich mit der NWDS in Verbindung - 
wurde jedoch zwecks erforderlicher 
Auskünfte an die Beschwerdeführer 
selbst verwiesen. Jede Unterstützung 
sei ausgeblieben: selbst die vorge- 
stellte Aussicht auf „Dutzende neuer 
Mitglieder“ sei dem Mieterverein 
Hannover nicht lohnend erschienen. 

Gegen den NH-Konzem streitende 
Mieter in Hamburg, berichtete CDU- 
Abgeordneter Kansy der WELT, hät- 
ten sich solche Enttäuschungen von 
vornherein erspart. Hätten sie doch 
gehört daß Mieter-Bund-Bundesge- 
schäfteführer Helmut Schlich Sitz 
und Stimme im Aufsichtsrat ebenje- 
ner Nordwestdeutschen Siedlungsge- 
sellschaft innehabe. Die als daüiüi 
empfundene Personalie wurde der 
WELT gestern auf Nachfrage von dff 
NH-Zentrale in Hamburg bestätigt 


{ 


Kommunikation bedeutet nicht nur die 
Übertragung einer Nachricht, 
sondern beinhaltet auch: gegenseitiges Verstehen, 
spontan, eindeutig und präzise. 



Einige Anwendungsbeispieie von Hitachis vielseitigen Kommunikations- 
Technologien i von links nach rechts): Lichtleitfasern, Opto-Schaltelemente. fortschrittliche 
Fern melde- Vermittlungssysteme und SatelliterhNatärichtenübertragung. 




„Er versucht mir etwas mitzuteilen: aber ich 
verstehe nicht was er mir wirklich sagen will...“ 
In unserem Zeitalter der konkurrierenden Tech- 
nologien und Fachjargons ist dies zu einem all- 
täglichen Problem geworden. Wir gehen unseren 
ganz eigenen Weg zur Lösung des Problems. 

Ein langfristiges Ziel der Wissenschaftler und 
Techniker bei Hitachi ist es. Sprachbarrieren 
abzubauen. Mit großem Eifer wird an mehreren 
verschiedenen Projekten gearbeitet, die alle 
darauf abzielen, die Kommunikation der Zukunft 
entscheidend zu verbessern. 

Zum Beispiel haben wir beträchtliche Fort- 
schritte erzielt in der Verwirklichung eines Com- 
. putersystems zur Übersetzung vom Japanischen 
ins Englische. 

Dieses System kann zur Übersetzung von 
wissenschaftlich-technischen Dokumenten und 
Handbüchern für Maschinen und Geräte ein- 
gesetzt werden. Die Einrichtung von Spezial- 
wörterbüchern ermöglichtden Einsatz des 
Systems in den verschiedensten Fachgebieten 
wie Medizin, Elektronik und Raumfahrt. Die 
Weiterentwicklung kann möglicherweise zu 
„on-fine“ Übersetzungen von Telefongesprächen 
und sogar tragbaren Übersetzurigsgeräten für 
Reisende fuhren. 

Abgesehen von diesem Übersefcungs- 
Computersystem befassen sich Hitachis For- 
scftuijigsteams auch mitden verschiedenartigsten 
rfeuer^Veriahren für bessere und schnellere 
Kommunikation, wie z.B. Lichtleitfaser-Übertra- 
gung, Satelliten-Übertragung, Bildschirm-Telefon, 
Datennetz-Dienste, und vieles mehr. 

Wir schlagen Brücken zwischen futuristisch 
anmutenden Technologien und ganz realen 
Anwenderanforderungen. Wir tun unser bestes, 
Hitachis fortschrittliche Technologien in Systemen 
und Produkten zur Anwendung zu bringen, die 
mit-hcchentwickelten Funktionen ausgestattet 
urid trotzdem leicht verwendbar sind. Unser Ziel 
in der Kommunikation-wie auch in Sachen 
Transportwesen, Energie und Unterhaltungs- 
elefepnik— ist die Herstellung von Erzeugnissen, 
diereinen Beitrag zur Verbesserung der Lebens- 
qöäität aller leisten. 


HITACHI 
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Der Präsident des Bundes der Vertriebenen fordert mehr Phantasie in der Deutschlandpolitik 


Von HERBERT CZAJA 


G orbatschow sprach von einer 
Wegscheide. Ein „neues 
Blatt“ der Beziehungen beißt 
für ihn: Abbau der Interkontinental- 
und Mittelstreckenraketen zugun- 
sten verstärkter konventioneller 
Überlegenheit und stärkerer Einwir- 
kung auf das „Europäische Haus“. 
Er hofiert die „Bewohner“, um sie 
von den USA zu trennen. 

Dreierlei ist im „Europäischen 
Haus" denkbar 

- Nachgiebigkeit gegenüber Mos- 
kauer Hegemonialstreben; 

- oder ein brüchiges Nebeneinander 
der fehlsaraen, aber freiheitlich- 
rechtsstaatlichen Ordnung einerseits 
und der leninistischen Diktatur an- 
dererseits; 

- oder ein friedlicher Wandel zum 
Abbau der Teilung Europas und 
Deutschlands. 

Wir sollten den letzteren Weg offen 
gegenüber dem ebenso nüchternen 
wie harten Analytiker Gorbatschow 
vertreten. Das verlangen das Grund- 
gesetz, der Deutschlandvertrag, die 
politische Treue zu Deutschland, die 
Bemühungen um einen echten Frie- 
den. Der Beginn des Dialogs ist 
ein gewisser Erfolg. Mit Diktatoren 
muß er mit Vorsicht zäh und ziel- 
strebig geführt werden. Einen echten 
Erfolg gäbe es dann, wenn sich An- 
sätze zu einem friedlichen Wandel 
zeigen. 

Vorerst geht es um mehr Men- 
schenrechte für Nicht-Deutsche und 
Deutsche, um weniger Unterdrüc- 
kung der Völker, um Reformen in 
der in effizienten Planwirtschaft oh- 
ne Umsturz und Gewalt Danach wä- 
re eine Wiederbegegnung von Fach- 
arbeitern und Fachleuten aus West 
und Ost des Managements, der Tech- 
nologie, der Verwaltung auf Zeit 
und unter menschenwürdigen Um- 
ständen zur Meisterung der volks- 
wirtschaftlichen Krise im Osten 
denkbar. Auch die geistige und ge- 
sellschaftliche Abschottung ist uner- 
träglich. 

Die politische Leitlinie der NATO, 
der Harmel-Bericht fordert zur ech- 
ten Entspannung den Abbau der Tei- 
lung Europas und Deutschlands. Die 
Europäische Politische Zusammen- 
arbeit lEPZl kümmert sich darum 
bisher im politischen Alltagsgeschäft 
zu wenig; unter den 14 Fachaus- 
schüssen hochkarätiger Diplomaten 
für die politische All tagsarbeit gibt 
es keinen für diese aktuelle Kernfra- 
ge. Seit drei Jahren aber verknüpfen 


Deutscher Patriotismus 
und europäisches Denken 


die USA wieder Abrüstungsfragen 
mit der Forderung, gleichzeitig die 
politischen Ursachen der Gegensät- 
ze, auch in Europa, abzubauen. 

Am 14. 11 1985 hat Shultz in Ber- 
lin mit der Treuhandschaft für die 
künstlich geteilte deutsche Nation 
die amerikanische Anwesenheit in 
Europa begründet Die massive anti- 
amerikanische Kritik ist diesem Ziel 
abträglich. Klare Politiker im Westen 
drängen darauf, die deutsche Frage 
nicht in den Strudel östlicher Bemü- 
hungen geraten zu lassen. 

Das Auswärtige Amt _____ 
und der Außenminister 
durften die Chance, für 
Deutschland zu wirken, 
nicht Schreibtischstra- 
tegen des Status quo 
opfern! Man sollte sich 
auch im Alltag an die 
Generallinie halten, die 
der Bundeskanzler in 
Moskau angeschlagen 
hat als er dort anschau- 
lich die Unerträglich- 
keit der Teilung und ih- 
re notwendige Über- 
windung ansprach. Ebenso klar war 
seine Aussage zum 12. Mai 1985: 
Wirksame Ostpolitik ist nur möglich, 
eingebettet in das westliche Bündnis 
und den Deutschlandvertrag. 

Wer verfolgt in der Regierung im 
politischen Alltagsgeschäft die Lö- 
sung der deutschen Frage im euro- 
päischen Rahmen? Wer prüft dafür 
die Bausteine, verhandelt darüber 
stetig in West und Ost? Sollte dies, 
ressortü bergreifend, nicht zukünftig 
Sonderaufgabe eines dynamischen 
Politikers sein? Auch in der näch- 
sten Koalitionsabsprache wäre diese 
Hauptaufgabe freiheitlicher deut- 
scher Politik klar zu umreißen, der 
Außenminister muß sich daran mes- 
sen lassen. 

Zwischen den großen deutschen 
Parteien brauchte man ein Mindest- 
maß an Übereinstimmung dafür. Die 
derzeitige Führung der SPD - nicht 
alle Sozialdemokraten - denkt leider 
nicht an die Beachtung von Schuma- 
chers Warnungen: Über Deutschland 
können nur alle Deutschen in Frei- 


heit entscheiden; eine große Volks- 
partei kann die nationale Frage nicht 
links liegen lassen. Mit leichtfertigen 
Anerkennungserklarungen fordert 
man oft den von Gorbatschow für 
Europa bevorzugten Weg. Schädlich 
ist auch jene „Klasse quer durch die 
Parteien", die lediglich auf kulturelle 
Kontakte, nur auf die „deutsche 
Kultumation“ setzt. 

Auch gin fl automatische Annähe- 
rung durch einen - übrigens ohne 
Wandel utopischen - „Wettbewerb 
der Lebensformen und wirtschaftli- 



H erbert Czaja (CDU) 
ist Präsident des 
Bundes der Vertriebenen 
und seit 1953 
ununterbochen Mitglied 
des Deutschen 
Bundestages. Der 
gebürtige Schlesier, 
Jahrgang 1914, war einer 
der leidenschaftlichsten 
Gegner der Ostverträge. 


eben Beziehungen" ist nicht mög- 
lich. Rückt man den friedlichen Wan- 
del in nebelhafte Femen, erweckt 
man den Eindruck, man wolle den 
Status quo und ein brüchiges Neben- 
einander. 

Auch die verschiedenen Flügel der 
Liberalen sollten rieh einem deut- 
schen Patriotismus in Europa öff- 
nen! Der Osten sieht in dem Schwei- 
gen entweder Tarnung oder gefährli- 
che Schwäche. 

Honecker verwies 1981 auf den 
deutschen Zusammenschluß durch 
den Abbau des Kapitalismus, die 
DDRrFührung versucht zugunsten 
östlichen Ein wirkens auf die Deut- 
sehen sich der ganzen deutschen. Ge- 
schichte zu bemächtigen. Wir aber 
sollten offensiv dagegen den friedli- 
chen Wandel zu einer freien und fö- 
deralen gesamteuropäischen Ord- 
nung der Staaten, Völker und Volks- 
gruppen setzen! 

Im staatlichen Bereich ist mög- 
lichst viel von Deutschland zu be- 
wahren - auch im Europa von mor- 


gen wird es Staaten geben - und an 
den schwierigen Rändern der Kern- 
Staaten oder in Übergangsbereichen 
eine europäisch gewährleistete, um- 
fassende, autonome Selbstverwal- 
tung der Völker und Volksgruppen 
zu entwickeln. 

Die angeblich „ewig-gestrigen“ 
Vertriebenen haben seit langem auf 
solche föderalen Bausteine europäi- 
scher Zukunft verwiesen. Auch das 
frühere Godesberger Programm 
wollte dies. 

Gegen häufig unüberlegte Neutra- 
litätsge fühle, vor allem 
~ gegen den vom Osten 

a (CDU) betriebenen linksnatio- 

t des nalen Neutralismus 

riebenen müßten alle verant- 

wortlichen Politiker der 

tfitolied M“« wieder «n 

° maßvolles, aber tapfe- 

res deutsches National- 
er bewußtsein, geöffnet 

ier, nach freiheitlichen und 

rar einer föderalen Strukturen 

ichsten Europas wirken! 180 

ertrage. Jahre nach 1806 brau- 

eben wir diese Verbin- 
dung von europäi- 
schem Denken und deutschem Pa- 
triotismus! 

Hauptfrage bleibt, ob es aussichts- 
los ist dieses mit der Sowjetunion zu 
versuchen. Die sowjetische „Global- 
politik“ kostet - nicht etwa nur die 
Besatzung und Unterdrückung der 
Satelliten - an finanziellen, technolo- 
gischen und Rohstoffhilfen von Ku- 
ba über Osteuropa bis Afrika und 
Afghanistan mit steigender Tendenz 
acht bis zehn Prozent des sowjeti- 
schen Sozialprodukts. Angesichts 
der Rüstung, der inneren Miß stände 
der Infrastruktur und Konsumgüter- 
versorgung usw. läßt sich dies nicht 
uferlos steigern. Die osteuropäische 
Volkswirtschaft ist ohne westliche 
Hilfen nicht existenzfähig. Beides 
weiß Gorbatschow. 

Die Sowjetunion ist manchmal 
nach zwei Schritten vorwärts, wenn 
es notwendig war, nach zähen Ver- 
handlungen auch einen halben 
Schritt zurückgegangen. Wenn der 
Westen zäh und geschlossen verhan- 
delt und Garantien gegen die Entfal- 


tung politischer Stoßkeile in Osteu- 
ropa bietet, ist dies nicht ausge- 
schlossen. Es gäbe dann vielleicht 
Erleichterungen vorerst auf Zeit. 
Wenn sie nicht zu Unruhen fuhren, 
Schiene eine Verlängerung denkbar. 
Eine mögliche Neubegegnung von 
Fachleuten konnte dann überleiten 
zu einer Wiederbegegnung auf Dauer 
der Volker zum Imnstruktiven Wie- 
deraufbau, auch in umstrittenen Ge- 
bieten. Dies ist aus existentiellen 
Gründen für die Völker und für Eu- 
ropa notwendig. Raum dafür ist vor- 
handen. Ein solcher Wandel würde 
nicht nur unseren Nachbarn nützen 
sondern auch der Sowjetunion Vor- 
teile bieten. 

In der Debatte um den „National- 
staat“ wird ein künstliches Angriffs- 
ziel, um es zu beschießen, aufgebaut. 
In einer Politik für Deutschland, in 
einem gesamteuropäischen Aus- 
gleich, sollte man sich durch einen 
Popanz nicht stören lassen. Die Na- 
tionalstaatsfrage war eine Sache des 
19. Jahrhunderts. Das Grundgesetz 
aber spricht von Deutschland und 
dem deutschen Volk, spricht von der 
staatlichen und nationalen Einheit 
Völkerrechtlich geht es um die Kon- 
tinuität Deutschlands zur Weimarer 
Republik. „Deutschland darf auch 
nicht mit Überheblichkeit gleichge- 
setzt werden. 

Abmachungen über den Umfang 
der territorialen Souveränität 
Deutschlands fehlen noch. Grenzen 
sollen zwar später durchlässig wer- 
den, aber man muß zuerst Vereinba- 
rungen über solche Grenzen anstelle 
des bisherigei Schwebezustandes in 
Gebietsfragen setzen. Freiheit und 
Selbstbestimmung sowie die Wah- 
rung der öffentlichen Ordnung im 
Gemeinwesen sind auf dieser Welt 
nur in umgrenzten Räumen möglich. 
Die Strukturen können dabei sehr 
verschieden sein, bis hin zu Misch- 
strukturen in umstrittenen Gebieten. 

Neubeginn heißt Zusammenar- 
beit, nicht Verdrängung, nicht Be- 
herrschung und Angst voreinander. 
Die Geschichte bietet viele Möglich- 
keiten. Es ist vordringlich, ersatzlo- 
sem Verzicht eine klare Absage zu 
erteilen. Statt eines europäischen 
Niedergangs ist ein freies Deutsch- 
land, ein freies Europa, eine freie 
H eima t der Völker und Volksgrup- 
pen in Europa nicht ausgeschlossen! 
Angesichts der politischen Gegeben- 
heiten könnte ihnen die Zukunft ge- 
hören, wenn zukunftsweisende Poli- 
tiker darauf hinwirken. 


Gewalt in Ulster belastet 
anglo-irisches Abkommen 

Hoffnungen nicht erfüllt / London muß Rücksicht nehmen 


R. GATERMANN, London 
Jtfordirische Protestanten verwü- 
sten Polizeiwache“; JRA schüchtert 
Firmen ein“; „Jetzt auch Milchmän- 
ner auf der Todesliste der IRA“ - 
Meldungen wie diese aus der briti- 
schen Unruheprovinz Ulster reißen 
nicht ab. Nichts deutet derzeit darauf 
hin, daß es den Regierungen in Lon- 
don und Dublin geüngen könnte, eine 
Brücke zwischen den beiden verfein- 
deten Gruppen, Katholiken und Pro- 
testanten, den Nationalisten und Loy- 
alisten, zu bauen. Die an das anglo-iri- 
sefae Abkommen geknüpften Erwar- 
tungen haben sich bisher nicht ein- 
mal annähernd erfüllt 
Die Gewalttätigkeiten halten un- 
vermindert an, daran wird auch vor- 
aussichtlich die jüngste Bestätigung 
von Nordirland-hGnister Tom King 
und dem irischen Außenminister Pe- 
ter Barry nichts ändern können, wo- 
nach die gemeinsame Grenzüberwa- 
chung verstärkt werden soll In Ul- 
ster wird ständig die lückenhafte 
Kontrolle auf der anderen Seite kriti- 
siert wo Attentäter immer wieder Zu- 
flucht suchen. Der Vorsitzende der 
größten protestantischen Ulster-Par- 
tei, James Molyneaux, forderte Lon- 
don auf, „nun endlich die Grenze des 
Vereinigten Königreiches zu si- 
chern“. Der sicherheitspo li tische 
Sprecher der Paisley-Partei OUP, 
Ken Magiums, fügte hinzu, die Regie- 
rung sollte an der rund 480 Kilometer 
langen Grenze die Polizei künftig mit 
Mihtärstreitkräften verstärken. 

Niedrige Aufklänmgsqnote 

Aber es ist nicht nur die nationali- 
stische katholische IRA, die rück- 
sichtslos mordet, auch die paramilitä- 
rischen Gruppen der Protestanten 
provozieren Gewalt indem sie vor al- 
lem in Belfast in die katholischen 
Wohngegenden emdringen und dort 
wüten. 

Die Aufklarungsquote der Polizei 
ist minimal. Den jüngsten größeren 
Erfolg hatte die französische Polizei 
zu verzeichnen, als sie den 1977 aus 
dem berüchtigten Beifester Maze-Ge- 
fängnis geflohenen Harry Flynn so- 
wie drei andere Nordiren, die den Bri- 
ten nicht ab Terroristen bekannt 
sind, festnahm. Flynn war über viele 
Jahre führendes Mitglied de* zwar 
kleineren, jedoch nicht minder bruta- 
len nationalistischen Terrorgruppe 
INLA (Irish National Liberation Ar- 


ray). Sie ging 1974 aus der IRA her- 
vor, die ihr nicht mehr radikal genug 
war, und wurde zum militärischen 
Arm der kompromißlos marxistisch- 
leninistisch orientierten Irish Repu- 
blican Socialist Party (IRSP), deren 
Vorsitzender Flynn gewesen war. Auf 
das Konto der INLA gehen unter an- 
derem die 16 Opfer eines Bombenan- 
schlages auf einen Pub in Ballykelly 

1982. Ein Jahr spater, im November 

1983, stürmten während des Gottes- 
dienstes zwei INLA-Männer eine pro- 
testantische Kirche in Darkley und 
schossen wild in die Gemeinde. Drei 
Männer wurden getötet, sieben Per- 
sonen verletzt. 

Kontakt mit Action Directe 

Die Festnahme Flynns und seiner 
Komplizen ist eine Folge der Mitte 
Juni erfolgten Verhaftung eines ame- 
rikanischen Paares und zweier Nordi- 
ren, darunter der Flynn-Helfer Sean 
Hughes, in Le Havre, als sie versuch- 
ten, Waffen zu schmuggeln. In Belfast 
wollen Polizei und Ermittlungsbehör- 
den schon seit längerem enge Kon- 
takte zwischen der INLA und der 
linksradikalen französischen Terror- 
gruppe Action Directe festgestellt ha- 
ben. Unter anderem soll die INLA 
Terroristen der Action Directe ausbil- 
den. Diese wiederum sollen beim 
Waffenschmuggel helfen. 

Die permanente Gewalt auf beiden 
Seiten droht zu einer zunehmenden 
Belastung für das anglo-irische Ab- 
kommen zu werden. Angesichts der 
äußerst schwachen parlamentari- 
schen Position des irischen Minister- 
präsidenten Garret FitzGeraid - er 
verfügt über keine eigene Mehrheit - 
soll sich London entschlossen haben, 
seine in der Vereinbarung gemachten 
Zusagen nicht mehr mit der zunächst 
beabsichtigten Intensität voranzu- 
treiben. Dies gilt vor allem für die 
Beteiligung republikanischer Richter 
an bestimmten in Nordirland anhän- 
gigen Gerichtsverfahren. 

Da der irische Oppositionsführer 
Charles Haughey gegen das Abkom- 
men ist und man nicht ausschließen 
kann, daß er FitzGeraid im Herbst 
1987 ab Premierminister ablöst will 
London sich dann nicht in der Situa- 
tion wiederfinden, gegen den hefti- 
gen Protest der Unionisten durchge- 
fuhrte Veränderungen wieder rück- 
gängig machen zu müssen. 



Mut zur Eigenständigkeit. 

Honda Accord EX 


Di«? Aero Deck-Variation der Honda Accord EX Limousine 
gilt heute bereits als das Beispiel einer zukunftsweisenden 
Automobil-Generation: ein komfortabler Viersitzer mit 
hochwertiger Technologie in kompakten Dimensionen. Das 
„Double Wishbone h -Hochleistungsfahrwerk entstammt der 
Formel 1. Der drehniomentstarke 2.0 J-I2 Ventil-Motor mit 
78 kW (106 PS) zieht seidenweich und kraftvoll durch. 

Im großzügigen Innenraum 
jl ■w—v 1 bieten variable Rücksitzlehnen 

Z\ I 1 e *n umfangreiches Ausstat- 

Xlkvl VJ -L/ vyJV tungspaket individuellen Komfort. 


Mit DM 22.690.-* läßt man herkömmliche Coupö-Formen 
hinter sich; Der Pionier sucht seinen Fahrer. 

Honda Deutschland GmbH, Offenbach/M. 

' Unverbindliche Preisempfehiung (inkl. 14% MwSl) ah Auslieferungsdepot der 
Honda Deutschland GmbH, zuzQgl. überfährungskosten. 
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Botha muß sich der Partei stellen 

Vom Kongreß in Durban wird Aufschluß über seine Machtbasis erwartet / Reformen umstritten 


E GERMAN!, Johannesburg 

Aufschlüsse über weitere Reform- 
plane der südafrikanischen Regie* 
rung werden von dem am Dienstag in 
Durban beginnenden Parteitag der 
Nationalen Partei erwartet Er dürfte 
auch Hinweise liefern, wie stark die 
Position von Präsident Pieter Botha 
in der Partei noch ist 

Kein führender südafrikanischer 
Politiker ist in seiner Persönlichkeit 
so umstritten wie Pieter Botha. Er ist 
weder ein mitreißender Redner, noch 
ein charismatischer Führer, der seine 
Anhänger zu lenken versucht, wirkt 
eher arrogant. Im persönlichen Ge- 
spräch überrascht er dann jedoch mit 
betont würdevollem Humor und 
Charme. Er ist sicherlich ein Mann 
mit einem ausgeprägten Machtwillen. 

Die Nationale Partei der achtziger 
Jahre hat sicher unter dem Druck 
der westlichen Welt, aber auch als 
Folge des Sowetoau&tandes 1976, ei- 
ne Reform bereitschaft zeigen müs- 
sen, die weder unter den Regierungen 
Vorster noch Verwoerd denkbar ge- 
wesen wäre. Während Vorster noch 
die Meinung vertrat, „eine Partei 
kann nur einen Schritt weitergeben 
als ihre Wählerschaft“, hat Botha die 
Gefahr der Parteiabspaltung in Kauf 
genommen und ist bereit, Anhänger- 
schaft auch aus den Reihen der lin- 
ken Progressiven Partei zu akzeptie- 
ren. 

Ungewiß bleibt, wie weit ihm das 
„Afrikanervolk" zu folgen bereit ist 
Während des Referendums vom No- 
vember 1983 erhielt er die Mehrheit, 

„Bushs Linie führt 
zu Konfrontation“ 

dpa, Kairo 

Die Nahostreise von US-Vizepräsi- 
dent Bush -das ist Einschätzung der 
Kairoer Zeitung „Egyptian Gazette“ - 
hat den Friedensprozeß nicht weiter- 
gebracht „Anscheinend stand Bush 
unter dem Eindruck, daß seine Anwe- 
senheit in der Region einen katalyti- 
schen Effekt haben würde Es deutet 
jedoch nichts darauf hin. Der ganze 
Tenor des Besuches war es, Mittel 
und Wege zu finden, um die PLO vom 
Friedensprozeß auszuschließen und 
Ersatz-Palästinenser zu finden, die ei- 
nem Kompromiß zugänglich sind,“ 
schrieb das Blatt „Diese Linie wird 
jedoch zu einer neuen Explosion und 
vidieicht zu einer Konfrontation der 
Supermächte führen.“ 


doch hatte sich damals das g »n»* 
Ausmaß seines Reformkurses für die 
Mehrzahl der Afrikaner noch nicht 
abzeichnen können. 

Die Verfassungsänderung, die Auf- 
nahme von Kapferbigen und Indem 
in Regierung und Parlament die un- 
abwendbare Machtbeteiligung der 
Schwarzen, in welcher Form auch im- 
mer, werden zweifellos unter der 
Führung des jetzigen Präsidenten 
stattfinden. Welche Opfer er jedoch 
innerhalb der eigenen Partei und ih- 
rem Anhang noch wird bringen müs- 
sen, ist ungewiß. Das kann nur eine 
mögliche Neuwahl zeigen. Diese ist, 
entsprechend der Verfassung, kaum 
vor 1989 zu erwarten. 

Die Basis für Bothas politische In- 
teressen wurde im Elternhaus gelegt 
Der Großvater war vor dem Buren- 
krieg Parlamentsmitglied der Repu- 
blik des Oranjefreistaates. Der Bu- 
renkrieg selbst forderte von Bothas 
Mutter persönliche Opfer. 

Die Absicht Rechtsanwalt zu wer- 
den, ließ P. W. feilen und sattelte 
nach zwei Jahren auf Politik und 
Wirtschaft um. Er war Anhänger der 
Nationalen Partei, wurde Parteiorga- 
nisator und brach das Studium aus 
diesem Grunde ab. Böse Zungen be- 
haupteten in jener Zeh, er habe mehr 
Versammlungen der damals regieren- 
den „United Party“ gestört als eigene 
organisiert 

Der Sieg Premier Malans und der 
Nationalen Partei 1948 kann sicher 
zum Großtefl auf Bothas Konto ver- 
bucht weiden. Persönlich brachte er 

USA warnen vor 
Flügen nach Manila 

AP, Washington 

Das TTR. Ap Ronministprinm hat 

Reisende vor Flügen auf die Philippi- 
nen gewarnt, nachdem Experten der 
US-LuftfehrtbehÖrde die Sicherheits- 
Vorkehrungen auf dem Flughafen 
von Manila bemängelt hatten. In ei- 
ner Erklärung wurde zwar daraufhin- 
gewiesen, daß die Sicherheitsmaß- 
nahmen in den letzten drei Monaten 
verbessert worden sind, doch ent- 
sprächen sie immer noch nicht dem 
internationalen Standard. Was im ein- 
zelnen beanstandet wird, wurde nicht 
öffentlich mitgeteflt Die US-Ver- 
kehnaninisterin Elizabeth Dole hat 
die philippinischen Behörden inzwi- 
schen aufgefordert, die Sicherheits- 
Vorkehrungen zu verbessern. 


ihm den Wahlkreis Georgs am Kap 
ein. Mit 32 Jahren war er Abgeordne- 
ter, zehn Jahre später ruckte er ins 
Kabinett ein, als Hendrik Verwoerd 
ihn zum stellvertretenden Innenmini- 
ster ernannte. 1961 wurde er Minister 
für Farbige und war damit einer der 
Verfechter der „Politik der geton- 
ten Entwicklung“, der Apartheid. 

Zu seiner eigenen Überraschung 
wurde er im April 1966 zum Verteidi- 
gungsminister ernannt Obwohl mili- 
tärischer Außenseiter, erwarb er sich 
binnen kurzem die Unterstützung der 
führenden Offiziere. Die Effizienz der 
s üdafrikanis chen Armee wurde in 
dieser Zelt der engen Zusammenar- 
beit zwischen Mi mst”' und Armee- 
führung begründet. Wegen der Ab- 
hängigkeit Südafrikas von Rüstungs- 
importen, die zu Beginn der siebziger 
Jahre noch mehr als 70 Prozent betru- 
gen, und dem Waffenembargo, das 
der Weltsicherheitsrat 1977 verhäng- 
te, wurde in dieser Zeit mit einer eige- 
nen Rüstungsproduktion des Staats- 
konzems Armscor begonnen. 

Im Kampf um die Nachfolge Mini- 
sterpräsident John Vorsters 1978 hat- 
te der Kah?nptf-crig)?)ing Außenmini- 
ster Roelof (Pik) Botha Nachfolgean- 
sprüche gestellt Diese mußte er man- 
gels einer eigenen Hausmacht jedoch 
aufgeben. Pik Botha ermöglichte 
darm P. W. Botha die „Thronbestei- 
gung". Pik Botha gehört heute in der 
Reformpolitik zusammen mit dem 
Mini ster für Veifassungsfragen, Chris 
Heunis, zum inneren Kreis um Präsi- 
dent Botha. 

Faschisten-Chef 
Italiens angeklagt 

AFP, Venedig 

Der Chef der neofaschistischen ita- 
lienischen „Sozialbewegung“ (MSI), 
Giorgio Almirante, ist wegen Kompli- 
zenschaft bei einem Anschlag ange- 
klagt, bei dem 1973 drei Carabinieri 
ums Leben gekommen waren. Er soll 
einem der Terroristen die Mittel für 
die Flucht und für eine Operation zur 
Veränderung seiner Stimme gegeben 
haben. Bei der Explosion einer Auto- 
bombe waren die Carabinieri, die auf 
ei nen Telefonanruf hin zur angekün- 
digten Stelle geeilt waren, umgekom- 
mpn- Der Attentäter hat inzwischen 
gestanden. Der mutmaßliche anony- 
me Anrufer, Carlo Cicuttini, hatte 
sich nach dem Anschlag nach Spa- 
nien absetzen können. 


Keine neuen Perspektiven 
nach dem Wechsel in Hanoi 

Harte Linie der Partei / Pragmatiker kommen nicht zum Zug 

PETER ISELI, Bangkok 
Nur vier Tage nach dem Tod von 


Neuer Streit 
zwischen Libyen 
und Italien 

FRIEDRICH MEICHSNER, Rom 

Während der italienische Ministe^ 
President Bettina Craxi in seiner Re- 
gierungserklärung das Khadhafi-Re- 
gm*» vor weiteren Angriffshandlun- 
gen nach dem Muster der Raketenat- 
tacke auf Lampedusa warnte und 
gleiehzeit eine Normalisierung der 
Beziehungen zu Libyen anbot, signa- 
lisieren zwei Gerichtsurteile den Aus- 
bruch einer neuen italienisch-Kby- 
sehen Auseinandersetzung. Auf An- 
trag zweier Ba umasch m en finn en , de- 
nen der libysche Staat seit Jahren 
Geld schuldet, stellten Richter in K- 
acenza und Mailand alle libyschen 
Konten bei italienischen Banken un- 
ter Sequester. Vorläufig nicht betrof- 
fen sind die von Khadhafi gehaltenen 
Fiat-Aktien (15 Prozent des gesamten 
Aktienkapitals), die, wie verlautet, 
nicht bei einer Bank in Italien son- 
dern „an einem sicheren Ort“ ver- 
wahrt werden. 

Die beiden klagenden Finnen ste- 
hen seit Anfang der siebziger Jahre 
mit Tripolis in Geschäftsverbindung. 
Nach Darstellung ihres Anwalts haut 
Libyen ihnen gegenüber 1981 plötz- 
lich alle Zahlungen für gelieferte Ma- 
schinen eingestellt Die libysche 
Schuld beläuft sich mittlerweile auf 
wehr als »>hn Millionen Mark. 

Weitere 18 italienische Firmen, de- 
nen gegenüber Tripolis ebenfalls ver- 
schuldet ist wollen den Ausgang des 
von den zwei Unternehmen ange- 
strengten Musterprozesses abwarten, 
um dann gegebenenfalls auch ihre 
Außenstände anzuklagen. Insgesamt 
handelt es sich dabei um eine Summe 
in Höhe von 300 Millin nen Mark. 

Diese libysche Verschuldung bei 
italienischen Privatuntenehmen 
wurde offenbar mit hervorgemfen 
durch den Rückgang der internatio- 
nalen. Rohölnachfrage und den Sturz 
des Ölpreises. Davon wurden indi- 
rekt sogar italienische Großunterneh- 
men getroffen, die besser abgesichert 
sind, da sie auf Grund einer Regie- 
rungsvereinbarung zwischen Rom 
und Tripolis über libysche Erdölliefe- 
rungen an Italien bezahlt werden. 

Der libysche Staat stellt ihnen Kre- 
ditzertifikate aus und liefert dann ent- 
sprechende Ölmengen an die staatli- 
che itaiienisrhp Erdölgesellschaft 
Agip. Diese überweist den Verkaufs- 
erlös auf ein Sonderkonto in Italien. 
Die kleineren Firmen, die jetzt vor 1 
Gericht gegangen sind, fallen jedoch i 
nicht unter diese Vereinbarung, die j 
einen relativen Schutz bietet I 


Parteichef Le Duan am ve rgan genen 
10. Juli war der Nachfolger bekannt: 
Truong Chinh, wie Le Duan 79 Jahre 
alt, gesundheitlich angeschlagen und 
ein markanter Vertreter der Gründer- 
generation der Kommunistischen 
Partei Vietnams. 

Es bleibt also alles beim alten in 
Hanoi, entgegen das - wohl teilweise 
von Wunschdenken geprägten Er- 
wartungen einiger politischer Beob- 
achter, der Tod des Parteichefs würde 
den Anhängern eines wirtschaftli- 
chen Reformkurses endlich den Weg 
ebnen, sich auf dem kommenden Par- 
teikongreß durchzusetzeo. 

Als „Nicht-Ereignis“, bezeichnete 
denn auch kürzlich ein in Hanoi ak- 
kreditierter Diplomat Le Puans Tod. 
Der 79jährige Generalsekretär sei 
schon seit einiger Zeit krank und des- 
halb „außer Gefecht“ gewesen. Statt 
einer kollektiven Viererführung s e i en 
es halt jetzt mir noch drei: Neben 
Truong Chinh der 8Qjahrige Minister- 
präsident P ham van Dong imri der 
74jährige frühere Verhandlungspart- 
ner Henry Kissmgers, Le Duc Tho. 

Ähnlich wie in der Sowjetunion 
werden auch in Vietnam altgediente 
Führer nicht einfach abgesetzt oder 
übergangen. Sei es aus Respekt vor 
dem Alto - oder wegen ihrer Verdien- 
ste um Partei und Staat, erlaubt man 
ihnen ein Ableben in Ehren. Die Er- 
nennung Truong Chinhs erscheint 
deshalb logisch: Als Staatspräsident 
war er bereits zuvor die Nummer zwei 
im Politbüro. 

Jüngere streben nach vorn 

Nichtsdestoweniger erkennen Di- 
plomaten und langjährige Beobach- 
ter Vietnams hinter dieser greisen 
Führung ein Tauziehen um die gün- 
stigsten Ausgangspositionen in ei- 
nem nicht mehr lange aufzuschieben- 
den Generationenwechsel- Wie in je- 
dem kollektiven Führungssystem 
geht es dabei dämm, sich hinter dem 
erfolgversprechendsten Aufstiegs- 
kandidaten ZU «amTneln- 

Zur Zeit kristallisieren sich zwei 
Strömungen heraus, die gleichzeitig 
verschiedene Tendenzen und Mei- 
nungen in bezug auf die Wirtschafts- 
politik vertreten: Hinter dem als dog- 


matischer Verfechter einer harten Li- 
nie geltenden Truong Chinh wurde 
der 73jährige Vo Chi Cong Ende Juni 
zu einem der stellvertretenden Regie- 
rungschefs ernannt Auf der anderen 
Seite gilt Le Duc Tho als Vertreter 
eines pragmatischeren Reformkur- 
ses, hinter dem sich Leute wie der 
Vorsitzende des Parteikomitees von 
Ho-Chi-Minh-Stadt, Nguyen Van 
Linh, zu scharen scheinen. 

Warnung vor Illusionen 

Möglicherweise wird der seit län- 
gerer Zeit geplante, jedoch mehrmals 
verschobene Parteikongreß im kom- 
menden Dezember Aufschluß geben, 
welche dieser Tendenzen die Ober- 
hand gewinnt In diplomatischen 
Kreisen wird allerdings vor der Illu- 
sion gewarnt, eine jüngere Genera- 
tion bedeute automatisch auch einen 
pragmatischeren Kurs oder gar eine 
Öffnung nach außen: „Auch bei den 
jüngeren Kadern gibt es streng ortho- 
doxe Marxisten, die bis zum bitteren 
Ende am einmal eingeschlagenen 
Weg festhalten wollen.“ 

Die orthodoxen Kräfte haben zu- 
dem durch das Scheitern der im ver- 
gangenen Jahr eingefuhrten Wäh- 
rung»- und Lohnreform neuen Auf- 
trieb erhalten. Nach der Abschaffung 
der - Lebensmittel-Subventionen 
schnellten die Preise so stark in die 
Höhe, daß sogar existentielle Produk- 
te für die Vietnamesen kaum mehr 
erschwinglich waren. 

Als Folge wurden Rationierung 
und staatliche Subventionen für 
Grundnahrungsmittel Anfang Juni 
wieder eingeführt Daneben floriert 
weiterhin der Grau- und Schwarz- 
markt, und zwar- wie ein westlicher 
Diplomat bä einem kürzlichen Be- 
such feststellte - nicht nur im seit 
jeher schwer zu kontrollierenden Sü- 
den, sondern auch in Hanoi und der 
Hafenstadt Haiphong. 

Die vietnamesische Partei tut sich 
äußeret schwer bei der Durchsetzung 
einer einheitlichen Linie. Das Taurie- 
hen um die Nachfolge der alten Füh- 
rung, in dem sich die verschiedenen 
Gruppen gegenseitig blockieren, 
macht die Inangriffnahme der drin- 
genden Probleme in keiner Weise ein- 
facher. ' - 


Bush überzeugt 
nicht bei der 
ersten TestH’ahl 

DW. Washington 

Bei den ersten Vorwahlen der Re- 
publikaner im US-Bur.dessteat Mi- 
chigan haben die Anhänger von Vize- 
präsident George Bush einen Sieg be- 
i anspfucht, der jedoch von seinen Mit. 
| bewerben! als Niederlage interpre» 
| tiert wird. Die Republikaner von Mi. 
| chigan wählten 10 Ö00 Wahlkreisver- 
I treter, die ihrerseits Wahlmänner be- 
stimmen werden. Diese werden auf 
dem Parteikonveni im Sommer 13S3 
den republikanischen Präsident- 
schafts-Kandidaten ernennen. 

Die Ergebnisse der ersten TestwarJ 
unter diesen Wahlkreisverfcetern 
werden zunächst geheim gehalten 
und erst in einigen Tagen veröffent- 
licht. Umfragen nach dem Wahlgang 
lassen jedoch die Rechnung zu, da^ 
Bush 28 Prozent der Wahlkreisvertre- 
ier auf seiner Seite hat, sein Mitbe- 
werber, der Abgeordnete Jack Kemp. 

! zehn, und der konservative Femseh- 
prediger Pat Robertson neun Pro- 
zent Die anderen Delegierten waren 
unentschlossen. 

Bei einer gleichzeitig durchgeführ- 
ten, allgemeinen Umfrage der Fern- 
sehgesellschaft NBC und der Zeitung 
„The Wall Street Journal“ unter den 
Wählern Michigans konnte Bush da- 
gegen 40 Prozent auf sich vereinigen. 
Kemp und Robertson erhielten beide 
neun Prozent. 

Das Wahlkampikomitee Kemps 
räumte zwar ein, daß Bush führt, fug. 
te jedoch hinzu, ein Ergebnis unter- 
halb der absoluten Mehrheit sei für 
einen amtierenden Vizepräsidenten 
„katastrophal“, zumal Bush eine Mil- 
lion Dollar in den Michigan- VonrahJ. 
kämpf gesteckt habe. 

Weitere Anwärter auf die Präsi- 
dentschafts-Kandidatur hatten sich 
absichtlich nicht diesen Vorwahlen 
gestellt, weil sie sie für verfrüht und 
für die Entscheidung auf dem Paitei- 
konvent 1988 für zu unwichtig halten. 
Außerdem wollten Sie keine frühzei- 
tige und teure Niederlage riskieren. 
Die nächsten „Primaries" stehen erst 
in eineinhalb Jahren in den Bundes- 
staaten Iowa und New Hampshire an. 
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Systral wirkt rasch und zuverlässig. Sie spüren 
sofort, wie derjuckreiz nachläßt und die Schwel- 
lung nach und nach zuröckgeht Dabei läßt sich 
Systral gut auf der Haut verteilen, zieht gut ein 
und klebt nicht. Ist völlig reizlos und wird auch 
von empfindlicher Haut gut vertragen. Svmal 
gehün einfach in jede Hau*- und Reiseapotheke. 



Systral. Millionenfach bewährt 
bei Sonnenbrand und Insektenstichen. 


Systni Gelee und Salbe bei allergischen, juckenden Hauicrkrankungea wie Urtikaria, Ekzeme, leichte Verbrennungen, Sonnen- 
brand, Quallen Verbrennungen. Insektenstiche und Frostbeulen. Nicht zur großflächigen Anwendung (Z.B. Verbrennungen und 
Verbrühungen} bei Säuglingen und Kleinkindern. Diese gehören umgehend in ärztliche Behandlung. 
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STÜTZPUNKT 


In meinem Betrieb am Bodensee 
- 10 J. Autobranche - habe ich 
noch Raum zu nutz e n . Ich suche 
deshalb noch leistungsstarke Ge- 
schäftsverbindungen. z. B. Rei- 
fen- od. Batterie-Disco unter, 
oder Auslieferungslager für] 
hochwertige In d us t riegüter für 
den Bodenseeraum sowie Öster- 
reich und die Schweiz. Abschluß- 
sicherer Außendienst bzw. Lie- 
ferfahrzeuge, Lkw od. Kombi 
sind vorhanden. Wenn Sie also 
einen starken Stützpunkt im süd- 
deutschen Raum airhpn. kontak- 
tieren Sie uns noch beute. 

Ang. unter L 4200 an WELT- Ver- 
lag, Postfach 10 08 64, 4900 Essen. 


taschenb 

magazin 

Heft 3/’86 des „taschenbuch magazins“ /.faj 

ist erschienen - mit aktuellen Informationen über /ilw' 
alle wichtigen Neuerscheinungen der deutschen rf\ 
Taschenbuch-Verlage, auf 63 Seifen, mit mehr 
als 200 Abbildungen, durchgehend vierfarbig / 'Wh 

gedruckt. Kostenlos bei Ihrem Buchhändler oder - 

anfordern bei />' * 

Harenberg Kommunikation, / [t- 

Postfach 1305. 4600 Dortmund 1. ^ 

Kostenlos im Buchhandel! 
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Gläserne 




Ein westdeutsches Unternehmen der Glas- 
industrie mit meh?afs 500 Mitarbeitern hat 
in der Abteilung f*4aschinenbau-Konstruk- 
tion viel zu tun. Ate Konstrukteur braucht 
das Team noch eiten Maschinenbau-Inge- 
nieur. Er sollte ein<§fündierte handwerkliche 
Ausbildung und mehrjährige Berufserfah- 
rung mitbringen. ||jAD-Kenntnisse sind von 
Vorteil. 

Dies ist eines iv^p' -vielen interessanten 
StellenangeboteÄri; Samstag, 9. August,, 
im großen StelleWizeigeriteil der WELT.' ■ 
Nutzen Sie gjffi Ihre Berufs-Chancen. 
Kaufen Sie sia|§ dierWElX Nächsten 
Samstag. Jedehffjmstag. 


Weltrang 
will gehalten 


N ach 22 Jahren erhielt 
ein Deutscher 1985 
wieder den Nobelpreis für 
Physik: Klaus von Klitzing. 
Ein Jahr zuvor wurde der 
deutsche Molekularbiologe 
und Immunologe Georges 
Köhler mit dem Nobelpreis 
für Medizin ausgezeichnet 
Zwei Ereignisse, die zeigen: 
deutsche Wissenschaftler 
sind in wichtigen Diszipli- 
nen wieder mit vom in der 
Weit 

„Weiter mit vom bleiben!“, 
das muß jetzt die Devise 
sria Dabei ist eine inten- 
sive Förderung wissenschaft- 
licher Begabungen ebenso 
wichtig wie eine leistungs- 
orientierte Spitzen- 
forschung. 
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er Stifterverband für 
die Deutsche Wissen- 


sein 

schaff, die Gemeioschafts- 
aktion der Wirtschaft, 
hat seit 1949 Forschung 
und Lehre mit insgesamt 
1,5 Milliarden Mark unter- 
stützt Begabtenförderung 
und Förderung der Spit- 
zenforschung hatten dabei 
Vorrang. So soll es auch 
künftig sein. Damit 
Wissenschaft und Wirt- 
schaft miteinander vom 
bleiben. Helfen Sie uns 
dabei.' 


Stifterarband 
für die Deutsche 
Wissenschaft 

Die Gemeinschaftsakd° 
der Wirtschaft 
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!~ An den Stifterveiband 
' fSr die 

I Deutsche Wissenschaft e.V. 
{ Binder Holt 56-60 
j 4300 Essen 1 

.1 Ich möchte den 
j Stifterverband für die 
j Deutsche Wissenschaft e.V. 
j unterstützen. 
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Karpow - der 
Geschlagene 
schlägt zu 

LUDEK PACHMANN, Bonn 

Der Geschlagene schlagt zurück: 
Herausforderer Anatolij Karpow ge- 
wann die fünfte Partie der Schach- 
Weltmeisterschaft in London, nach- 
dem Titelverteidiger Garn Kasparow 
in der Partie zuvor in Führung ge- 
gangen war. De - Wettkampf steht 
jetzt 2^^5. Karpow wurde meines 
Erachtens von den meisten Fachleu- 
ten zu früh, naznüch schon vor dem 
Beginn des Titelkampfes, abgeschrie- 
ben. In der fünft» Partie zeigte er 
wieder einmal seine überlegene Stra- 
tegie und gewann überzeugend in ei- 
nem interessanten Endspiel. 

Die Notation (Karpow Weiß): Ld4 
Sf6, 2.o4 gfi, 3.Sc3 d5, 4_Lf4 Lg7, 5x3 
C5, 

Eine erst in den 60er Jahren popu- 
lär gewordene Fortsetzung. Früher 
pflegte man mit 0-0 fortzusetzen. Da- 
nach führt 6.cxd5 Sxd5, 7J>xd5 Dxd5, 
8Xxc7 Sa6, 9.Lxa6 Dxg2, 10.Df3 
Dxf3, ll.Sx£3 zu einem kleinen End- 
spielvorteil für Weiß. Die Zugfolge 
8 . . . . Sc6!?, 9.Se2 Lg4, 10J3 Tac8 , 
1LSc 3! De6, 12JJ4 Sxd4! f 13üsd4 
Tfd8 oder 12....Lxd4, 13.fed4 g5! 
führte zu unklaren Verw icklung en. 

&dxc5 Da5, 7 .Tel! . . . 

Als ungünstig für Weiß erwies sich 
7.cxd5 Sxd5, 8.Dxö5 Lxc3+, 9.bxc3 
Dxc3+, 10J£e2 Dxal, ILLeB Dbl!, 
HLxh8Le6- und Schwarz hat einen 
starken Antritt 

1.. . .Sei 

7 dxc4, 8Xxc4 0-0, 9.SI3 oder 

Se2 führt zu einem kleinen Positions- 
vorteil von Weiß, der etwas aktivere 
Figuren hat 

Kenia SxcS, 9.Dd2 Dxa2, 10.bxc3 
Dzddf?, 

Eine erstaunliche Entscheidung 
von Kasparow, denn das Endspiel ist 
dank der starken Zentnimsposition 
eindeutig günstig für Weiß. Seit Jah- 
ren gilt die Folge 10 Da5, 1 LLc4 

Sd7, 123e2 Se5, 13Xa2 Dxc5 als Weg 
yiim Ausgleich. Vielleicht hat Kar- 
pow gerade hier etwas neues vorbe- 
reitet 

ILKxdS Sd7, 12JU>5 04, 13Xxd7 
Lxd7, 14x4 ß. 

Nur so kann Schwarz den Bauern 
zurückgewinnen. Falls sofort Tfc8, so 
folgt natürlich einfach 15.Le3. 

15.e5 e6, 16x4 Tfc8, 17x6 bxc4, 
18.d6 c5!? f 

Falls 18. . . . g5, so ist Weiß nach 
19 JLxg5 Lxe5, 20.c5 TcbS, 2LSf3 auch 
im VorteiL Aber vielleicht wären hier 
die Rettungschanceh von Schwarz 
doch größer. 

19Ji4Ibfi.20.Sli3!... 

Damit ist der Befieiungsversuch g5 
vereitelt Schwarz hat nur noch eine 
einzige Gegenchance: seinen Frei- 
bauern a7. 

20.. . .aS, 2U3 a4, 22.Tbel a3. 
2KSß... 

Das Manöver, das die Partie ent- 
scheidet Von d3 aus wird der Sprin- 
ger den Bauern e5 decken und den 
Bauern c5 angreifen. Danach muß der 
nur scheinbar starke Freibauer verlo- 
ren gehen, weü ihn Weiß mit seinen 
beiden Türmen angreifen und 
Schwarz ihn nur mit e inem Turm 
decken kann. Der Turm c8 muß ja 
den Bauern c5 schützen. 

. 23. . . . «2, 2LSä3 Tä3, 25.Tal g5. 

Sonst folgt 26.Tcl und es droht 
27.Tc2. Falls 26....La4, so folgt 
27.TC3 und Schwarz verliert in jedem 
Falle ejnpn weiteren Bauern und die 
Partie ist aus. 

26Jug5 hxgfi, 27Xxg5 Kf7, 28J14 
Tb8, 29.Tecl 1x6, 30.Tc3 Ta5, 31Tc2 
Tbafi, 32J3cl angegeben. 

TENNIS 

Becker und 
der Druck 

ski, Stratton Mountain 

„Letztes Jahr wurde von mir zuviel 
erwartet Dieses Jahr haben die Fans 
ein Recht darauf; etwas zu erwarten“, 
erklärte Wimbledon-Sieger Boris 
Becker im Anschluß an seinen 6:4, 
6:7, Ö:4-Sieg über den amerikanischen 
Doppel-Spezialisten. Ken Flach in 
Stratton Mountain. Der 18 Jahre alte 
Leimener hatte dabei jedoch viel- 
mehr die Enrip des Monats (25. 8. — 
7.9.) in Fhishing Meadow begumen- 
den US-Open im Visier als das Ach- 
telfinale des 315 00(t Dollar-Tennis- 
turniers im US-Bundesstaat Ver- 
mont Dort wurde eine Neuauflage 
des Wimbledon-Finales von 1985 ge- 
gen den Amerikaner Kevin Curren 
perfekt (Das Ergebnis lag bei Redak- 
tionsschluß dieser Ausgabe noch 
nicht vor.) 

Nach seinem Auftaktsieg gegen 
den Amerikaner Bud Shultz hatte der 
Leimener erneut einen schweren 
Kampf zu bestehen, ehe er Flach bei 
seinem osten Turnier nach dem 
zweiten Wimbledon-Sieg bezwingen 
konnte. Vor 10 000 Zuschauern benö- 
tigte Becker zwei Stunden und zwan- 
zig Minuten, um den früheren Welt- 
ranglisten-Ersten im Doppel zu be- 
zwingen. Dem planmäßig verlaufen- 
den ersten Satz folgte ein Einbruch 
nn zweiten Satz, in dem firn bei einer 
3:2-Fuhrung zwei Doppelfehler auf 
die Verlierer-Straße brachten. Beim 
5:2 im dritten Satz zugunsten Beckers 
konnte Flach dann noch einen Match- 
ball abwehren, die Niederlage aber 
nicht mehr verhindern. 


MOTORSPORT / Formel 1 rast zui f ersten Mal in ih rer 36jährigen Geschichte in einem Land des Ostblocks 


• Budapest, ganz Ungarn 
kennt zur Zeit nur ein Thema, 
„üb im Bus, bei der Arbeit 
oder an den Biertischen, alles 
spricht vom Rennen des Jah- 
res." Das Rennen; der elfte 
Lauf zur Formel-1 -Weltmeister 
schaft. Zum ersten Mal rast die 
Formel 1 durch ein Land des 
Ostblocks. Bemie Ecclestone, 
der allgewaltige Chef der Kon 
strukteure, hatte die Idee. Und 
er fand in Ungarn bereitwillige 
Funktionäre, die ein Geschäft 
mit harten Devisen witterten. 
Rund 800 Millionen Menschen 
werden die Femsehübertra 
gung des Spektakels sehen. Ei- 
ne Werbung für das Reiseland 
Ungarn erhoffen sich die Ver 
antwortiiehen. Am Rennen 
selbst verdienen die Ungarn 
kaum etwas. Dennoch rechnen 
sie über eine Strecke von fünf 
Jahren (so lange läuft der Ver 
trag) mit einem Plus von rund 
zehn Millionen Dollar, die vor 
allem die Besucher aus dem 
Westen im Lande lassen sollen. 
Also doch eine lohnende 
Investition? 



ade« fOr die jungen 


Ufer der Donau vor der Kottnn-Bröck©. Er ist bewanderter Anziehungspunkt vor 
die den Wage« aus de« Westen belagern. fotO; sven simon 


• Die Formel 1 als Prestige-An- 
gelegenheit für ein Ostblock- 
Land; In einer Zeit, in der die 
ungarische Wirtschaft ein 
schwierige Phase zu überste- 
hen hat, wurde innerhalb von 
nur neun Monaten eine Renn- 
strecke 18 Kilometer nordöst- 
lich von Budapest aus dem Bo- 
den gestampft. Ohne auslän- 
dische Hilfe. 520 Millionen Fo- 
rint (rund 16 Millionen Mark) 
wurden veranschlagt. Gerüch- 
te besagen, etwa 22 Millionen 
Mark seien ausgegeben wor- 
den. Zum Vergleich: Der neue 
Nürburgring kostete 80 Millio- 
nen Mark. 150 000 Menschen 
finden Platz am 4,014 km Lan- 
gen Kurs. - Die sportliche Mel- 
dung vor dem Rennen: Alain 
Prost wird 1987 nicht mehr für 
das McLaren-Porsche-Team 
fahren. Er will weiter mit Chef- 
ingenieur John Barnard Zusam- 
menarbeiten, der das Team 
verläßt. Wie es heißt, geht Ber- 
nard zum italienischen Renn- 
stall Ferrari. Neu bei McLaren 
im Gespräch ist der Österrei- 
cher Gerhard Berger. 


Im „Tal der Quellen“ sollen die Devisen sprudeln 


LEO WIELAND, Budapest 

Eine 70 Jahre alte Frau fegt die 
Randsteine der Strecke. Strich für 
Strich, mit einen Besen, auf dem in 
Märchenbüchern die Hexen reiten. 
Im Hintergrand hängt das große Wer- 
betranspaient eines Computer-Kon- 
zerns. Kontraste - die „Forma Egy“ 
macht in Ungarn Station, zum ersten 
Mal in einem Land des Ostblocks. 

Durch Budapest fehlt die 22 Jahre 
alte Vanessa Gorgen, gelernte Fein- 
täschnerin, das riesige Wohnmobil 
des deutschen Zakspeed-Teams, in 
dem sie an der Rennstrecke Fahrer, 
Mechaniker, Journalisten bewirten 
wird. Knapp zehn Meter lang ist das 
Gefährt, 7,49 Tonnen schwer und rot- 
weiß-gold bemalt Das and die Far- 
ben der Zigarettenmarke, für die Zak- 
speed wirbt An einer Ampel muß 
Vanessa Görgen halten, neben einem 
Autobus der öffentlichen Verkehrs- 
betriebe. Als die Fahrgäste im Bus 
begriffen haben, was es da zu sehen 
gibt springen einige auf und winken. 
Andere verharren teilnahmslos, wen- 
den sich sogar ab, schütteln den 
Kopf Mflinung si nplfalt in einem 
kommunistischen Land. Die „fbrma 
Egy“, die Formel 1 ist da. 

Am Sonntag wird Ungarn von „ei- 
nem Jahrhundertereignis“ (so stellt 
es in den Zeitungen) beherrscht Der 
elfte Lauf zur Formel-l-Weltmeister- 
schaft führt die wohl kapitalistischste 


aller Sportsparten in eine 
TanHofhaft , - in der diese mSEonen- 
schwere Raserei nffmeTl als dÄaden- 
tes Hirngespinst abgetan whjL Un- 
garn denkt anders. Und die - Motor- 
sportfreunde aus der „DDR“ sowieso. 
Auf dpn flampm gpIatTPn t reffen im- 
mer mehr Wartburgs und Trabbis mit 
r DDR“ -Kennzeichen ein. Zwei Elek- 
triker aus Zwickau haben den Tank 
ihres 20 Jahre alten Wartburgs eigens 
vergrößert, damit sie nicht in Ungarn 
tanken müssen. 2500 Forint (rund 450 
Mark Ost) darf jeder nur mi tnehmen 
und Umtauschen. Aber 1000 Forint 
kostet allein die Eintrittskarte für 
zwei Trainingstage und das Rennen 
am Sonntag 

150000 Monsun werden an der 
Strecke stehen, die Ungarn mußten 
umgerechnet zwischen 60. und 170 
Mark zahlen, etwa ein Zehntel eines 
normalen Mnnatginhng Wer aus dem 
Westen kommt -etwa 30 000 sollen es 
sein-, muß selbstverständlich in De- 
visen bezahlen. 20, 45 oder 65 Dollar, 
je nach Kategorie des Sitzplatzes. 
Rund 200 Gaststätten in Budapest 
dürfen ab heute mit Sondergenehmi- 
gung dfe Sperrstunde überziehen. 
Die Devisen locken. Schließlich sagt 
Tibor Balogh; „Das ist ein rein wirt- 
schaftliches Unternehmen.“ Balogh 
ist der Präsident der staatlich kon- 
trollierten Gesellschaft, in der das 


Unternehmen „Asphalt-Straßenbau 
die Hpi rai i nternphm en „Ibusz " und 
Cooptourist“, das Speditionsunter- 
nehmen „Volan-Tefu“ und der Unga- 
rische Automobilklub vertreten sind 
und die das Spektakel durchführt. 

Eigentlich hätte das Rennen in Bu- 
dapest stattfinden sollen. Das jeden- 
falls war die Idee von Bemie Eccle- 
stone, dem Chef der Formel-l-Kon- 
strakteure. 1983 ging er in Rio de 
Janeiro in die Botschaft Ungarns und 
überzeugte den Diplomaten Tamas 
Rohonyi Gedacht war dabei zuerst 
an einen Stadtkurs wie in Monaco - 
pntlang der Donau und dann herum 
um das Lenin-DenkmaL Das schien 
den Stadtvätem und den Genossen 
vom Denkmalschutz nun doch etwas 
absurd. Doch die Idee selbst faszi- 
nierte weiter. 

Am 14. Februar gab Verkehrsmini- 
ster Lajos Urban grünes Licht für den 
Bau einer Rennstrecke zwischen den 
Gemeinden Mogyorod und Kerepe- 
starcsa, 18 Kilometer nordöstlich der 
Zwei-Mfllionen-Metro pole. Und da 
hegt er nun, der Hungaro-Ring, im 
„Ihl der Quellen“ inmitten eines 
WeihbaugeEdetes. 'Die 4,013 Kilome- 
ter lange Strecke mit ihren 20 engen, 
dicht aufeinanderfolgenden Kurven 
erinnert in dem hügeligen Gelände 
teilweise an den alten Nürburgring. 
77 Runden werden am Sonntag ge- 


stand II Punkt / Der Präsident ohne Urlaub 


I ch bin tief enttäuscht“, sagt Harm 
Beyer, der Präside n t des Deut- 
schen Schwimm verbandes. Eine Wo- 
che vor Beginn der WM wurde ihm 
von seinem Arbeitgeber, der Ham- 
burger Justizbehörde, der beantragte 
Sonderurlaub verweigert. 

Seit 1981 batte Beyer jährlich be- 
zahlten Sonderurlaub erhalten. Eine 
Verwaltungsverordnung hatte es 
möglich gemacht Daraus will Beyer 
offenbar ein Gewohnheitsrecht ablei- 
ten. Jedenfalls will er gegen diesen 
Bescheid ein Verwaltungsgerichts- 
verfahren anstrengen. 


Beyer ist Richter von Beruf und 
versteht sich als Vorkämpfer. Zu- 
mindest in eigener Sache. Immerhin 
haben einige der Aktiven für die 
Weltmeisterschaft «non Teil ihres 
Jahresurlaubs geopfert Der Präsi- 
dent aber will nicht einmal den als 
Kompromiß vor gwmMagPTwn unbe- 
zahlten Sonderurlaub akzeptieren. 
Obwohl der Präsident selbst sagt 
„Die Mannschaft leidet nicht darun- 
ter, wenn ich nicht mitfahre, aber es 
leidet die Position des DSV im Welt- 
schwimmverband.“ 

Was aber hat die Hamburger Ju- 


stizbehörde mit dem Ansehen des 
DSV zu tun? Das ist eine interne 
Angelegenheit des Verbandes, und 
die eh renamt lic he Tätigkeit ist Hann 
Beyers Privatsache 

Für die Hamburger Justizbehörde 
besteht weder eine rechtliche noch 
eine moralische Verpflichtung. Bey- 
ers Madrid-Reise ZU finanzieren 
Wenn der schon nicht bereit ist, sei- 
ner Fieizeitbeschaftigung im Rah- 
men seines Jahresurlaubs nachzuge- 
hen, dann sollte er mit seinem Ver- 
band über die Erstattung seines Ver- 
dienstausfells reden. hof 


FUSSBALL / Bereits heute startet die Bundesliga FÜNFKAMPF 

Fällt das erste Tor in Falsche 

der Provinz in Homburg? Mannsch 

sid, Hombarg/Maimheim Uerdingen, immerhin seit zwölf dpa,! 

Zum Anpfiff in die 24. Spielzeit Bundesliga-Runden unbesiegt, muß Das Wettmeisterschi 
reist die Fußball-Bundesliga in die ohne die verletzten Stammspieler der deutschen Modernen 
Provinz. Der Aufsteiger FC Homburg Vollack, Gudmundsson und Schäfer fer auf der Reitanlage von 
ist in der kleinsten Bundesliga-Stadt Auskommen, gerät aber trotzdem te Uwe Z imme r (Warend< 
seit Gründung der f.iga 1963 behei- nicht in Verlegenheit Denn im Sturm vom Rand aus als Zuscl 
matet Zum heutigen Auftakt im Gut- setzt Trainer Kalli Feldkamp neben gen. Der amtierende de 
lichtlosen Waldstadion um 18.30 Uhr dem Ex-Bochumer Stefan Kuntz den ster war von Cheftrainer 
gegen Bayer Uerdingen erwartet die erst 17jährigen Marcel Wrteczek ein. rieh und Sportwart P< 
Ver einsfuhnmg 20 000 Zuschauer. Das große Talent erhielt eine Sonder- nicht ins WM-Team beru 

Das entspräche der Hälfte der Ein- genehmigung, um bei den Profis mit- „Ich hätte mir zugetrau 
wohnerzahl des saarländischen mischen zu dürfen. reiten“, kommentierte , 

Kreisstädtchens, das nach einigen Mit 30 000 Besuchern, darunter Mi- beiden verpatzten Ritte i 
Eingemeindungen auf 42 000 Ein- nisterpräsident Lothar Späth, rech* Marcus Marsollek (0 P 
wohner kommt „Das Fußball-Fieber net der SV Waldhof Mannheim im Detlef Kreher (888), 
scheint ausgebrochen zu sein. Die Ludwigshafener Südwest -Stadion ge- Der 13. Plate nach der« 

Karten gehen weg wie warme Sem- gen den VfB Stuttgart „Ein Sieg wa- plin war für die g esam te 
mein“, sagte Mittelfeldspieler Bernd re eine tolle Sache, ein Unentschje- riesige Enttäuschung. 1 
Beck, der als einer der vielen Feier- den aber kein Beinbruch“, meint von Hedrich als Ziel aus 
abendprofis tagsüber auf der Ge- Waldhofs Trainer Klaus Schlappner, bei den Titelkämpfen in 1 
schäftsstelle des Vereins arbeitet der gegenüber der Vorsaison mit dem noch möglich. 

Den Fans, die In der eingleisig en Ex-Frankfurter Trieb nur einen neu- Sportfeldwebel Uwe Z 
zweiten Liga nur zwei Jahre auf den en Spieler in die Stammelf einbauen sich nach mehreren Qur 
Aufstieg in die Bundesliga warten kann, da der zweite hoffnungsvolle den zweiten Platz im Wh 
mußten, ist für das Gastspiel des Eu- Neuzugang Neun mit einer Ober- gerechnet Allerdings ü 
ropapokal-Halbfinalisten aus Krefeld schenkelverhärtung ausfallt Auswahl-Modus die letz! 

die erste Attraktion versprochen wor- Bei den Stuttgartern, für viele trotz düng dem Trainer und 

den: Das erste Bundesligator der Sai- des Abgangs von Karlheinz Förster wart Die sprachen sich 
son 1986/87 soll im Waldstadion für ein Titelkandidat setzt der neue Trai- mer und .für Kreher, Set 
die Gastgeber feilen. Die Chancen ner Egon Cooides vier neue Spieler Iek und Ersat zmann Hein 
stehen nicht schlecht, denn das zwei- ein: Immel im Tor, Beierlorzer auf (Berlin) aus. „Nach mein 
te Freitagspiel zwischen Mannheim dem Liberoposten, Schröder als lin- gen im vergangenen Jahr 
und dem VfB Stuttgart wird erst um ker Verteidiger und Bunk als Mittel- ser Saison hätte ich in die 
20.00 Uhr angepfiffen. Stürmer. Für den verletzten Ersatztor- gehört Nurder. Null-Pur 

Auf den beiden polnischen WM- wart Roleder sitzt der Amateur-Tor- den Goodwill Games m 
Spidern Roman Wojcicki und An- wart Eberhard Trautner auf der Bank, mich meinen WM-Platz g 
drzej Buncol ruhen die großen Hoff- Trainer Coorties; „Unsere Vorberei- ist da d^ gleiche passt« 
nungen der Homburger, während tung war sehr gut Wir werden in Marcus Marsollek“, kn 1 
Rückkehrer Jimmy Hartwig (Trai- Mannheim agieren und nicht rea- 26 jahrige die umstritten 
ningsrückstand) noch fehlt gieren." rungspraxis. 


Falsche 

Mannschaft? 

dpa, Montecatini 

Das Weltmeisterschafts-Debakel 
der deutschen Modernen Fünfkämp- 
fer auf der Reitanlage von Lucca durf- 
te Uwe Zimmer (Warendorf) lediglich 
vom Rand aus als Zuschauer verfol- 
gen. Der amtierende deutsche Mei- 
ster war von Chef trainer Volk» Hed- 
rich und Sportwart Peter Kroner 
nicht ins WM-Team berufen worden. 
„Ich hätte mir zugetraut, besser zu 
reiten“, kommentierte Zimmer die 
beiden verpatzten Ritte der Berliner 
Marcus Marsollek (0 Punkte) und 
Detlef Kreter (888), 

Der 13. Platz nach der ersten Diszi- 
plin war für die gesamte Equipe eine 
riesige Enttäuschung. Platz sechs, 
von Hedrich als Ziel ausgegeben, ist 
bei den Titelkämpfen in Italien kaum 
noch möglich. 

Sportfeldwebel Uwe Zimmer hatte 
sich narh mehreren Qualifikationen 
den zweiten Platz im WM-Team aus- 
gerechnet Allerdings überließ der 
Auswahl-Modus die letzte Entschei- 
dung dem Trainer und dem Sport- 
wan Die sprachen sich gegen Zim- 
mer und für Kreter, Schart Marsol- 
lek und Ersatzmann Heimuth Müster 
(Berlin) aus. „Nach meinen Leistun- 
gen im vergangenen Jahr und in die- 
ser Saison hätte ich in die Mannschaft 
gehört Nur der NuU-Punkte-Ritt bei 
den Goodwill Games in Moskau hat 
mich meinen WM-Platz gekostet Mir 
ist da das gleiche passiert wie hier 
Marcus Marsollek“, kritisierte der 
26jährige die umstrittene Nominie- 
rungspimds. 


fahren. Das ist Schwerstarbeit für die 
Fahrer. Pausenlos müssen sie hier be- 
schleunigen, bremsen, schalten - öf- 
ter noch als in Monaco. Selbst die 
Zielgerade ist mit ihren 594 Metern 
Länge (hier sollen Geschwindigkei- 
ten von 300 km/h erreicht werden) zu 
kurz für eine Verschnaufpause. Mit 
einer DiiT rh^hnitt^gP^hw indigkffit 
von 180 km/h wild gerechnet Zum 
Vergleich: In Zeltweg erreichen die 
Formel-l-Wagen 234 Kilometer, in 
Monaco etwa 138 Kilometer pro 
Stunde. 

Vorerst wird die Formel 1 in Un- 
garn fünf Jahre lang gastieren. Das 
steht im Vertrag zwischen Bemie Ec- 
clestone und den Ungarn. Und dieser 
Vertrag enthält auch die Klausel, daß 
während dieser Zeit in keinem ande- 
ren ko mmunis tischen Bruderland ein 
Weltmeisterschaftslauf stattfinden 
dar! Die Ungarn waren eben schon 
immer etwas schneller, wenn sie ein 
Geschäft witterten, hier zum Leidwe- 
sen der Tschechoslowakei, die plötz- 
lich auch Interesse andeutete, den 
Kurs in Brünn auszubauen, auf dem 
schon Rennen zur Touren wagen-Eu- 
ropameisterschaft ausgetragen 
wurden. 

Aber wird es denn ein Geschäft? 
Die Weibe- und Übertragungsrechte 
liegen auch in Ungarn bei Bemie Ec- 
clestone, der auch noch am Erlös aus 


dem Verkauf der Eintrittskarten be- 
teiligt ist Erika Laszlo, Pressespre- 
cherin des Unternehmens „Forma 
Egy", sagt „Im ersten Jahr verdienen 
wir gar nichts. Doch wir setzen auf 
die Langzeitwirkung, vor allem für 
Tourismus und Infrastruktur.“ 
Schließlich werden rund 800 Millio- 
nen Menschen das Rennen am Sonn- 
tag im Fernsehen beobachten 
können. 

Erika Lasyjn hofft daß die Bauko- 
sten bei einem jährlichen Umsatz von 
fünf bis sechs Millionen Mark aus 
dem Kartenverkauf eingespielt wer- 
den. Und irgendwo muß wohl auch 
Bemie Ecclestone Abstriche gemacht 
haben, um seine Idee durchzusetzen. 
Erika Laszlo: „Uns kostet das ganze 
viel weniger als beispielsweise die 
Australier. Die mußten für fünf Jahre 
16 Millionen Dollar aufbringen.“ Ge- 
rüchte besagen, die Ungarn hätten 
für den gleichen Zeitraum nur zwei 
Drittel dieser Summe zahlen müssen. 

Die Formel L ein Aushängeschild 
der westlichen Automobilindustrie, 
zum ersten Mal in ihrer 36jährigen 
Geschichte in einem kommunisti- 
schen Land. Ecclestone hatte ein ähn- 
liches Projekt auch schon Moskau 
vorgeschlagen. Er scheiterte, wurde 
mit einem Kopfschütteln verabschie- 
det Die Genossen in Ungarn sind 
eben flexibler. 


LEICHTATHLETIK / Aufstieg des Peter Braun 

Sein Trainer vergleicht 
ihn mit Cram und Coe 


JÖRG STRATMANN, Koblenz 

Im Ziel riß er die Arme hoch und 
freute sich über einen hart erkämpf- 
ten Sieg. Mit gutem Grund, schließ- 
lich hatte er soeben im 800-Meter- 
Lauf des Stadionsportfestes in Ko- 
blenz solch prominente Läufer wie 
den Amerikaner Mack und den Brasi- 
lianer Barbosa hinter sich gelassen. 
Erst der als Vierter ins Ziel spurtende 
deutsche Meister Matthias Assmann 
machte den Sieger, den Tuttlinger Pe- 
ter Braun, auf dessen Zeit aufmerk- 
sam - 1:44,03 Minuten. 

Eine Klasseleistung, die hierzulan- 
de bislang nur Willi Wulbeck bei sei- 
nem WM-Sieg 1983 unterbot Und 
Braun, 24 Jahre alt plötzlich Rang 
zwei in der aktuellen Weltrangliste 
hinter dem Briten Steve Cram 
(1:43,22) - aber auch eine Favoriten- 
RoHe für die EM in drei Wochen in 
Stuttgart 

Daran dachte Peter Braun zu- 
nächst nicht Sicherlich, mit einer gu- 
ten Zeit habe er gerechnet sagte er. 
Schließlich waren die Bedingungen - 
Wetter, starke Gegner und ein Tem- 
pomacher - in Koblenz ideaL Doch 
diese Steigerung verblüffte den jun- 
gen Mann mit dem blonden Bürsten- 
schnitt nun doch. So startete er, sonst 
eher zurückhaltend, spontan zu einer 
Ehrenrunde. Das Publikum nahm die 
Freudengeste des Athleten dankbar 
auf Schließlich galt es hier auch ei- 
nen der raren Lichtblicke im Angebot 
des Deutschen Leichtathletik-Ver- 
bandes (DLV) zu feiern. 

Denn da erhellte einer das triste 
Bild der Aussteiger und Zaghaften, 
der von T raining slagern Ermüdeten, 
von Zipperlein Geplagten. Da wurde 
pinpr plötzlich mutig, als er in der 
letzten Kurve merkte, daß ertrotz des 
hohen Tempos noch ohne Schwierig- 
keiten mithalten konnte, sogar auf 
der Zielgeraden zu den beiden Füh- 
renden aufschließen konnte. Ein mu- 
tiger Lauf von der Art, die DLV-Ath- 
leten in letzter Zeit zu oft vermissen 
ließen. Vielleicht ein Beispiel für an- 
dere Mannschaftsmitglieder. Auf je- 
den Fall eine wertvolle Erfahrung für 
Braun selbst 

Nein, eine Medaille in Stuttgart sei 
noch nicht lange nicht garantiert 
Schließlich sei die Europameister- 
schaft ein völlig anderer Wettkampf 
als ein nur auf schnelle Zeiten präpa- 
rierter Sportfestlauf Aber der Sieg 


von Koblenz war wieder ein Schritt 
weg vom ängstlichen, zaghaften Läu- 
fer Braun, der erst seit vier Jahren 800 
Meter läuft und der noch vor Jahres- 
frist trotz guter Leistungen auch Ren- 
nen aus Unerfahrenheit verlor. „Ich 
habe eine gute Chance, in Stuttgart 
den Endlauf zu erreichen“, sagt er 
jetzt, „und dort gut auszusehen.“ 

Denn nun habe er auch gezeigt, 
sich und anderen, „daß ich Tempo 
machen kann.“ Eine wichtige Erfah- 
rung vor den Vor- und Zwischenläu- 
fen großer Titelkampfe, wo im Läu- 
ferfeld mit harten Bandagen ge- 
kämpft wird. Noch beim Europapo- 
kal 1985 in Moskau hatte Braun, kör- 
perlich nicht der Robusteste, im Ver- 
gleich mit erfahreneren Konkurren- 
ten Lehrgeld zahlen müssen. „Ich 
weiß jetzt daß ich vorneweg laufen 
kann, ohne daß Gedränge und Ge- 
schiebe mitmachen zu müssen“, 
meint der Tuttlinger. 

Daß er seine Rennen mittlerweile 
auch mit taktischer Finesse angehen 
kann, bewies Braun auf den engen 
Bahnen bei Hallenwettbewerben im 
Winter, nicht zuletzt bei seinem Er- 
folg bei der Hallen-EM in Madrid. 
Zwar gab es gelegentliche Rückschlä- 
ge, wie bei den deutschen Meister- 
schaften in Berlin, wo er sich dem 
Stuttgarter Assmann, geschlagen ge- 
ben mußte. So etwas wurmt Peter 
Braun auch ungemein - aber es wirft 
ihn nicht mehr zurück. 

Bundestrainer Paul Schmidt jeden- 
falls spricht seinem derzeit besten 
800-Meter-Läufer all die Eigenschaf- 
ten zu, die er bei den Briten Cram und 
Coe bewundert: „Die können takti- 
sche laufen, wenn Gegner oder Wet- 
ter es erfordern. Und sie haben den 
Mut, auf Tempo zu laufen und selbst 
die Initiative zu ergreifen.“ Und noch 
etwas schätze er an Braun: „Er weiß 
genau, was er will, ohne dabei seine 
zurückhaltende Art zu verlieren.“ 

Doch bei aller Bescheidenheit 
kann der Tuttlinger nun doch nicht 
mehr verheimlichen, daß er sehr wohl 
auf einen Medaillenrang in Stuttgart 
spekuliert „Steve Cram wird schwe- 
rer zu schlagen sein als 1982 Sebasti- 
an Coe von Ferner, sagt Braun und 
schwärmt von Crams ungeheurer 
Grundschnelligkeit, mit der er nicht 
mithalten könne. Aber hinter dem 
Briten scheint alles möglich. 


N.\niRtnki;\ 


Straßenschlacht in Rom 

Rom (dpa) - Polizisten und Fans 
des italienischen Fußball-Klubs La- 
zio Rom lieferten sich in Rom eine 
Straßenschlacht. Die Polizei verhin- 
derte mit Tränengas einen Protest- 
marsch der Fans gegen die Verset- 
zung in die dritte Liga. Die Anhänger 
bewarfen die Polizisten mit Steinen. 

Kuba: Boykottdrobung 

Lausanne (sid) - Kubas Präsident 
Fidel Castro erklärte in einem Inter- 
view mit der nordkoreanischen Zei- 
tung „Rodong Shinmun“. kubani- 
sche Sportler würden nur dann an 
den Olympischen Spielen 1988 in 
Seoul teilnehmen, „wenn die Spiele 
gemeinsam von Nord- und Südkorea 
veranstaltet werden“. Die Reaktion 
des Internationalen Olympischen Ko- 
mitees IOC); „Es steht den Kubanern 
frei, zu kommen oder zu Hause zu 
bleiben.“ 

Sperre zur Bewährung 

Warschau (sid) - Der Polnische 
Leichtathletik-Verband hat die ein- 
jährige Sperre für den 3000-m-Hin- 
demisläufer Bogdan Maminski auf 
zwei Jahre zur Bewährung ausge- 
setzt. Der Vize-Weltmeister von 1982 
hatte ohne Angabe von Gründen bei 
einem Länderkampf gefehlt Mamin- 
ski hatte Berufung gegen das Urteil 
eingelegt. 

Gemeinsamer Sport 

Berlin (dpa) - Gemeinsame Sport- 
veranstaltungen in Ost- und Westber- 
lin zum 75Qjährigen Stadtjubiläum 
hat der SPD-Abgeordnete Horst- 
Achim Kern vorgeschlagen. Möglich 
sei ein Amateur-Straßenrennen sowie 
eine Neuauflage des Traditionslaufes 
Potsdam-Berlin. 

Hockey: Fünfte Niederlage 

Köln (dpa) - Die deutsche Damen- 
Hockey-Nationalmannschaft mußte 
in der Vorbereitung auf die in einer 
Woche beginnenden Weltmeister- 
schaften in Amstelven die fünfte Nie- 
derlage hinnehmen. In einem Test- 
spiel in Köln gab es eine ^-Niederla- 
ge gegen Australien. Die Duisburge- 
rin Caren Jungjohan schoß das Tor 
für das deutsche Team. 

Abfahrt: Lawinengefahr 

Las Lenas (sid) - Der Auftakt des 
Ski-Weltcups morgen in Las Leans 
(Argentinien) ist gefährdet: Wegen 
akuter Lawinengefahr konnten die 
Abfahrtsläufer noch nicht trainieren. 
Zwei Zeitläufe müssen vor einer 
Weltcup-Abfahrt gefahren werden. 

Cohen disqualifiziert 

Santa Clara (sid) - Bei den ameri- 
kanischen Sehwimra-Meisterschaf- 
ten im kalifornischen Santa Clara 
wurde die Olympiasiegerin Tif- 
feny Cohen wegen unkorrekten 
Schwimmstils über 40 0-m -Lagen dis- 
qualifiziert. Sie hatte zuvor die 800- 
m-Freistü und über 200-m-Schmetter- 
Iing gewonnen. 


LEICHTATHLETIK 

28. Internationales Sportfest in Ko- 
blenz: Männer, 100 m (0,31 m Gegen- 
wind): L Imoh (Nigeria) 10,20 Sek., 2. 
Baptiste (USA) 10,45, 3. Berger (Öster- 
reich) 10,51, 4. Haas (Deutschland) 
10,53. - 200 m (0,31 m Gegenwind): 1. 
Baptiste 20,41 Sek., 2. Imoh 20,47, 3. 
Skamrahl 20,93, 4. Kistner (beide 
Deutschland) 20,97. - 400 m: 1. Mckay 
45,28, 2. Mccoy 45.39, 3. Thomas (alle 
USA) 45,63. 4. Schmid (Deutschland). - 
800 m: L Braun (Deutschland) 1:44,03 
Min. (DLV- Jahresbestzeit), 2. Mack 
(USA) 1:44.17, 3. Barbosa (Brasilien) 
1:44,19, 4. Assmann 1:44,59 ... 7. Wül- 
beck (beide Deutschland) 1:46,00. - 
4 x 100 m: 1. DLV-Sta£fel (Haas, Zas- 
ke. Klein, Do bei eit) 39,00 Sek. - 300 m 
Hindernis: 1. Kipkemboi 8:14,13 Min., 2. 
Obwecha (beide Kenia) 8:14,17, 3. 
Marsh (USA) 8:14,61, 4. Marko (Un- 
garn) 8:19.52, 5. Ilg (Deutschland) 
8:22^6 (DLV-Jabresbestzeit). - Hoch- 
sprung: 1. Thränhardt (Deutschland) 
2,23 m. 2. Jacoby (USA) 2^3. 3. Mögen- 
burg (Deutschland) 2,23. - Stabhoch: L 
Bell (USA) 5.72 m, 2. Kc»2aJdewicz 5,50, 
3. Zintl 5,35, 4. Winkler (alle Deutsch- 
land) 5,35. - Speer 1. Krdzalic (Jugo- 
slawien) 80,66 m, 2. Gambke 76,16, 3. 
Linden 75,98, 4. Tafelmeicr (alle 
Deutschland) 74,70. - Frauen: 100 m 
Hürden (0,64 m Gegenwind): 1. High- 
tower (USA) 13.29 Seit, 2. Oker 13.34. 3. 
Reidick 13,39, 4. Filsinger (alle 

Deutschland) 13,46. - Hochsprung: 1. 
Peter 1,84 m. 2. Demming 1.B4, 3. Re- 
det zky (alle Deutschland) 134.- Weit: 

1. Lewis (USA) 6,76 m. 2. Feige 6.47, 3. 
Dressei 6,41, 4. Huhn 6,41, 5. Boballa 
6,30, 6. Hirsch (alle Deutschland) 6,29. - 
Internationales Sportfest in Viareggio 
(Italien), Männer, 100 m: 1. Smith 10,26 
SelL, 2. Evans (beide USA) 10,45. - HO 
m Hürden: 1. Nebemiah 13,48 Sek.. 2. 
Talley (beide USA) 13,68. - Kugel: l. 
Andrei (Italien) 2106 m /Landesre- 
kord). - Frauen. 200 m: 1. Ashford 22,17 
Seit, 2. Williams (beide USA) 22,92. - 
Internationales Sportfest in La Coru- 
na (Spanien), Männer. 5000 m: 1. Aouita 
(Marokko) 13:00,86 Min. (Jahres- Welt- 
bestzeit). 

TENNIS 

Bondesliga, Gruppe 2: München - 
Leverkusen 3:5. - Grand- Prix-Tanüer 
der Herren in Stratton Mountain/USA. 

2. Runde: Lendl (CSSR) - Moir (Süd- 
afrika) 6:1, 6:2, Holmes - Kriek (beide 
USA) 6:1. 6:3, Agassi - Mayotle (beide 
USA) 4:6, 6:4, 6:2, Connors - Pearce 
(beide USA) 6:4, 6:3, Curren (USA) - 
Steyn (Südafrika) 6:3. 7:6, Becker 
(Deutschland) - Flach (USA) 6:4, 6:7, 
6:4. - Grand-Prix-Tumler in Kltzbü- 
hel 1. Runde: Perkiss (Israel)- Tulasne 
(Frankreich) 6:7, 6:2, 6:4. - 2. Runde: 
Skoff (Österreich) - McNamee (Au- 
stralien) 7:5, 1:6. 63. - Damen, 2. Run- 
de: Dinu (Deutschland) - Vilügcr 
(Schweiz) 6:0, 6:0. 

GEWINNZAHLEN 

Mittwochslotto: Ziehung A; 8, 17, 18. 
19, 39. 41, Zusatzzahl: 22. - Ziehung B: 
3, 10, 18, 19, 48, 49, Zusatzzahl: 9. - Spiel 
77:87 53040. (Ohne Gewähr) 
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Reagan: SDI 
wird, nicht 
„wegverhandelt“ 

dpa, Washington 

US-Präsident Ronald Reagan hat 
Spekulati o nen widersprochen, nach 
denen er in seinem jüngsten Brief an 

den sowjetischen Parteichef Mi chail 
Gorbatschow angeboten habe, sein 
SDI-Programm „in einem großen 

Kompromiß Wg g rilvfr rhanH^n * 

wenn die UdSSR dafür zu Reduzie- 
rungen bei den offensiven Atomwaf- 
fen bereit sei. 

Reagan betonte, die SDI-Forschun- 
gen seien nicht verhandelbar und 
würden dies auch niemals sein. Er 
kündigte an, die USA wollten „so 
schnell wie möglich auf die Entwick- 
lung einer ganzen Reihe von viel- 
versprechenden Technologien hin- 
arbeiten“. 

Bei eint»™ Treffen •mit, republikani- 
schen Abgeordneten im Weißen Haus 
hatte der Präsident nach Angaben 
von Teilnehmern ebenfalls betont, 
daß er ein strategisches Defensivsy- 
stem stationieren will. Er sei auch 
nicht willens, die Stationierung auf- 
zuschieben. Sein in dem Schreiben 
an Gorbatschow gemachter Vor- 
schlag solle darauf hinauslaufe n, die 
Stationierung von Defensivsystemen 
für die USA und die UdSSR so 
schnell wie möglich zu erlauben. 

In seiner Rede bekräftigte Reagan, 
die USA seien berät, Möglichkeiten 
zu erforschen, wie die Vorteile eines 
SDl-Systems mit der Sowjetunion ge- 
teilt werden könnten. Er betonte er- 
neut, die jüngsten Abrüstungsvor- 
schläge Moskaus seien im Gegensatz 
zu früher entgegenkommender. 
Wenn die Sowjetunion Reduzierun- 
gen bei strategischen, chemischen 
oder konventionellen Waffen wolle, 
seien die USA zu „fairen und nach- 
prüfbaren“ Abkommen bereit 

Die Äußerungen Reagans sind vor 
dwn H in tergr u nd von Bemühungen 
im Kongreß zu sehen, den SDI-Etat 
für das Haushaltsjahr 1987 zu kürzen. 
Ein entsprechender Versuch war im 
Senat mit 49 zu 50 Stimmen geschei- 
tert Es wird angenommen, daß das 
Repräsentantenhaus demnächst wei- 
teren Kürzungen zustimmen wird. 

Die SDI-Befürworter dringen dar- 
auf, daß die Forschungen vorange- 
trieben werden und schon in einigen 
Jahren erste konkrete Ergebnisse 
sichtbar werden. Sie fürchten, daß sie 
sonst im Kongreß einen noch schwe- 
reren Stand haben werden. 


WELT 9 NACHRICHTEN 


Nicaragua strebt die Führungsrolle \ 

in der „Blockfreien“-Bewegung an | 

Die Gemäßigten bringen jetzt Indonesien ins Spiel / Genschers Gespräche in Belgrads 

cen zu haben scheint Indonesien is$ 
als Mitglied der Asean-Staatengruppcjf 
(der noch Thailand, Malaysia, Singafd 
pur, die Philippinen und Brunei an^j 


BERNT CONRAD, Bonn 

Im Vorfeld der am 26. August in 
Harare (Zimbabwe) beginnenden 
Gipfelkonferenz der Blockfreienbe- 
wegung ist ein heftiger interner 
Machtkampf entbrannt, bei dem die 
sandinistische Regierung von Nicara- 
gua eine zentrale Rolle spielt 

Formell geht es um den Ort des 
nächsten Gipfels in drei Jahren, der 
in Harare bestimmt werden muß. Tat- 
sächlich verbirgt sich dahinter aber 
ein politischer Richtungsstreit, weü 
mit der Gastgeberfunktion auf dem 
Gipfel der Vorsitz der Blockfreienbe- 
wegung für die felgenden drei Jahre 
verbunden ist 

Der Gipfel 1989 

Angesichts der Tatsache, daß die 
bevorstehende Konferenz in Afrika 
stattfindet und die Blockfreien davor 
1983 in Asien (Neu-Delhi) getagt hat- 
ten, hat, sich Nicaragua als lateiname- 
rikanisches Land um die Ausrichtung 
des Gipfels im Jahre 1989 beworben. 
Dies rief - wie am Rande des Besu- 
ches von T hindpffimRAnminister 
Hans-Dietrich Genscher in Dubrov- 
nik von jugoslawischer Seite bekannt 
wurde - sofort die gemäßigten Kräfte 
unter den Ungebundenen auf den 

14 „Brigadisten“ 
nach Nicaragua 

AP, Wnppertal/Dösseldorf 

Ungeachtet all«- Warnungen aus 
Bozm fliegen am Dienstag 14 Gewerk- 
schafter ins nicaraguanische Jadnto 
Vaca. Die Mitglieder der ÖTV, der 
GEW und der Rundfunk-, Feroseh- 
und Filmunion im DGB wollen dort 
ein Siedlungsprojekt fortführen. 

Ende Juli waren drei „Aufbauhel- 
fer“, darunter der Freiburger Bemdt 
Koberstein, in Nicaragua nms Leben 
gekommen Aus Jadnto Vaca waren 
im Mai «fei „Brigadisten“ von Con- 
tras entführt worden. Ufer SPD-Poli- 
tiker Hans-Jürgen Wisehnewski for- 
derte die Bundesregierung in der 
DGB-Zeitung „Welt der Arbeit“ aut 
sie müsse den USA klatmachan, daß 
sie mitverantwortlich seien für Ent- 
führungen und Mord. Bonn trage zur 
Destabilisierung Nicaraguas bei, da 
es den Sandinisten gegebene Zusa- 
gen nicht einlöse. 


Flau. Sie befürchten, daß die von den 
Sowjets unterstützten Sandinisten 
die Bewegung in der Zeit ihres Vor- 
sitzes wieder stärker an den Ostblock 
heranführen könnten. 

Efn? derartige Anlehnung war 
nach dem Gipfel in Havanna 1979 
mehr als drei Jahre lang von dem 
kubanischen Staatschef Fidel Castro 
betrieben worden. Die indische Mizü- 
sterpr aaidentm Indira Gandhi und 
später ihr Sohn und Nachfolger Rad- 
jiv Gandhi batten Hann seit der Ta- 
gung in Delhi 1983 das Steuer wieder 
auf einen mittleren Kurs ausgerich- 
tet. Sie konnten sich dabei auf eine 
Mehrheit stützen, die eine „echte 
blockfreie“ Politik zwischen den Su- 
permächten befürtwortet 

Um wnwi „Rückfall“ in Richtung 
Mnslryii zu ve rhind ern, brachten mo- 
derate Kräfte als Konkurrenz zu Nica- 
ragua zwei andere lateinamerikani- 
sche Staaten, nämlich Argentinien 
und Peru, als mögliche Gipfel-Veran- 
stalter ins Spiel. Doch diese Idee fand 
wenig Anklang, weil niemand Voraus- 
sagen kann, wie die Führung in die- 
sen Ländern 1989 aussehen wird. 

Daraufhin trat mit Indonesien ein 
südostasiatischer Bewerber auf den 
Plan, der im Augenblick reale Chan- 

Brandanschlag auf 
Saarbergwerke 

AP, Saarbrücken 

Auf ein Verwaltungsgebäude der 
staatlichen Saarbergwerke AG in 
Saarbrücken ist ein Brandanschlag 
verübt worden. Es entstand lediglich 
leichte: Sachschaden. Nach Angaben 
der Polizei sind mehrere Flugblätter 
mit Parolen gegen die Kemkraft ge- 
funden worden. Eine bisher nicht in 
Erscheinung getretene „Saarbrücke- 
ner Autonome Zellen“ bezeichne te 
sich als Urheber des Anschlages. Zu- 
dem bat in einem anonymen Anruf 
bei der Deutschen Presse-Agentur 
ein Mann die Saarberg-Interplan 
Uran GmbH als Ziel angegeben. Die 
Saarberg-Interplan ist im In- und 
Ausland bei dar Förderung von Uran 
und im Kemenergiehand&l tätig. Sie 
versorgt süddeutsche Atomkraftwer- 
ke mit Kernbrennstoffen. Die Saar-' 
bergwerke halten 75 Prozent der An- 
teile an der Saarberg-Interplan. 


Union verlangt 
Einfrieren der 
Funkgebühren 

D.G.Bonn 

Der med&npolitische Ekperte der 
CDU/CSU-Bundestagsfraküon, Die- 
ter Weirich, hat von den Öfientlkh- 
rechtlichen Rundfiinkanstalfen „Zu- 
gehören) absolut unverdäditig, etWJ: räckhaitung an der Gefaihrenfiont“ 
einen pro-sowjetischen Kurs steuern & verlangt. 


zu wollen. 


Bonn als Partner 


mit seinem jugoslawischen Asxtskol ■ 


Weirich forderte, daß die Hörfunk- 
und Femsehgebühren mindestens 
bis zum Ende dieses Jahrzehnts auf 
den derzeitigen Stand von monatlich 
i 16,25 Mark eingefroren werden. Dies 
Genscher hat bei den Gesprächen $ sei zur Weiterentwicklung des gerade 

3 zaghaft beginnenden Wettbewerbs 


legen Raif Dizdarevic noch einmal Inzwischen privaten Programmanbie- 
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bekräftigt, daß wirkliche Blockfrei- 
heit in den Augen Bonns ein wichti- 
ge r Beitrag zur Stabilität in der Wett 
sei. „Sie finden hier immer die Part- 
nerschaft der Bundesrepublik 
Deutschland“, fügte er hinzu. 

Als besonders wichtig bewertete 
der Bundesaußenminister in diesem 
Zusammenhang die Rolle Jugosla- 
wiens. Die Tatsache, daß ein europäi- 
sches Land wie Jugoslawien zu den 
aktivsten Mitgliedern der Blockfrei- 
en-Bewegung gehöre, sei bedeutsam 
für das Verhältnis ganz Europas zu 
dieser Bewegung. Als Illustrierung 
berichtete Auß enminis ter Dizdarevic, 
er habe in den letzten drei Monaten 
nicht weniger als 50 Politiker aus der 
Dritten Weh getroffen. 

Baum für Reform 
beim Wasserrecht 

AP, Bonn 

Als Konsequenz aus dem Fisch- 
sterben an der Saar bat der stellver- 
tretende FDP-V ors itzende Baum die 
Übertragung der vollen Gesetzge- 
bungskompetenz im Wasserrecht auf 
den Bund gefordert Baum sagte, daß 
das Wasserrecht der einzige Umwelt- 
bereich sei für den der Bund nur eine 
Rahmenkompetenz habe. Mit einer 
Vollkompetenz könnte er den Voll- 
zug erlassener Gesetze regeln. Die 
Vergiftung der Saar habe seinen Ver- 
dacht bestätigt, daß es in den Lin- 
dem ein Vollzugs-Defizit bei den 
Wassergesetzen gebe. Baum forderte 
Umwdtminister Wallmann zu einer 
umgehenden Bestandsaufnahme in 
den Ländern au£ Es solle untersucht 
werden, ob die Ausführung der Ge- 
setze auch ausreichend kontrolliert 
werde und welche Informationswege 
es zwischen den Landern gebe. 


und den Öffenüich-rechtiichen 

, 5 ideanst^lten unbedingt notwen- 

•dig, erläuterte Weirich bei der Vorta- 
ge des medienpolitischen Konzepts 
Seiner Fraktion. 

Weirich verlangte von ARD und 
ZDF auch Sdbstbeschränkung in der 
Werbung. Auch müsse die Fernseh- 
werbung im Drittel Fernsehpro- 
gramm des Hessischen Rnndfanirs 
waden. Unter diesen Vor- 
aussetzungen se i die Chance gege- 
ben, daß zwei private Fernsehpro- 
gramme (RTL plus und SAT 1) bun- 
desweit uhd 30 bis 50 regionale Rund- 
funkstationen betrieben werden 
könnten. 

Scharfe Kritik übte der Unionsex- 
pate am hessischen Ministeipräsi- 
denten Börner, dem er in der Bfedien- 
politik Obstruktion vorwarf. Aber 
auch der Mediengesetoentwurf des 
nordrhem-westfäHschen Ministerprä- 
sidenten Rau lasse Staaisdirigisinus 
befürchten. Lediglich der Hamburger 
Regierungschef von Dohnanyi habe 
die Vorteile einer liberaleren Medien- 
politik für seinen Stadtstaat erkannt 

Der CDU/CS U -Medienexperte ap- 
pellierte an die Länderregierungs- 
Chefs, sich noch vor der Bundestags- 
wahl auf den längst überfälligen Me- 
dienstaatsvertrag zu ernigpn. Die Ver- 
gabe der Sendekanäle neuer Fernseh- 
satelliten dulde keinen weiteren Auf- 
schub. Weirich verlan g te eine schnel- 
le Nutzung der freien terrestrischen 
Femsehfreq uenzen. Die Bundespost 
hatte mitgeteilt, daß für 65 Städte 
freie Kanäle für lokale Fernsehsender 
ermittelt wurden. Die Restversor- 
gung für die öffentlich-rechtlichen 
Anstalten könne durch drahtgebun- 
dene Anlagen sichergestellt werden. 
Die Union will unmittelbar an die 
Haushaltsberatungen, nach Abschluß 
der Sommerpause, eine große medi- 
enpolitische Debatte im Bundestag 
anschließen. 


Seit dem Mauerbau fast 
35 000 Gewaltakte gezählt 

Kohl spricht am 13. August in Berlin / JDDR“ droht Bonn 


dpa/AP, Berlin/Salzgitter 

Seit dem Bau der Mauer vor 25 
Jahren sind an der innerdeutschen 
Grenze 110 und in Berlin 74 Men- 
schen ums Leben gekommen. Insge- 
samt wurden in dieser Zeit von Solda- 
ten der Volksarmee und Angehörigen 
von „DDR“-Behörden fast 35 000 Ge- 
waltakte begangen. Diese Zahlen hat 
jetzt die Zentrale Erfassungsstelle der 
Landequstizverwaltungen veröffent- 
licht, die am 24. November 1961, nur 
wenige Monate nach dem Mauerbau, 
eingerichtet worden war. Nach Anga- 
ben des Leiters der Erfassungsstelle. 
Oberstaatsanwalt Carl Hermann Re- 
temeyer, sind in diesem Jahr bereits 
634 Fälle registriert worden. Daraus 
ergebe sich eine Summe von insge- 
samt 34 9 18 Delikten. 

Rede im Reichstag 

Aus Anlaß des 25. Jahrestages des 
Mauerbaus wird Bundeskanzler Hel- 
mut Kohl am 13. August im Reichs- 
tagsgebäude in Berlin eine Rede hal- 
ten. Wie der Berliner Senat gestern 
mitteilte, werden auch der Regieren- 
de Bürgermeister Eberhard Diepgen 
(CDU) und der SPD-Vorsitzende Wil- 
ly Brandt, der 1961 Regierender Bür- 
germeister war, das Wort eigreifen. 

Bereits am Samstag sprechen 
Diepgen und da 1 amerikanische Bot- 
schaft in der Bundesrepublik 
Deutschland, Richard Burt, nach ei- 
ner von der Jungen Union geplanten 
Sternfahrt nach Berlin auf einer Pro- 
testkundgebung gegen die Mauer. 
Für den Abend hat die Arbeitsge- 
meinschaft 13. August zur Büdung ei- 
ner Menschenkette an der Mauer auf- 
gerufen. 

In der JDDR“ soll das Datum mit 
«nm „Kampfappell in Berlin“ gefei- 
ert weiden, zu dem das SED-Zentral- 
organ „Neues Deutschland“ und an- 
dere Ostberliner Zeitungen gestern 
aufriefen. Als Hauptredner der Ver- 
anstaltung zum „25. Jahrestag der Er- 
richtung des antifaschistischen 
Schutzwalls“ wurde „DDR“-Staats- 
und Parteichef Erich Honecker ange- 
kündigt Dem „Kampfappell“ soll ein 
Vorbeimarsch der „Kampfgruppen 
der Arbeiterklasse“ folgen. Die Leser 
wurden aufgefordert zur Begrüßung 
Spalier zu bilden. 

Die Kampfgroppen - aus beson- 
ders linientreuen SED-Genossen, 
Staatsbediensteten und Parteiange- 
stellten gebildet - batten am 13. Au- 


gust 1961 die von Honecker betonier** 
Aufgabe, in vorderster Front das 
Brandenburger Tor abzuriegeln 
testierende Wert-Berliner wurden da- 
mals mit Wasserwerfern niedergehai- 
ten. ; 

hrk. Berlin i 

Zum zweiten Mal innerhalb einer j 

Woche hat die „DDR“ der Bundesre- J 

publik Deutschland mit Folgen für 
den Transitverkehr gedroht. Anlaß ist 
die erfundene Flucht-Geschichte des 1 

48jährigen Heinz Braun. Gestern 
schrieb das von der SED kontrollierte 
SEW-Blatt „Die Wahrheit" dazu - .Es 
liegt doch wohl auf der Hand, -aer 
Nachteile hätte, wenn die DDR in 
Reaktion auf alle Entstellungen. Un- 
terstellungen und Provokationen dt-r 
letzten Zeit an ihren Staatsgrenzen zu 
Westberlin bzw. auf den durch ihr 
souveränes Territorium t uhrenden 
Transitwegen nicht mehr so würde- 
voll gelassen gegenüber sowohl frei- 
erfundenen Geschichten als erst 
recht gegenüber provokativen Hand- 
lungen bestimmter Kräfte reagieren 
würde.“ 

Das „Schüren des Kalten Krieges - 
habe den West- Berlinern bekanntlich 
„den größten Schaden“ gebracht. 
Vermutlich wird der Kommentar, wie 
es in früheren Fällen gesche hen ist, in • 

den Freitag-Ausgaben der „DDR-- 
Presse nachgedruckt. 

Das kommunistische Organ ver- 
sucht mit seiner Drohung offenbar 
den Eindruck zu erwecken, als sei die 
„DDR" auf den Transitwegen Ln ih- 
rem Handeln souverän: Tatsächlich 
wäre jede Behinderung des Transit- 
verkehrs ein Verstoß gegen das Vier- 
machte-Abkommen der Siegermäch- 
te, unter dessen Dach die Transit- Yer- 
einbamng zwischen Bonn und Cist- 
Beriin lediglich als .Anschluß- Verein- 
barung getroffen worden war. 

Rütteln am Abkommen 

Schon am 31. Juli hatte das ..Neue 
Deutschland“ einen Kommentar aus 
der „Wahrheit“ mit der Überschrift 
„Spiel mit dem Feuer" nachgedruckt 
Er war die Antwort auf Überlegungen 
in der Union, die „DDR“ durch Wirt- 
schaftssanktionen zu einem Einlen- 
ken in der Frage der Asylbewerber zu 
bewegen. „Muß man wirklich daran 
erinnern, daß ein Rütteln am Transit- 
abkommen vor allem eine Bedrohung 
für die Westberliner Bevölkerung 
darstellt?“, hieß es damals. 



3. Butter versorgt uns rasch mit Energie, 

ist leicht verdaulich und schmeckt 
unvergleichlich. i- am t iiiiwuibhi 

4. Butter ist wie die Milch, aus der sie 
gewonnen wird, aufgrund ihrer bio- 
logischen Zusammensetzung ein wert- 
volles und natumahes Lebensmittel. 

Wer sich genußvoll und auf leichte Art 
fit halten möchte, kann auf Butter nicht 
verzichten, mwmb^mbbwm 


NATÜRLICH BUTTER! 


Durch Essen allein wird niemand fit. 
Aber richtige, ausgewogene Ernährung 
und Bewegung kann viel dazu beitragen. 


Der Butter kann man in dieser Hinsicht 
immer vertrauen. Hier sind die Gründe: 

1. Butter ist leicht bekömmlich und hat 
in etwa die gleichen Kalonen wie 
pflanzliches Streichfett, anmaommm 

2. Butter steigert mit ihren vielen 
wertvollen Inhaltsstoffen Leistung und 
Vitalität. amEiiaESHfflHBMnara 


Streit um Genscher: CSU verschärft Ton 

Kanzleramtsmlnister Schäuble sieht in Personaldebatte keine Gefahr für die Koalition 


D. G JDW. Bonn 

Kanzleramtsminister Wolfgang 
Schäuble (CDU) seht in den anhal- 
tenden Diskussionen um die Beset- 
zung des Außenministeriums nach 
der Bundestagswahl im Januar 1987 
keine Gefahr für die Koalition -auch 
nicht über den Wahltag hinaus. Der 
Streit zwischen CSU und FDP um die 
Politik von Außenminister Genscher 
führt Schäuble in erster Linie auf den 
beginnenden Wahlkampf zurück. ' 

Bei der Vorlage einer innenpoliti- 
schen Leistungsbilanz der Bundesre- 
gierung gestern in Bonn sagte der 
CDÜ-Politiker zu dieser Frage, jede 
Partei führe ihren eigenen Wahl- 
kampfund setze dabei unterschiedli- 
che, Akzente. Dies werde die Koaliti- 
on allerdings nicht daran hindern, ihr 
Regierungsbündnis nach der Wahl 
fortzusetzen. 

Widersprach von Stoiber 

Trotz dieser Einschätzung warnte 
der Kanzleramtsminist er die Koaliti- 
onsparteien davor, bereits jetzt über 
die Verteilung von Kabinettsposten 
nach der Wahl zu diskutieren. Zu der 
jüngsten Kritik des CDU-Vorsitzen- 
den Strauß an Genscher sagte er, er 
sehe nicht, daß diese Diskussion ei- 
nen nennenswerten Beitrag dazu lei- 
ste, die Entscheidung der Wähler po- 


sitiv zu beeinflussen. Außerdem habe 
man sich in der Koalition darauf ver- 
ständigt, diese Fragen erst nach der 
Wahl zu beantworten. 

Der Leiter der bayerischen Staats- 
kanzlei, Edmund Stoiber (CSU), sagte 
dazu: „Wenn Herr Schäuble in die- 
sem Zu samme n h an g Ministerpräsi- 
dent Strauß gemeint haben sollte, 
muß ich ihm entschieden widerspre- 
chen. Seine Kritik kann sich nur ge- 
gen Herrn Genscher richten, der von 
sich aus Anspruch auf das Auswärti- 
ge Amt erhob«} hat“ Stoiber führ 
fort Strauß habe sich in seinem Fem- 
seh-Interview - in dem er die Ablö- 
sung Genschers gefordert hatte - auf 
B undeskanzler Helmut Kohl berufen, 
der mehrmals erklärt hätte, über die 
Verteilung der Ressorts und über die 
Besetzung mit geeigneten Persön- 
lichkeiten würde nach den Wahlen 
entschieden. 

Scharfe Kritik erntete auch der 
stellvertretende Vorsitzende der Urti- 
onsfraktion im Bundestag, Volker 
Rühe, der Genscher gegen die Angrif- 
fe aus der CSU in Schulz genommen 
hatte ln pingr geme insamen Erklä- 
rung von CSU-Generalsekretär 
Georg Tandler und dem Vorsitzenden 
der CSU-Landesgroppe in Bonn, 
Theo Waigel, heißt es, die CSU habe 
es „nachgerade satt, daß Politiker aus 
erfolglosen Landesverbänden der 


CDU in Bonn das große Wort fuhren 
und sich zum Lehrmeister der CSU 
aufschwingen“ wollten. Man verbitte 
sich diese Belehrungen. Wer ange- 
sichts von Fehlem Genschers davon j 
spreche, die Außenpolitik bedürfe 
keiner Kurskorrektur, „der verspottet 
unsere Wähler“. 

„Zeit noch nicht reif“ 

Kanzleramtsminister Schäuble zog 
gestern insgesamt eine positive Bi- 
lanz der bisherigen Arbeit in der Ko- 
alition, die „außergewöhnlich inten- 
siv und erfolgreich“ gewesen sei. Man 
habe das zu Beginn der Legislaturpe- 
riode verabredete Programm Schritt 
für Schritt umgesetzt Er kündigte an. 
daß auch die CDU die Asylfrage zum 
Wahlkampflhema machen werde. 
Seiner Ansicht nach sei die Asylfrage 
nur durch eine Grundgesetzänderung 
zu lösen. 

Die CSU, die die Verfassungsände- 
rung in die Diskussion gebracht hat- 
te, will vorerst auf eine förmliche In- 
itiative zur Verfassungsänderung ver- 
zichten. Der bayerische Bundesrats- 
minister Peter Schmidhuber erklärte 
gestern in München, nach der Som- 
merpause sei die Zeit für einen ent- 
sprechenden Vorstoß „noch nicht 
reif*. Er fügte hinzu: „Der Druck im 
Kessel muß sich noch erhöhen.“ 


BKA ruft erneut 
zurMithilfe auf 

~ rtr, Wiesbaden 

Das Bundeskrimmalamt ruft die 
Bevöfamng nochmals zur Hüffe bei 
der Terrpristenfehndung auf Es erin- 
nert fonm, daß erfolgreiche Hinweise 
auf konspirative Wohnungen, Gara- 
gen oder ähnlic hes mit Beträgen bis 
zu 25Q0O Mark belohnt werden. Da- 
bei wird nochmals betont, Informan- 
ten wöde absolute Vertraulichkeit 


Wie daffBKA gestern in Wiesbaden 
mi ttwT^ konnte die bä der Festnah- 
me von-Bva Sybille Haule-Frimpong, 
Luitgari-Hbrastem und Christian 
Kluth am ; 3- August in einer Rüssels- 
heimer *Kisdiele gefundene Skizze 
noch piäi entschlüsselt werden. Die 
Skizze ist&andgefertigt und zeigt ein 

Verwaltungsgebäude, eine Fabrik, 

odra 1 ein anderes 

vor sei nicht auszuschlie- 
sich dabei möglicherwei- 
Ziel eines geplanten Ter- 

oder eine konspirative 

Untfirkuff* handelt Weiteren Mittei- 
hin ggrp lpn Mittwoch abend zufolge 
schweigt Eva Sybille Haule-Frim- 
pong-^%4 ihrer Vernehmung. „Sie 
mac hfekffoeriei Angaben zur Sache*,- 
hieß es. 



Kandidat für 
Bremer SPD 

WW. Bremen 
Der Bremer Senator für Gesund- 
heit und Sport, Herbert Brückner, 
wird aller Voraussicht nach neuer 
Landesvorsitzender der SPD im 
Zwei-Städte-Staat 
Der 47jährige Politiker erklärte ge- 
stern, daß er sieh um diese Position 
bewirbt Mit einer Gegenkandidatur 
ist nicht zu rechnen. Der SPD-Lan- 
desparteitag Mt am 13. September 
die endgültige Entscheidung. Brück- 
ner tritt damit die Nachfolge von 
Hans-Dieter Müller an, der im März 
dieses Jahnas zum Landesvorsitzen- 
den gewählt worden war. Anfang Juli 
war Müller an einem Herzinfarkt ge- 
storben. Ein Wechseldes Regierungs- 
mitglieds an die Spitze der Bremer 
SPD wäre nach den Worten des Se- 
natspräsidenten Klaus Wedemei- 
er,„eme gute Wahl“. Der künftige 
Landesvorsitzende will ann Jahres- 
ende aus dem Kabinett ausscheiden. 
Sein Senatorenamt soll bis zur Bür- 
gerschaftswahl im Herbst 1987 kom- 
missarisch geleitet werden soll 
Brückner will als Landesvorsitzender 
bis zur Landtagswahl kein Mandat 
-für die Bürgerschaft wahmehmen, 
„um niemanden aus der Fraktion zu 
drangen“. 


Postgewerkschaft 
gegen Privatisierung 

AG. Bonn 

Für die Sicherung einer einheitli- 
chen Post- und Femmeldeversor- 

gung durch die Bundespost will die 
Deutsche Postgewerkschaft (DFG) m 
der Vorwahlzeit mit einer breitange- 
legten Anti-Privatiaeiungs-Kampa- 
gneeintreten. 

Erster Höhepunkt dieser unter 
dem Motto „Sichert die Post - Rettet 
das Femmeldewesen“ stehenden Ak- 
tion wild eine zentrale Auflaktkund- 
gebung am 4. Oktober in Köln seift 
zu der mehr als 10 000 Postler und 
Femmeldebedienstete erwartet 
den. Wie DPG-Vorsitwr Kurt van Ba- 
ren gestern in Frankfurt mitteilte, 
wolle die Postgewerkschaft in ihre 1 
Kampagne für den Erhalt der t® 1 
Grundgesetz verankerten konunuft' 
kationspolitischen Kompetenzen der 
Bundespost werben. Die Gewerk- 
schaft wehre sich gegen Pläne. fl* 
Bundespost nach angloamenks^- 
schem Muster teilweise zu privatisie- 
ren, die Telekommunikation private“ 
Gewinninteressen auszuhefem unu 
den Verbund von Post und Fentfftf 
dewesen zu zerschlagen. Arbeit#^ 
mer und Postkunden sollen über w* 
katastrophalen Folgen solcher Priva- 
tisierungen aufgeklärt werden. 





WIRTSCHAFT 



Irr den USA wird ein Vorschlag diskutiert, durch große Angebote 
von Barrengold den Goldpreis ins Uferlose sinken zu lassen und 
damit den Hauptlieferanten Südafrika politisch in die Knie zu 
zwingen. In der internationalen Finanzwelt wird diese Idee keines- 
wegs ernst genommen. (S, TO) foto.- dpa 

WELTWIRTSCHAFT 


Reichtum: Japan ist, gemessen 
am ausländischen Nettovermö- 
gen. das reichste Land der Welt, 
vor Großbritannien, Bundesrepu- 
blik und Saudi-Arabien. Um 75 
Prozent stiegen 1985 die japani- 
schen Vermögenswerte. 

China: Mit Steuersenkungen und 
anderen Anreizen will China west- 
liche Investoren dazu bewegen. 


sich an der technischen Moderni- 
sierung des Industriegebietes 
Shenyang zu beteiligen. Hier ste- 
hen vor allem Metall-, Chemie- 
und Textilfabriken, eine Hocb- 
technologiezone ist geplant 

Auto-Export: BMW und Porsche 
legten in den USA zu, während 
Volkswagen, Audi und Daimler- 
Benz Einbußen erlitten. 


FÜR DEN ANLEGER 


Währungen: Nachdem sich die 
Meinung bei den Devisenhänd- 
lern durchgesetzt hat daß die 
| Üpec ihren Kurs kaum emh alten 
- könne, sank der Dollar in Frank- 
furt auf ein neues Jahrestief von 





( 2,0677 DM. Auch das Pfund verlor 
fi wieder und wurde mit dem nied- 
|! rigsten Kurs von 3,050 (3,088) DM 
: notiert Die Bundesbank griff 
nicht ein. 


Laufzeit bringt die neue Bundes- 
anleihe, die mit einem Volumen 
von 1,2 Mrd. DM bis zum 12. Au- 
gust verkauft wird, eine Rendite 
von 5,94 Prozent Die Papiere sind 
mit einem Nominalzins von 6,0 
Prozent und einem Ausgabekurs 
von 100,5 Prozent ausgestattet 

Welt-Börsen: Nach dem Opec-Be- 
schluß tendiert»! Ölwerte zu- 
nächst fester, um zur Wochenmit- 
te wieder zurückzufallen. (S. 11) 

Sixt' Die Vorzugsaktien wurden 
gestern zum ersten Mal an der 
Münchner Börse mit 415 DM amt- 
lich notiert Der Ausgabepreis hat- 
te 385 DM betragen. 

WELT-Aktien-Indizes: Gesamt: 
258,66 (258.82): Chemie: 146,38 
(147.12); Elektro: 300,07 (300,24); 
Auto: 664,33 (664,36); Maschinen- 
bau: 146,27 (146,88); Versorgung: 
151,85 (151,43); Banken: 399,53 
(400,71); Warenhäuser 159,28 
(158,83); Bauwirtschaft: 494,67 
(492,54); Konsumgüter: 173,22 
(172,44); Versicherung: 1410,39 
(1401,93); Stahl: 149,74 (152,03). 


B ahnanl eihe: Bei zwölf Jahren Nachbörse: Fester. 


MÄRKTE & POLITIK 


Autos: Optimistisch bleibt das 
Kfz-Gewerbe. Für 1986 werden bis 
zu 2,6 Mül. Auto-NeuzuJassungen 
erwartet (S. 11) 

Jungfernflug: British Aerospace 
hat ihr neues Verkehrsflugzeug 
mit 64 Plätzen und Turbo-Prop- 
Antrieb vorgeführt Neun Maschi- 


nen sind bereits für je 7,5 MÜL 
Pfund verkauft, die Sowjetunion 
bekundet Interesse. 

Aufzüge: Die Thyssen-MAN Auf- 
züge GmbH hat die spanische As- 
censones Cenla S. A. (300 Mitar- 
beiter, 26 MüL DM Jahresumsatz) 
übernommen. 


Europäische Spotpreise für Mmeralölprodukte (fob ARA/DoUar/t) 


Produkt 

6.8.86 

5.8.86 

L 7.86 

L8.85 

1973 

Superbenzin 
0,15 g Bleigehalt 

167,50 

151,50 

165,00 

286,00 

97,00 

Normalbenzin 
0.15 g Bleigehalt 

_ 

_ 

139,00 

265,00 

88,00 

Diesel (EG-Material) 

127,00 

127,00 

104,00 

226,00 

84,00 

Heizöl 

1,0 % s 

3,5 % S 

54,00 

54,00 

62,00 

51,00 

142.00 

139.00 

37.00 

29.00 


UNTERNEHMEN & BRANCHEN 


WestLB: Auch dieses Kreditinsti- 
tut hat ira 1. Halbjahr das Be- 
triebsergebnis gesteigert Zwei 
Geschäftsbereiche, Investment 
Banking und Außenhandelsfman- 
zierungen, werden neu organi- 
siert. (S. 11) 

Silber „Insgesamt unbefriedi- 
gend" ist die Entwicklung bei der 
Wiikens Bremer Silberwaren AG 
seit 1983. Für 1985 wird keine Di- 
vidende gezahlt (S. 11) 

Katalysatoren: Siemens und Bay- 
er werden bei der Entwicklung 


NAMEN & NACHRICHTEN 


Rotaprint Der angeschlagene 
Druckmaschinenhersteller ist vor- 
erst gerettet Denn die drei betei- 
ligten Banken haben zugestimmt, 
die Bedingungen des Berliner Se- 
nats zu akzeptieren. Damit ist die 
Forderung von Wirtschaftssenator 
Elmar Pieroth nach privatem En- 
gagement bei der Sanierung er- 
füllt. Das Land wird nur. eine wei- 
tere Bürgschaft von 10,3 MÜL DM 
übernehmen. iS. 11) 

DIHT: Vor „dirigistischen Eingrif- 
fen in die Außenwirtschaft“, wie 
sie die USA von der Bundesrepu- 
blik forderten, hat der Hauptge- 
schäftsführer des Deutschen In- 
dustrie- und Handelstages, Franz 
Schoser, gewarnt Er erklärte, die 
Wirkung so „dramatischer Maß- 
r uhmen“. wie sie der amerikani- 
sche Finanzminister James Baker 


erwogen habe, wäre „ganz fatal“ 
für Europa. 


WER SA GTS DENN? 

Der Dienstherr muß respektieren, 
daß jeder Beamte unterschiedli- 
che Vorstellungen und Bedürfhis- 
se hinsichtlich der Reinlichkeit 
seines Körpers entwickelt hat 
Hier muß dem Beamten ein „Be- 
urteüungsspielraum u zugestan- 
den werden. Die Grenze ist dort zu 
ziehen, wo die dienstbedingte 
Verschmutzung in keinem ange- 
messenen Verhältnis mehr zu der 
von dem Beamten gewählten Bei- 
rJgungsmaßnahme steht 
Rechtskräftiges Urteü des Ver- 
waltungsgerichtshofes München 
am 29. 7. 1984 (Nr. 3B83A.1338) 
zum Duschen von Beamten 


und Produktion von Katalysato- 
ren für die Rauch gasen tsti c kung 
von Großfeuerungsanlagen Zu- 
sammenarbeiten. 

Getränke: Coca-Cola hat ihr Über- j 
nahmeangebot für den Limona- 
den- HersteUer Dr. Pepper zu- 
rückgezogen. Auch der schärfste 
Konkurrent PepsiCo hatte vor 
kurzem vom Kauf der Seven-Up 
abgesehen. Beide zusammen hät- 
ten durch die Fusionen 80 Prozent 
des Marktes kontrolliert Gegen 
diese Pläne hatte die Wettbe- 
werbsbehörde Bedenken. 


Die amerikanische Konjunktur 
schaltet peineren Gang ein 

Wachstnmsziel nur £HKh 3,2 Prozent - Loch im Haushalt wächst um 27,4 Mrd. Dollar 


VWD,W&sföigton 

Die Reagan-AdministratioiyMrt ih- 
re Schätzung über das reafe Wirt- 
schaftswachstum für 1986 auflU Pro- 
zent nach unten revidiert, nachdem 
im Februar dieses Jahres nom eine 
Zunahme um 4,0 Prozent amüsiert 
worden war. Darüber hinaus » die 
Administration die 
über das reale Wirtschaftswachstum 
für 1987 auf 4^ (4,0) nach oben revi- 
diert Die Schätzungen über das Wirt- 
schaftswachstum haben als - Basis 
viertes Quartal zu viertem QuartaL 
Wie Beryl Sprinkel, Vorsitzende?: des 
Wirtschaftsberaterstabes des 
deuten, weiter mitteilte, 
Administration mit einer Zi 
des Bruttosozialprodukts im 
Halbjahr 1986 um 9,0 Prozent ( 
rate) nach der schleppenden 
me im ersten Halbjahr mit ein 
resrate von 2,4 Prozent 

Nach weiteren Angaben fvon 
Sprinkel werde aufgrund der 
dierten Annahm e das voraus! 
che Haushaltsdefizit 1987 um 




Dollar höher als zunächst erwartet 
ausfeilen. Auf Jahresbasis gemessen 
werde das reale Bruttosozialprodukt 
in 1986 um 2,9 Prozent und in 1987 um 
4,0 Prozent zunehmen. Auf die Inflati- 
onsrate eingehend sagte Sprinkel, 
daß diese wahrscheinlich sich im 
Laufe dieses Jahres bis hinein in das 
nächste Jahr etwas erhöhen werde. 
Diese Entwicklung werde von einem 
leichten Anziehen der kurzfristigen 
Zinsen begleitet Bezüglich der Kon- 
junktur rechne die Administration im 
zweiten Halbjahr 1986 mit einer Be- 
schleunigung Auch bei den Import- 
preisen müsse als Folge des nachge- 
benden Dollars mit einem Anstieg ge- 
rechnet werden. 

Darüber hinaus würden sich die 
von den niedrigen Ölpreisen ausge- 
henden positiven Auswirkungen auf 
das Inland isphg Preisniveau verrin- 
gern. Aufgrund dieser Faktoren rech- 
ne die Administration mit einer Be- 
schleunigung der Inflation. Sprinkel 
führte die niedrige US-Inflationsrate 
in den letzten Monaten auf die niedri- 


geren Ölpreise zurück. Das Haus- 
haltsdefizit für das Haushaltsjahr 
1986 hat die Reagan-Admimstration 
nach oben revidiert 

Gegenüber der letzten Schätzung 
vom Februar wird jetzt mit einer Zu- 
nahme des Defizits um 27,4 auf 230,2 
Mrd. Dollar gerechnet Wie es dazu 
vom Office of Management and Bud- 
get (OMB) des Weißen Hauses dazu 
heißt bleibe man für das Haushalts- 
jahr 1987 bei der Prognose eines Fehl- 
betrages von 143,9 Mrd. Dollar. Am 
Dienstag hatte die „New York Times 11 
noch berichtet daß das Budget Office 
des Kongresses für das Haushaltsjahr 
1986 mit einem Defizit von 224 Mrd. 
Dollar und für das Fiskaljahr 1987 mit 
einem Fehlbetrag von 173 Mrd. Dollar 
rechnet Im Haushaltsjahr 1985 war 
ein Defizit von 212 Mrd. Dollar ausge- 
wiesen worden. Für die Fiskaljahre 
1988 bis 1990 schätzt das OMB mit 
einer jeweiligen Abnahme der Fehl- 
beträge, für 1991 wird sogar mit ei- 
nem leichten Plus gerechnet 


Kurseinbrüche 
am Londoner 
Aktienmarkt 

fiz, London 

Die rasante Talfahrt der Kurse an 
der Londoner Aktienbörse hält an. 
Nachdem der Financial-Times-Index 
für 30 führende Werte am Mittwoch 
32,1 Punkte gefallen war und damit 
den bislang höchsten Tagesrückgang 
hatte hinnehmen müssen, kam es 
auch gestern zu starken Kursverlu- 
sten auf breiter Front Bis zum frühen 
Nachmittag gab der Financial-Times- 
Index um weitere 22,4 Punkte auf 
1211,3 nach. 

Auslösendes Moment für die pa- 
nikartigen Verkäufe ist die Unsicher- 
heit über die Ölpreisentwicklung und 
damit die anhaltende Talfahrt des 
Pfundkurses. Kam zunächst ein ge- 
wisser Optimismus auf, als die Opec 
ihren Beschluß bekanntgegeben hat- 
te, die Fördermengen zu kürzen, brei- 
tete sich seit Mittwoch überwiegend 
Skepsis über die Durchführbarkeit 
und Tragweite dieses Beschlusses 
aus. Entsprechend fiel der Pfundkurs 
gegenüber der DM zwischen Diens- 
tag abend und gestern von gut 3,10 
auf 3,05 DM zurück. 


Reagan setzt 

Textil-Veto 

durch 


itr, Washington 

Das US-Repräsentantenhaus hat 
sich im Streit um das geplante Gesetz 
zur Beschränkung der Textil- und 
Schuheinluhren in die Vereinigten 
Staaten nicht gegen Präsident Ro- 
nald Reagan durchsetzen können. Mit 
276 gegen 149 Stimmen verfehlten die 
Abgeordneten in Washington die not- 
wendige Zweidrittelmehrheit, um das 
Veto zu überstimmen, daß Reagan 
gegen die vom Parlament verabschie- 
dete Regelung zum Schutz der ame- 
rikanischen Industrie eingelegt hatte. 
Politische Beobachter werteten den 
Ausgang der Abstimmung als bislang 
größten Erfolg für Reagans antipro- 
tektionistische Handelspolitik. 

Reagan batte sein Veto damit be- 
gründet, daß Länder, die von den teil- 
weise drastischen Einfuhrquoten be- 
troffen würden, sich zu handelspoliti- 
schen Vergeltungsmaßnahmen ver- 
anlaßt sehen könnten. Der Gesetzent- 
wurf sah unter anderem vor, die US- 
Textüimporte aus Hongkong, Taiwan 
und Südkorea um bis zu 30 Prozent 
zu reduzieren. 


Mit dem Ostblock produzieren 

Bangemann: Viele Staa^handelslander bieten bereits Mehrheitsbeteiligungen 


ARNULF GOSCH, Bonn 

Bund eswirtschaftsminister M&tin 
Bangemann sieht günstige Ansätze 
für eine Verstärkung der Untenteh- 
menskooperation mit den Staatshan- 
delsländern des Ostblocks. Wie es in 
einem gestern bekanntgewordenen 
Positionspapier seines Ministeriums 
unter anderem heißt, habe sich das 
wirtschaftspolitische Umfeld hierfür 
durch ein Zusammenwirken interner 
und externer Faktoren in letzter Zeit 
verbessert Verändert habe steh ins- 
besondere auch die Grundhaltung 
der UdSSR zu Joint-ventures: 

Nach Bangemanns Darstellung hat 
die sowjetische Wirtschaftspolitik 
seit Gorbatschows Amtsantritt drei 
Defizite ausgemacht die sämtlich be- 
sonders lohnende Kooperationsfelder 
mit westlichen Partnern darstellen 
könnten: Konsumgüter und Dienst 

Schneller Brüter 
nun bis Januar 
auf Eis? 

A.G.Bonn 

Bundesumweltminister Walter 
Wallmann hat den Vorschlag des 
nordrhein-westSlischen Wirtschafts- 
ministers Reimut Jochimsen akzep- 
tiert, zunächst auf Sachverständigen- 
ebene ein Gespräch über den techni- 
schen Stand und die Genehmigungs- 
aussichten des Schnellbmt-Reaktor- 
projekts SNR 300 in Kalkar zu fuhren. 
Wie Wallmanns Ministerium der 
WELT gegenüber mitteilte, sei ein in 
freundlichem Ton gehaltenes kurzes 
Antwortschreiben an Jochimsens Be- 
hörde gegangen. Den nächsten 
Schritt in dieser Angelegenheit müs- 
se nun der nordrhein-westfalische 
Minister tun. Ob sich ein persönlicher 
Meinungsaustausch zwischen Waü- 
mann und Jochimsen, wie von letzte- 
rem Ende Juli vorgeschlagen, an- 
schließen werde, stehe noch nicht 
fest 

Inzwischen verdichtet sich in Bonn 
der Eindruck, daß offenbar nicht nur 
die Landesregierung von NRW,' son- 
dern auch die Bundesregierung auf 
Zeit (bis nach Januar 1987) spielt und 
harte Konfrontationen vermeiden 
möchte. Sie will das heiße Eisen 
„Schneller Brüter“ möglichst aus 
dem Wahlkampf heraushalten. Derar- 
tige Vermutungen werden von offi- 
ziellen Regierungssprechern zwar zu- 
rückgewiesen, von unterrichteten 
Kreisen jedoch weitgehend bestätigt 
FDP-Generalsekretär Haussmann be- 
zeichne te das Kalkar-Projekt gestern 
in einem Interview als „sinnlos“. 


leistungen, Schlüsseltechnologien 
(z. B. Elektronik, Maschinenbau, Bio- 
technologie) und die Umweltproble- 
matik, die seit Tschernobyl beson- 
ders schmerzhaft ins Bewußtsein ge- 
rufen worden sei Mit der klaren Sicht 
dieser Probleme sei auf östlicher Sei- 
te die Bereitschaft auch zu neuen Ro- 
operationsfonnen gewachsen. So ha- 
be das Joint-venture nicht nur in Un- 
garn festen Fuß gefaßt (von insge- 
samt 50 ca. 20 mit deutschen Part- 
nern), sondern auch bei anderen 
RGW-Ländem inklusive Sowjetuni- 
on Anklang gefunden. 

Mt dem Erlaß von Vorschriften, so 
Bangemann, sei es allein allerdings 
nicht getan. Voraussetzung sei ein Mi- 
nimalbestand marktwirtschaftlicher 
Elemente. Selbst wenn kurzfristig 
keine entscheidenden Volumina be- 
wegt werden könnten, sei die Joint- 


AUF EIN WORT 



JJDa werden umständlich 
„Akzeptanzanalysen“ 
und „Benutzerverhal- 
ten“ untersucht, der 
Wissenschaftlichkeit 
halber wird noch ein 
Computer zum Auszah- 
len benutzt und endlos 
über Banalitäten disku- 
tiert, die ein erfahrener 
Ingenieur früher - ohne 
großes Aufheben zu ma- 
chen - leichthin erledigt 
hätte. 77 

Prot Dr. Karl Steinbuch, Institutsdi- 
rektor an der Universität Karlsruhe 
(TH). FOTO; ROLF DONECKEft 


venture -Frage doch ein Gradmesser 
für den Umfang der gewünschten 
West-Kooperation. 

Aber auch im Westen sollten über- 
kommene Positionen überdacht wer- 
den. Mehrere RGW-Staaten ließen be- 
reits Mehrheitsbeteiligungen des 
westlichen Partners zu. In solchen 
Fällen könnte man davon ausgehen, 
daß westliches Mana gern enlpersonal, 
aber auch Mechaniker und Techniker 
permanent am Platze wim, um den 
reibungslosen Betrieb zu gewährlei- 
sten. Dies könnte die Probleme ver- 
ringern, die heute noch beim Export 
von bestimmten Ausrüstungen beste- 
hen. Wichtige Impulse könnten von 
dem neuen deutsch-sowjetischen 
Abkommen über wissenschaftlich- 
technische Zu sammenar beit ausge- 
hen. 

Industrie ist 
jetzt wieder 
gut ausgelastet 

dpa/VWD, München 

Nach einem deutlichen Zwischen- 
tief im März ist die Industrie wieder 
etwas besser ausgelastet Der Ausla- ij 
stungsgrad von 84,9 Prozent im Juni jj 
bleibt aber knapp unter dem Maxi- 3 
mum des Konjuißrturzyklus von 85,2 jj 
Prozent Ende 1985. s 

Im Konjunkturtest des Ko-Instituts jj 
für Wirtschaftsforschung, München, 
beurteilten die Unternehmen ihr Auf- 
tragspolster, das im März auf 2,7 Mo- 
nate geschrumpft war, wieder etwas 
optimistischer. Der ffo-Investffa’ons- 
test beim Großhandel ergab nach real 
sieben Prozent weniger Investitionen 
im Jahr 1985 Wachstumsaussichten 
von real 4,5 Prozent im Jahr 1986. Die 
Belebung gehe aber in erster Linie 
von den Großfinnen aus. 

Bei den industriellen Vorproduk- 
ten besserte sich die Lage vor allem 
bei den bauabbängigen Branchen. 
Der Höhenflug der Hersteller von In- 
vestitionsgütern wurde im Juni bei 
85,5 (März: 86,1) Prozent Auslastung 
und 4,7 (fünf) Monaten Auftragspol- 
ster leicht abgebremst Auslastungs- 
Spitzenreiter sind nach Ifo nach wie 
vor Maschinenbau sowie Büro- und 
Datentechnik (um 90 Prozent). 85 
Prozent Auslastung bedeuteten für 
Stahl- und Leichtmetallbau ein Plus, 
für die Anbieter elektrotechnischer 
Investitionsgüter einen Rückgang. 
Kräftig zugelegt hat laut Ifo im Juni 
die Auslastung der Gebrauchsgüter- 
hersteller auf 87,6 (März: 85,5) Pro- 
zent 


Im Duty free kauft man viel Steuern 


WILHELM HADLER, Brüssel 

Tax-Free-Shops halten' nicht im- 
mer, was ihr Name verspricht Dieä 
hat das Europäische Verbraucherbü- 
ro (BEUC) bei einem zwischenstaatli- 
chen Preisvergleich berausgefunden. 
Auf manchen Flughäfen entspricht 
der Preisnachlaß nur einem Teü der 
im Inland erhobenen Steuern (Mehr- 
wert- und Verbrauchssteuern). Bei 
Waren, die einer starken Preiskon- 
kurrenz unterliegen, kann es daher 
für den Reisenden sogar vorteilhafter 
sein, beim „normalen 1 * Einzelhandel 
zu kaufen. 

Im all gpmpinpn Hegen die Ver- 
kaufspreise für Zigaretten, alkoholi- 
sche Getränke und Parfüms in den 
Tax-Free-Shops zwar deutlich unter 
denen des lokalen Einzelhandels, 
doch sind die Preisnachlässe von 
Land zu Land recht unterschiedlich. 
Bei Zigaretten zum Beispiel beträgt 
die Differenz zwischen den Flugha- 
fenpreise und jenen des normalen 
Handels in Athen 9 Prozent, in Paris 
und Madrid 21 Prozent, in Frankfurt 
38 und in Kopenhagen 70 Prozent. 

Auf dem Mailander Flughafen sind 
Zigaretten am billigsten. Es folgen 


Amsterdam, Athen und Madrid. 
Frankfurt ist für Tabakwaren der teu- 
erste Tax-Free-Shop in der EG, hier 
kosten Zigaretten trotz Steuerbefrei- 
ung 31 Prozent mehr als in der nord- 
italienischen Metropole. 

Spirituosen kauft der Tourist oder 
Geschäftsmann am günstigsten in 
Madrid und auf anderen spanischen 
Flughäfen. 9 'Prozent mehr muß er im 
Schnitt in Amsterdam zahlen, 38 Pro- 
zent in Frankfurt und sogar 76 Pro- 
zent mehr in Dublin. 

In Kopenhagen liegen die Flugha- 
fenpreise für alkoholische Getränke 
durchwegum70 Prozent niedriger als 
im städtischen Einzelhandel In Mai- 
land lohnt sich der Kauf im Taxe- 
Free-Shop kaum, denn der Preisun- 
terschied beträgt lediglich 9 Prozent 
Allerdings sind genaue Vergleiche 
schwer anzustellen, da die Schnaps- 
preise im Gegensatz zu denen für Zi- 
garetten auch in den „normalen“ Lä- 
den oft differieren. 

Nicht leicht fällt ein Preisvergleich 
auch beim Parfüm, wo verschieden- 
artige Flakons, Zerstäuber oder Fla- 
schengroßen an ge boten werden. Das 
Verbraucherbüro hat ermittelt, daß 


der billigste Flughafen Athen ist In 
Amsterdam wird für die gleiche Ware 
79 Prozent mehr verlangt in Frank- 
furt 123 Prozent Am teuersten sind 
Parfüms ausgerechnet auf den Pari- 
ser Flughafen. Hier muß der Kunde 
137 Prozent mehr zahlen als in der 
griechischen Hauptstadt 

Der Dachverband zieht aus diesen 
Ergebnissen den Schluß, daß die Tax- 
Free-Shops das Publikum täuschen, 
indem sie ihnen Steuerbefreiungen in 
Aussicht stellen, die in Wirklichkeit 
keine sind. Manchmal könne es sich 
durchaus als vorteilhaft erweisen, 
heißt es in einer B EU O-Mitteilung, 
Tax-Free-Käufe beim Verlassen des 
eigenen Landes vorzunehmen. Wer 
zum Beispiel von Brüssel oder Am- 
sterdam nach Wien fliege, tue gut dar- 
an, sich bereits vor dem Abflug einzu- 
decken. 

Die Verbraucher fordern, daß die 
Flughäfenläden künftig verpflichtet 
werden, die Mehrwert- und Ver- 
brauchssteuersatze anzugeben, von 
denen die jeweiligen Waren befreit 
sind. Die EG-Kommission hat auf die- 
se Empfehlung jedoch bisher noch 
nicht reagiert 


Gutes 

Omen 


Zä. (Genf) - Im Hause des Gatt 
der Genfer Welthandelsorganisa- 
tion, ist Präsident Reagans Sieg 
über die berüchtigte protektionisti- 
sche „Jenkins-BiÜ“ als ein „gutes 
Omen“ für die kommenden Welt- 
handelsgespräche in Punta del Este 
aufgenommen worden. Denn dieser 
Gesetzesvorschlag sah drastische 
Importbeschränkungen für Texti- 
lien und Schuhe vor. Die Einfuhr 
von Bekleidungsartikeln aus den 
Hauptli eferländem Südostasiens 

sollte um mindestens 30 Prozent ge- 
kürzt werden. Außerdem waren 
neue Restriktionen für Brasilien 
und neun andere Länder vorgese- 
hen. Die Dritte Weh wäre hart ge- 
troffen worden. 

Die Protektionisten in den USA, 


die das Veto überstimmen wollten, 
warnten vor dem Verlust Hundert- 
tausender von Textil-Jobs durch 
steigende Importe. Durchgesetzt 
hat sich Reagan, der die Rolle Ame- 
rikas als Verfechter liberaler Han- 
delspolitik gefährdet sah und vor 
Vergeltungsmaßnahmen warnte. 

Die „JenJdns-Bill“ hatte wie ein 
Damoklesschwert über den jüng- 
sten Genfer Handelsgesprächen 
und dem am 1. August in Kraft ge- 
tretenen neuen fünfjährigen Textil- 
abkommen gehangen. Denn durch 
die amerikanischen Schutzmaßnah- 
men wäre der mühsam ausgehan- 
delte Textilkompromiß hinfällig ge- 
worden. Im Lager der Dritten Welt 
war dieses Abkommen als Voraus- 
setzung für die neue Welthandels- 
runde betrachtet worden, die in 
Punta del Este eingeleitet werden 
soll Nun ist der Weg frei für das 
neue Textilabkommen und damit 
auch für Punta del Este. 


Schritt zum Investivlohn 

Von HEINZ STÜWE 


F ür die meisten Arbeitnehmer 
sind sie ein selbstverständlicher 
- wenn auch nicht jederzeit verfüg- 
barer - Teil des Einkommens: Die 
vermögenswiiksamen Leistungen 
des Arbeitgebers gehören zum so- 
zialen Besitzstand. Rund 18 Millio- 
nen Arbeitnehmer aller Branchen 
erhalten solche Zahlungen und zu- 
dem, sofern sie die eng gezogenen 
Einkommensgrenzen nicht über- 
schreiten, eine Spaizulage vom 
Staat Zum überwiegenden Teü flie- 
ßen die Gelder ins Bausparen, Kon- 
tensparen oder in Lebensversiche- 
rungen. Nur zwei Prozent der ver- 
mögenswirksamen Leistungen wer- 
den im Produktivkapital angelegt 
Und das, obwohl vor zwei Jahren 
die Anreize zum 
Erwerb echter 
Beteiligungstitel, 
wie Aktien oder Ak- 
tienfonds, kräftig 
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sicher. Zu zahlreich sind die Wider- 
stände und Hemmungen vor allem 
bei den Verbänden. Dabei geht es 
nicht darum, daß die vermögenspo- 
litische Euphorie der siebziger Jah- 
re einer nüchterneren Betrach- 
tungsweise gewichen ist 
Die Mehrzahl der Gewerkschaf- 
ten lehnt eine betriebliche Mitarbei- 
terbeteiligung prinzipiell ab. Hier 
kann wohl auf Dauer nur das Bei- 
spiel der Betriebsräte eine Wende 
bewirken, die mit solchen Modellen 
gute Erfahrungen gemacht haben. 
Auf überbetrieblicher Ebene be- 
harrt der DGB auf Tariffonds, weil 
er sich von ihnen direkte Einwir- 
kungsmöglichkeiten auf die Unter- 
nehmen verspricht Genau dies ist 
die Hauptsorge 
der Arbeitgeber- 
verbände. 


erhöht wurden. 

Zwar gibt es 
durchaus vorzeig- 
bare Wirkungen 
dieser ersten Ge- 
setzesstufe: Die 
Zahl der Unter- 
nehmen, die ihre 
Mitarbeiter am 
Kapital beteili- 
gen, hat zuge- 
nommen. Heute 
halten in rund 
1100 Finnen etwa eine Million Ar- 
beitnehmer ein Beteiligungskapital 
von sechs bis sieben Milliarden 
Mark. Zudem wurden 20 Tarifver- 
träge geschlossen, die den um 312 
Mark aufjgestockten Höchstbetrag 
des früheren 624-Mark- Gesetzes 
nutzen. Doch selbst die Bundesre- 
gierung verhehlt nicht daß der er- 
hoffte Durchbrach in der Vermö- 
genspolitik, der sowohl den Vertei- 
lungskampf entschärfen als auch 
die EigenkapitaJausstattung der 
Wirtschaft verbessern sollte, ausge- 
blieben ist 

Auch deshalb wird immer lauter 
die Frage gestellt ob der Staat ange- 
sichts der emsigen privaten Spartä- 
tigkeit überhaupt für die Vermö* 
gensbildung Steuergelder einsetzen 
soll Für dis Konten- und Bauspa- 
ren läßt sich diese Frage getrost 
verneinen. Die gesamtwirtschaft- 
lich positiven Wirkungen rechtferti- 
gen aber - für begrenzte Zeit - An- 
reize, die breite Schichten zur Anla- 
ge im Produktivkapital hinfuhren 
können. Zumindest sollten denen, 
die auf diesem Weg Initiativen er- 
greifen, keine Steine in den Weg 
gelegt werden. 

Die geplante zweite Gesetzesstu- 
fe, die die überbetrieblichen Beteili- 
gungsmöglichkeiten erweitert, 
räumt einige Hindernisse weg, mit 
denen sich die Tarifparteien bisher 
elegant herausreden konnten. Doch 
ob nun der Knoten platzt, ist nicht 


Die Gesetzesinitiative 
zur Vermögensbildung 
stößt bei Gewerkschaften 
und Arbeitgebern 
auf Vorbehalte, Ihr 
Erfolg bängt vor allen 
davon ab, ob der 
Mittelstand sich für 
stille Beteiligungen 
öffnet. 
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Als Entschuldi- 
gung für man- 
gelndes Engage- 
ment und Untä- 
tigkeit auf dem 
Gebiet der Ver- 
mögenspolitik 
kann sie jedoch 
künftig nicht 
mehr herhalten. 
Denn die Bundes- 
regierung hat die- 
se Befürchtungen 
berücksichtigt, 

indem als übertriebliche Anlage- 
form eine neue Art von Investment- 
fonds, die Beteiligungs-Sonderver- 
mögen, vorschlägt Diese sollen ne- 
ben Wertpapieren stille Beteiligun- 
gen an nicht börsennotierten Unter- 
nehmen erwerben können. Mitspra- 
cherechte von Funktionären in der 
U ntemehmens politik sind so aus- 
geschlossen. Entscheidend für den 
Erfolg der Vermögensbildungs-In- 
itiative wird daher sein, ob der Mit- 
telstand das Angebot nutzt, Invest- 
mentfonds als stille Teilhaber in das 
eigene Unternehmen hereinzuneh- 
men. Schnelle Erfolge sind hier 
nicht zu erwarten. Die Liquiditäts- 
vorteile durch eine Mitaibeiterbe- 
teiligung aber können auf Dauer si- 
cher manchen „Herr-im-eigenen- 
Haus-Standpunkt“ aufweichen. 

W enn die Plazierung der Antei- 
le in der Wirtschaft klappt, 
wären endlich die Voraussetzungen 
für eine investive Lohnpolitik ge- 
schaffen. Im Interesse der Arbeit- 
nehmer sollten die Tarifparteien 
aber kein zu enges Korsett schnü- 
ren. Im Idealfall würde der Tarifver- 
trag öffhungsklauseln für ergän- 
zende Betriebsvereinbarungen ent- 
halten. Auf diese Weise könnten Ar- 
beitnehmer dann wählen, ob sie ei- 
nen Teil ihrer Tariflohnerhöhung 
lieber bar, als Beteiligungswert 
oder vielleicht als Betriebsrenten- 
anspruch erhalten möchten. Bis da- 
hin aber ist noch ein langer Weg. 
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Im Grunde zweifelt niemand daran, 
daß wir mit dem Tode in etwas aufgehen, 
das ewig ist. 

Paul Lütb: „Der Mensch ist kein Zufall" 

Prof. Dr. med. Paul Lüth 

* 20. 6. 1921 t 6. 8. 1986 

In tiefem Schmerz 

Winfriede 

Stefan 

Arved 


Die Trauerfeier findet am Samstag, dem 9. August, um 
14 Uhr in der Kirche zu Rengshausen statt. Anschließend 
geleiten wir den Verstorbenen zu seiner letzten Ruhestätte 
auf dem Dorffriedhof. 


Der Weg zum Selbständigwerden! 

Mit einer sensationellen Neuheit 
auf dem europäischen Markt (handwerksähnlich) bieten 
wir dem jungen Unternehmer eine Chance mit großen 
Verdienstmöglichkerten. 

Bewerbung unter F 4218 an WELT-Verlag. Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 

Für Erstinformation Tel. 0 63 01 / 3 08 96 





Holen Sie sich das neue Heft. 


Wertpapier 

Zeitschrift für Kapitalanlage 


DSW: Insider-Thema nicht erledigt! 
VW-Vorzugsaktien-Eiertanz 

Szenenwechsel-Bessere Börse? 
Markwalder - Favoriten 
Thyssen ein klarer Kauf-n.Hoescb? 
Siemens: Sonne in der Sahara 
Veba noch besser als 1985 
Genüsse für Allianz-Holding 
CRA im Auge behalten 
Luft-u.Ranmfahrtaktien (Börsianer) 

B Einzelpreis DM 5,50 

Jahresabonnement DM 92,00 

Erscheinungsweise 2x monatlich 
Ein Probeheft erhalten Sie von uns. wenn Sie diese 
Anzeige cinscnden an DAS WERTPAPIER Verlags- 
gcs. mbH, Postfach 140360, 4000 Düsseldorf 14 


Bitle ausschneiden! 


; Amtsgericht Hamburg hat durch rechtskräftiges Urteil vom 26. Mai 
ß - 132c Ds 161 Js 1 1/84 - Herrn Rolf Ewert. geb. am 16. März 1958 in 
nburg, wegen fortgesetzten vorsätzlichen Verstoßes gegen das Urtie- 
gesetz in Tateinheit mit fortgesetztem voreäiziicften Verstoß gegen das 
renzeichengesetz zu einer Freiheitsstrafe von 6 Monaten verurteilt und 
Bekanntmachung des Urteilstenors in einer überregionalen Tageszei- 
g angeordnet. Die Vollstreckung der Freiheitsstrafe ist zur Bewährung 
gesetzt. Die Kosten des Verfahrens trägt der Angeklagte. Angewendete 
schritten: §§ 24 Abs. 1 und 3 Warenzeichengesetz. §§ 15, 16, 17. 94, 95. 

98. 108 Ziffer 7. 109, 111 Urhebers«**- § 52 StGB, 
gez. Leuner 

flechfspf leger 
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Bezugshinweis 


Der Vorstand der RHEINHYP Rheinische Hypothekenbank AG hat im Bundes- 
anzeiger Nr. 146 vom 6. August 1986 die Bezugsäufforderung an die Aktionäre 
der Bank anläßlich der Kapitalerhöhung 1986 veröffentlicht Darin werden die 
Aktionäre aufgefordert, ihr Bezugsrecht auf die neuen Aktien zur Vermeidung 
des Ausschlusses in der Zeit 

vom 12. August bis 26. August 1986 einschließlich 

gegen Einreichung des Gewinnanteilscheins Nr. 46 bei einer der Geschäftsstel^ 
len derfolgenden Institute während der üblichen Schalterstunden auszuüben:. 

Commerzbank AG 
Berliner Commerzbank AG 



Baden-Württembergische Bank AG 
Bayerische Vereinsbank AG 
Delbrück & Co. 

Deutsche Bank Berlin AG 
Vereins- und Westbank AG 
Commerz-Credit-Bank AG Europartner 


Bank für Handel und Industrie AG 
CSFB- Effectenbank 
Deutsche Bank AG f 

Dresdner Bank AG ; 

Westfalenbank AG 
Deutsche Bank Saar AG 


Auf Stück 10 alte Aktien zu je DM 50,- kann entsprechend dem Bezugsverhält- 
nis von 10:1 Stück 1 neue Aktie zu DM 50,- zum Ausgabepreis von DM 200- 
bdrsenumsatzsteuerfrei bezogen werden. Die neuen Aktien sind mit Ge- 
winnanteilschemen Nr. 47-50 und Erneuerungsschein ausgestattet und 
erhalten die Wertpapier- Ken n-Nr. 810100. 

Die Bezugsrechte werden in der Zeit vom 12. August bis 22. August 1986 
einschließlich an den Wertpapierbörsen zu Frankfurt am Main, Berlin, Düssel- 
dorf, Hamburg, München und Stuttgart gehandelt und amtlich notiert. Die 
Bezugsstetien sind bereit den börsenmäßigen An- und Verkauf von Bezugs- 
rechten nach Möglichkeit zu vermitteln. 

Die Zulassung der neuen Aktien zum Handel und zur amtlichen Notierung 
an den genannten Börsen ist beantragt. 


Frankfurt am Main, im August 1986 
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RHEINISCHE HYPOTHEKENBANK jlt 

AKTiETlCESFLLSCHAFT 


seit 37 Jahren 
ununterbrochen 


Traditionsgemäß 
hohe Beitragsrückerstattung 


für 1985 


ln der 

ln der 

ln der 

Krankenver- 

Lebensver- 

Kraftfatirt- 

slcheruno 

sicherung 

HaftpfBcnt- 

zahlen wir 

hohe Über- 

verslciierung 

bereits nach 

schuflbetei- 
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Aus den Bilanzen 1985 

Bettragseinnahmen 312 Mio. DM 

l gegenüber Vorjahr + 7 , 5 %) 

Versicti-Lelstungen 182 Mio. DM 

(gegenüber Vorjahr + 6.7%) 

Kapitalanlagen i * 12 Mio. DM 

I gegenüber Vorjahr -r 9 . i M 

Bilanzsumme . 1490 Mio. DM 

. I gegenüber Voijanr +H. 7 %i 

munCHEDERVEBEin 

Versicherungsgruppe 
Pettenkoferstr. 19 
8000 Mönchen 2 
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Kranken • Leben • HUK • Sach Versicherungen 


Schreinerei - Innenmnebnn - La- 
denban - Plana ng. Überregional ar- 
beitendes Unternehmen hat Kapa- 
zitäten frei, intro Projekt + Shop 
Bau GmbH & Co. KG, Fekbrtr. 46 . 
4100 DU 17 , 0 2136 / 6802 + 5201 ; 
Telex 8551312 


Wattraot Schmidt, Schreibbüro 
cndTwiwiaA rtwg . 

Wir übern e hmen Ihre Schreibarbeiten 
nach Vortagen oder Tonband. 
Beetbovenstr. 8 , Tri. 06 41 / 2 30 88 
6300 Giessen. 



Der Uhu braucht 
unsere Hilfe 

Infomappe für 3,50 DM (Brief- 
marken) antertJem! 

Aktion zur Wieder- 
einbürgerung 
des Uhus 
Hertzweg 13 
5650 r 
gen 



Unternehmen sucht Möglkjtkrtten für 


Betoiüfpmg ocL ObanwäM 
thmrMakierfii 

I für das VCTfrhenuiKswcseo.iiP Ranml 


Zuschriften erbeten u. XJ ;-4216 an 
WELT-Vertag, Postfach 100064 . 43001 


Hafens ferch «a Kraft— ■■■— 

Broschüre. 32 DM 3.80 - DJÄTEESEL-! 


LES LEBEN. Postfach 5643 . 
bürg • Best. -Nr. H 8 




JL 


Vorbeugung 

Unser sper«?ll ausgeb. Personal, 
bestehend aus Betriebswirten, pro- 
fflov. Ökonomen u. Juristen, konnte 
auch tur Sie Probleme losen. 
Schwerpunkt: 

• Insotrendierahing 

• auBergericMI. Vergleiche 

• ab Ihr n»s. Verhandlungspartner 

• LiquiditJbplJnung und 

Beschaffung 

ln eiliger. Fallen auch an Wochen- 
enden erreichbar. 

Unternehmensberatung 
Or. Brandt 
2800 Bremen 33 
Postfach 33 01 70 
Tel. 04 21 3 49 88 99 


MAGAZM-Contamer, 
Ger äte b o xan, Büro-, 
ffoin-, Aufwüah-, 

Sanitär-, Aggregate-ContaJner. 

; . Vermtetuna/Verkauf 
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SÜD-CHEMIE ti K' r| KBfl RgElJil CHAFr 
MÖNCHEN 

Wertpapier-Kenn- Nummer 729200 


Hinweis-Bekanntmachung 

1. Veröffentücriung des Jahresabschlusses 

Der vollständige Jahresabschluß 1985 ist im Bundesan- 
zeiger Nr. 136 vom 29. Juli 1986 bekannt gemacht worden. 

2. Dividendenzahlung 

Nähere Einzelheiten über die von der ordentlichen Haupt- 
versammlung am 27. Juni 1986 beschlossene Dividen- 
denzahlung bitten wir der Oividenden-Bekanntmachung 
zu entnehmen, die im Bundesanzeiger Nr. T16 vom 1. Juli 
1986 veröffentlicht worden ist. 


München, den 29. Juli 1986 


DER VORSTAND 


. Vertretung 

Sie die PLZ-Hüume 28/29 gesucht 
K o mp lettes Büro in der Bremer In- 
nenstadt vorhanden. 
Angebote unter C 4215 an WELT- 
Verlag, Postfach 100804 . 


Essen, erbeten. 


4300 


Produktionsvergabe 

für neues Druckerzeugnis gegen 
Beteiligung von 75 000 .- DU an- 
zubieten, Teltverrechmmg mög- 
lich. 

Ang. o. K 4199 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 0864, 4300 Essen 



Mledizinfür 

Ihre Karriere 

Haben Sie ein abgeschlossenes. naturwis- 
senschaftliches Studium, z. B. als Biologe 
oder Biochemiker? Oder Umfangreiche 
Erfahrung in Gerinnungs-Diagnostica, z. B. 
als Leitende MTA? Ein pharmazeutisches 
Unternehmen von Weltruf wurde Sie gern 
für die Mitarbeitauf dem Gebiet der Gerin- 
nungs-Diagnostica gewinnen. Als Pro- 
duktrefereht sollen Sie bei der Einführung 
neuester Methoden und Produkte mitwir- 
ken: ausgewählte Kliniken betreuen, 

wissenschaftliche Informationen vermitteln 
und den Außendienst unterstützen. . 

Dies . ist eines von vielen interessanten 
Stellenangeboten am Samstag, ?. August, 
im großen Stellenanzeigenteil der WELT. 
Nutzen Sie alle Ihre.- Berufs-Ghancen. 
Kaufen; .Sie ' sich die WELT. . Nächsten 
Samstag. Jeden Samstag, v ; : 
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Die Dividende fällt diesmal aus 

Neues Konzept soll die Lage bei Wflkens verbessern 


ww. Bremen 

Die WIBeöjs Bremer Silberwaren 
AG, Bremen, legt für das Geschäfts- 
jahr 1985 nur einen ausgeglichenen 
Abschluß vor und zahlt keine Divi- 
dende. Der Vorstand spricht von ei- 
ner „insgesamt unbefriedigenden 
Entwicklung". Seit 1983 verzeichnet 
die 176 Jahre alte Silbermanufaktur 
einen Rückgang des Betriebsergeb- 
nisses. Zum Bilanzergebnis 1986 
wollte der Vorstand noch keine Stel- 
lung nehmen; es wird aber mit einem 
ausgeglichenen Betriebsergebnis ge- 
rechnet 

Do- Bilanzausgleich war 1985 wie 
im Vorjahr nur möglich durch die 
Auflösung von Rückstellungen in Ho- 
he von 2,6 (2,4) MilL DM. Die höheren 
kurzfristigen Verbindlichkeiten, die 
allein gegenüber Kreditinstituten auf 
13,7 (9,9) MÜL DM gewachsen sind, 
steigerten die Zinsaufwendungen um 
über eine halbe Million DM auf nahe- 
zu 1,8 MilL DM. 

Der Umsatz im Konzern betrug im 
Berichtsjahr unverändert 97,3 MilL 
DM und in der AG 80,9 (81,0) MilL DM 
einschließlich Mehrwertsteuer. „Die 
anhaltende Stagnation im Absatz be- 
trifft die Besteck- und Tafelgeräte ge- 
nerell". meinte der Vorstand. Das gel- 
te sogar für echtsilbeme Bestecke; 


offenbar sei die Nachfrage neuer- 
dings stärker von der Stfrnmungslage 
als vom schwankenden Silberpreis 
abhängig. Blieb deshalb der Inlands- 
umsatz nur knapp auf der Höhe des 
Voijahres, so gab es aber Fortschritte 
im Export Der Gesamtumsatz bei der 
Ausfuhr erhöhte sich im Konzern von 
12,1 auf 13,4 MilL DM und in der AG 
von 8,6 auf 9,7 MilL DM 

Die unzufrieden verlaufene Ergeb- 
nisentwicklung in den beiden vergan- 
genen Jahren findet ihre Begründung 
durch den Vorstand einerseits in dem 
ausgebliebenen Umsatzwachstum, 
das zum Ausgleich unausweichlicher 
Kostensteigerungen notwendig ge- 
wesen wäre; andererseits geht sie 
aber auch auf interne Ursachen zu- 
rück: Schwierigkeiten brachte die 
Umstellung auf eine eigene EDV-An- 
lage bei gleichzeitiger Inbetriebnah- 
me eines modernen Hochregallagers. 
Das führte zu beträchtlich höheren 
Aufwendungen. 

Mit einem neuen Untemehmens- 
konzept seien indes im laufenden Ge- 
schäftsjahr die innerbetrieblichen 
Ablaufe spürbar besser geworden. Ei- 
ne weitere Ergebnisverbesserung er- 
wartet der Vorstand erst in den näch- 
sten Jahren, „vor allem aus einer Wie- 
derbelebung der Nachfrage". 


WestLB legt weitere fünf Prozent zu 

Das Investment Banking und Außenhandelsfmanzierungen wurden neu organisiert 


WIRTSCHAFTS-NACHRICHTEN 


ANT stoppt Werksbau 

Stuttgart (nl) - Die ANT Nachrich- 
tentechnik GmbH, Backnang, deren 
Hauptgesellschafter Bosch und Man- 
nesmann sind und die in den Berei- 
chen der Satellitenausrüstung und 
der Funksysteme zu den führenden 
Firmen zählt, wird ihren mit rund 100 
Mill DM Investitionen veranschlag- 
ten Neubau eines Werks in Backnang 
vorerst nicht realisieren. Grund dafür 
sei, daß man in den nächsten Jahren 
mit einem deutlich geringeren Um- 
satzzuwachs rechnen müsse. 

Elring mit Kurzarbeit 

Stuttgart (nl) - Die Elring Dich- 
tungswerke GmbH, Fellbach, hat auf- 
grund des deutlichen Absatzriick- 
gangs in den Ölforderländem für drei 
von vier Werken für die Monate Sep- 
tember bis November dieses Jahrs 
vorsorglich Kurzarbeit angemeldet. 

Pfandbriefe gefragt 

Franfcftzrt (dpa/VWD) - Mit der im 

t.HBalbjahr gestoppten Hausse am 
Aktienmarkt waren festverzinsliche 
Papiere der Öffentlichen Hand wieder 
stärker gefragt Der Erstabsatz von 
Pfandbriefen und Kommunalobliga- 
tionen der deutschen Realkreditinsti- 
tute wuchs in den ersten sechs Mona- 
ten 1986 gegenüber der gleichen Vor- 
jahreszeit um 13,6 Prozent auf 74,9 
Mrd. DM Das teilte der Gemein- 
schaftsdienst der Boden- und Kora- 
mimalkreditmstitiite in Frankfurt 
mit 

Neue Tarifstruktur 

Frankfurt (dpa/VWD) - Der Vor- 
stand der Deutschen Bundesbahn hat 
gestern in Frankfurt beschlossen, die 
T&rifstruktur ira Personenverkehr 
„grundlegmd zu ändern“. Das neue 
Konzept, über das bereits seit mehr 
als einem Jahr spekuliert wird und 
eine Vereinfachung der Tarifbe Stim- 
mungen mit sich bringen soll, wird 
voraussichtlich aber erst Ende des 
Jahres in Kraft treten. Der Entwurf 
muß noch dem Verwaltungsrat zuge- 
teitet und vom Bundesverkehrsmini- 
ster genehmigt werden. 

Innenstädte sind attraktiv 

Hamburg idpa/VWD) - Ira Einzel- 
handel hat der Wettbewerb um erst- 
klassige Innenstadtstandorte gegen- 
über dem Vorjahr wieder zugenom- 
men. Dies zeigt sich nach den Beob- 
achtungen des Rings Deutscher Mak- 


ler in einer Steigerung der Ladenmie- 
ten (bei Neu vermietung) um acht Pro- 
zent gegenüber nur 1,7 Prozent im 
Voijahr. Neben den umsatzstarken 
Großstädten berücksichtigt der Ein- 
zelhandel zunehmend auch erstklas- 
sige Innenstadt-Standorte in kleine- 
ren Großstädten und in Mittelstäd- 
ten, heißt es in einer Analyse. 

Mehr Handwerksmeister 

Bonn (A G.) - Die Zahl der Mei- 
sterprüfungen im Handwerk nimmt 
ständig zu. Mit 41 207 Prüfungen (6,3 
Prozent mehr als im Vorjahr) wurde 
1985 eine neue Höchstzahl erreicht 
31 149 Kandidatinnen und Kandida- 
ten haben die Meisterprüfung bestan- 
den, in 1984 gab es nur 29 282 frisch- 
gebackene Handwerksmeister. 

Kfz-Gewerbe optimistisch 

Bonn (A. G.) - Optimistisch geht 
das Kfz-Gewerbe auch in die zweite 
Jahreshälfte. Für das Gesamtjahr 
werden Neuzulassungen zwischen 
2,55 und 2,6 Millionen Pkw und 
Pkw-Kombi erwartet 2,7 Millionen 
hält ZDK-Präsident Haberl für zu 
hoch gegriffen, 8 Prozent Zuwachs 
dagegen für realistisch. 

Tägliches Brot 

Bonn (vos) - Der deutsche Brot- 
korb hängt immer tiefer. Seit 12 Jah- 
ren wird bei Brot und Brötchen wie- 
der kräftiger zugelangt verzeichnet 
die Vereinigung Getreide-, Markt- 
und Emähnmgsforschung. 76,7 Kilo- 
gramm pro Kopf und Jahr werden 
derzeit verzehrt, der Wunsch nach 
Sorten vielfalt und Ballast- und Nähr- 
stoffreichtum steht beim Verbrau- 
cher ganz oben. 

Mehr Aoslandsorder 

Bonn (AG.)- Die Auftragseingän- 
ge des Verarbeitenden Gewerbes 
nahmen von Mai auf Juni preis- und 
saisonbe reinigt um ein Prozent zu. 
Während die Auslandsorders noch im 
Mai um 6,5 Prozent zurückgegangen 
waren, konnten sie im Juni um 2,5 
Prozent ausgeweitet werden. Das Ni- 
veau der Inlan dsbestellungen änder- 
te sich nicht. Der Zwei-Monats-Ver- 
gleich (Mal' Juni zu März/April) weist 
einen Nachfragezuwachs von 0,5 Pro- 
zent aus. Einem spürbaren Orderplus 
aus dem Inland (plus zwei Prozent) 
stand eine Verringerung der Aus- 
landsnachfrage in gleichem Ausmaß 
gegenüber. 


HARALD POSNY, Dösseldorf 

Die Westdeutsche Landesbank 
(WestLB), Düsseldorf hat im 1. Halb- 
jahr 1986 ihr Betriebsergebnis um 
rund fünf Prozent auf etwa 557 MilL 
DM gesteigert Im Konzern lag die 
Steigerung des Jahresergebnisses 
noch höher. In einem Zwischenbe- 
richt für die ersten sechs Monate wird 
diese Entwicklung mit dem Zuwachs 
im Handelsergebnis begründet, das 
über dem schon außergewöhnlich gu- 
ten Voijahresergebnis gelegen hat. 
Das Teilbetriebsergebnis (ohne Han- 
deisergebnis) der WestLB «reichte 
mit 411 MDL DM (minus 10,9 Prozent) 
nicht das Niveau des anteiligen Vor- 
jahresergebnisses. Das wird auf Son- 
dererträge aus Beteili gung en zurück- 
geführt, die im Vorjahr enthalten wa- 
ren. 

Dieser Effekt ließ auch das Zinser- 
gebnis von 827 auf 809 MDL DM sin- 
ken. Bereinigt um die Sondererträge 
des Vorjahres ergab sich jedoch eine 
leichte Steigerung, trotz leicht rück- 
läufiger Zinsmarge und eines gesun- 
kenen Dollarkurses. ;; 

Der Anstieg des Provisionsüber- 
schusses um 8,3 Prozent auf 104 MilL 
DM spiegelt den anhaltenden Auf- 
schwung des Wertpapiergeschäfts wi- 

's 

Paris erleichtert 
die Teilzeitarbeit 

J. Sch. Paris 

Die französische Regierung erwei- 
tert ihr Instrumentarium zur Be- 
kämpfung der Arbeitslosigkeit 
Nachdem sie den Unternehmen be- 
deutende soziale Erleichterungen für 
neu eingestellte Jugendliche einge- 
raurat und den Gen ehmig un g szwang 
für Entlassungen gelockert hat, will 
sie jetzt die Teilzeitarbeit auf dem 
Verordnungsweg erleichtern. Präsi- 
dent Mitterrand hat zwar noch nicht 
unterschrieben, das Projekt jedoch 
positiv beurteilt 

Danach ist vorgesehen, die Lauf- 
zeit von Teilarbeitsverträgen generell 
auf 24 Monate zu erweitern. Gegen- 
wärtig beträgt sie höchstend 12 Mo- 
nate. 

Grundsätzlich können künftig alte 
Tätigkeiten Teilzeitverträge abge- 
schlossen werden. Die Entlohnung 
erfolgt nach der geleisteten Arbeits- 
zeit. 

Auch sollen die Möglichkeiten für 
die Halbtagsbeschäftigung von Früh- 
rentnem erweitert werden - aller- 
dings unter einer noch nicht genau 
geregelten Rentenkürzung. Demge- 
genüber hatte Sozialminister Philip- 
pe Seguin die Zahlung der vollen 
Frührente vorgeschlagen. Nicht be- 
handelt wurde sein weiterer Plan, bei 
anstehenden Entlassungen die ver- 
bleibenden Arbeitsplätze zu „teilen“ 
und die Verdienstausfälle teilweise 
aus der Arbeitslosenkasse zu finan- 
z ie ren . Der Unternehmerverband 
CNPF bezeichnete die Neuregelung 
als „Schritt in die richtige Richtung“, 
während die Gewerkschaften durch- 
weg dagegen sind. 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Dnlsbnrg: NachL 
d. Har ald Ludwig W eßelo wski; Hamm; 
NachL d. Friedrich-Wilhelm Kramer, 
Lüdinghausen: A und B Möbel vertrieb 
GmbH. Senden- Bösensell; München: 
Dieter Bohnenkamp GmbH. Bald h a m ; 
Kan g ot Electronic Handels Ges mbH, 
Haar; Isar - Stahlrohrhandel GmbH; 
Nach! d. Bruno Kralj, Kürschnermei- 
ster, Moosburg an der Isar, 
Nenstadt/Wstr.: Weingartner Re- 

cycling GmbH; Nürnberg: NachL tL 
Ha nn s Porst; Rinteln: Roswitha Weiß- 
kopf. Inhaberin des Altenpflegeheimes 
Weißkopf; Rosenheim: NachL cL Jo- 
hann Baptist Seebacher, Bad Feiln- 
bach II; Witten: Fischer-Glas-GmbH; 
A C. Fischer. 

Vergleich beantragt: Bamberg: 

Franz Herbert Meindel Bauunterneh- 
mer, Lndwigshafen: Propan-Vertrieb 
Willersinn + Walter GmbH. 


Rettung von Rotaprint ist nun gesichert 

Berlin hilft mit neuer Bürgschaft - Pool-Banken haben Senatsbedingungen akzeptiert 


tb. Berlin 

Der hochverschuldeie Druckma- 
schinenhersteller Rotaprint GmbH in 
Berlin ist gerettet. Nachdem noch An- 
fang dieser Woche der Gang zum 
Konkursrichter nicht ausgeschlossen 
wurde, hat sich das Blatt jetzt wieder 
gewendet. Das Land Berlin ist bereit, 
eine weitere Bürgschaft in Hohe von 
IQß MilL DM zu übernehmen. 

Allerdings stellt der Senat auch Be- 
dingungen: so sollen unter anderem 
keine Mittel an andere Rotaprint-Un- 
teroehmen fließen und die Banken 
ernen Forderungsverzicht auf minde- 
stens 10 MilL DM erklären. Berlins 
Wirtschaftssenator Elmar Pieroth for- 
dert auch privates Engagement zur 
Bettung des Unternehmens und der 
Arbeitsplätze. 

Um die Bürgschaft und das Sanie- 
ftßgskonzept des treuhänderischen 
Eigentümers Gerd Weüand aus Ham- 
burg gab es ein langes Tauziehen, bei 
dem jede Seite versuchte, der ande- 
ren den „Schwarzen Peter" zuzu- 
«hieben. Die drei Pool-Banken, die 
Ende Juli die Kreditlinien gekündigt 
hatten, haben gestern die Senats-Be- 
legungen akzeptiert. Zu den Pool- 
“SRfoen gehören die Berliner Com- 
®erzbank, die Schweizerische Kre- 
“ttanstalt (Deutschland) und die 
Bank in Wiesbaden. 

bereits Anfang Juli hatte der Berli- 
n-Senat eine Bürgschaft von 3.2 
DM übernommen, damit die Ju- 


m-Gehälter gezahlt werden konnten. 
Inzwischen stehen die Juli-Gehälter 
noch aus und auch das Urlaubsgeld 
ist noch nicht gezahlt worden. Für die 
rund 800 Mitarbeiter in Berlin und 
Königslutter gab es im vergangenen 
Monat drei Wochen Betriebsferien. 

Das Sanierungskonzept des Ham- 
burger Anwalts, der bereits Erfahrun- 
gen als Konkursverwalter bei der 
Rickmers-Werft und als Sanierer bei 
den Hamburger Stahlwerken hat 
sieht eine neue vorgeschaltete Rota- 
print GmbH mit 800 000 DMEigenka- 
pitai vor. Die Berliner Commerzbank 
soll als stiller Teilhaber weitere 
4Ö0 000 DM beisteuern. Der gesamte 
Betrag soll der alten Gesellschaft zur 
Verfügung gestellt werden. 

Die Banken wollen der neuen Ge- 
sellschaft einen Kredit von 10,3 Mül. 
DM gewähren, der vom Senat voll 
verbürgt werden solL und haben dem 
Senat zugesagt, dem Unternehmen 
weitere Kredite in Höhe von 4,5 MilL 
DM zu geben sowie Altschulden von 
1,5 MilL DM zinslos zu stellen. Mit der 
Bereitschaft zunächst auf die Rück- 
zahlung von 1,5 Mül. Allschulden 
zinslos zu verzichten, wollen die 
Banken auch das Signal für einen 

Forderungsverzicht geben. 

Unter diesen Voraussetzungen 
würde auch der Ex-Firmeninhaber, 
der Amerikaner Donald L. Snellman, 
auf Darlehensriickzahlungen in Höhe 
von 21.8 MilL DM verzichten. Snell- 


man war 1983 in das Unternehmen 
eingestiegen und hatte in den näch- 
sten drei Jahren rund 35 MilL Dollar 
in die Firaia gesteckt- Ziel war der 
Durchbruch zu größeren Gewinnen 
mit der Öffnung des amerikanischen 
Marktes. Die erste Lieferung erfolgte 
Ende 1985, doch mit der Bezahlung 
haperte es. Und in diesem Jahr ist 
noch keine einzige Maschine in die 
USA verkauft worden. Dagegen hat 
das Unternehmen in der Bundesrepu- 
blik, so Geschäftsführer Manfred 
Cieslik, im ersten Halbjahr fast 60 
Prozent mehr absetzen können. Und 
auch auf den europäischen Märkten 
floriere der Verkauf. 

Die Schwierigkeiten bei Rotaprint 
sind aber nicht neu. Vor rund drei 
Jahren wunde die Fertigung des 
Druckmaschinen-Herstellers in Wies- 
baden eingestellt und nach Berlin 
verlagert Die Zahlung der Gehälter 
war nach Angaben der Berliner Com- 
merzbank schon damals nicht gesi- 
chert 

Die Verbindlichkeiten von Rota- 
print werden auf 60 Mül. DM ge- 
schätzt Berlins Finanzsenator Gün- 
ter Rexrodt sprach von 40 MilL DM. 
Durch das Sanierungskonzept wür- 
den sich die Schulden um rund 30 
MilL DM verringern. Ein genauer 
Überblick ist schwierig, da de Grup- 
pe durch zahlreiche Firmenneugrün- 
dungen, deren Eigentümer Snellman 
war, stark verflochten ist 


der. Der Personalaufwand erhöhte 
sich auf 322 (299) MilL DM. der Sach- 
aufwand auf 180 (163.1 MilL DM. Die 
Bilanzsumme der Bank lag mit 134,6 
Mrd- DM um 0,7 Mrd. DM unter dem 
Jahresendwert 1985. Das Geschäfts- 
volumen erreichte 178,99 (177,98) 
Mrd. DM. 

Die Forderungen an Kunden er- 
höhten sich im 1. Halbjahr um 0.6 
Prozent auf 63,4 Mrd. DM. Die Forde- 
rungen an Banken lagen mit 36,76 
Mrd. DM um 5,3 Prozent über dem 
Jahresendwert 1985. 

Die WestLB hat nach eigenen An- 
gaben die insgesamt günstige Verfas- 
sung der Kapitalmärkte auch zur ver- 
stärkten Ausgabe eigener Schuldver- 
schreibungen genutzt Insgesamt er- 
reichte der Bruttoabsatz der 
WestLB-Festverzinslichenim 1. Halb- 
jahr rund 6,5 Mrd. DM, wodurch der 
Gesamtumlauf auf 61 (20,2) Mrd. DM 
wuchs. Die Kundeneinlagen gingen 
um vier Prozent auf 18.22 Mrd. DM 
zurück, die Bankengelder um 0,5 Pro- 
zent auf 32,79 Mrd. DM 

Mt diesem Zwischenbericht gibt 
die Bank auch die Neuorganisation 
zweier Geschäftsbereiche - Invest- 
ment Banking und Außenhandels!!- 
nanzierungen - ab 1. Januar 1987 be- 

Jet Reisen hat einen 
neuen Eigentümer 

dpa/VWD, Frankfurt 

Der in den vergangenen Jahren 
stark expandierte Reiseveranstalter 
Jet Reisen GmbH in Frankfurt hat 
einen neuen Eigentümer. Der Kauf- 
mann Peter-Paul Brandenburg er- 
warb das Unternehmen, an dem er 
bisher mit 40 Prozent beteil gt war. 
Der bisherige Geschäftsführer und 
Hauptgesellschafter Roland Stichler 
ist „im gegenseitigen Einvernehmen“ 
ausgeschieden. Brandenburg hat die 
Geschäftsführung alleinvertretungs- 
berechtigt übernommen. 

Jet Reisen hatte im Reisejahr 
1984/85 (31. 10) bei einem Umsatz von 
180 MilL DM (plus 25 Prozent) knapp 
190 000 Buchungen zu verzeichnen. 
Für das laufende Geschäftsjahr rech- 
net Jet Reisen mit mehr als 200 MilL 
DM. Umsatz. 


kannt Im Investment Banking wird 
danach das nationale und internatio- 
nale Weitpapiergeschäft sowie das in- 
ternationale Kreditgeschäft, soweit 
dies nicht von den Auslandsnieder- 
lassungen betrieben wird, zusam- 
mengefaßt. Die globale Zuständig- 
keit und Verantwortung für Marke- 
ting, Aktien- und Rentenhandel Pla- 
zierung, Syndizierung, Swaps und 
Produktentwicklung werden damit 
in einem Bereich unter einheitlicher 
Leitung (im Vorstand liegt die Ver- 
antwortung bei Axel Kollar) über- 
führt 

In einem neuen Bereich Außen- 
handelsfmanzierung werden künftig 
die Zuständigkeiten für Exportfinan- 
zierungen, kommerzielles Auslands- 
geschäft und für das Außenhandels- 
marketing zusammengefaßt Im Vor- 
stand trägt für diesen Bereich Eber- 
hard Weiershäuser die Verantwor- 
tung. 

Diese Neuorganisationen werden 
von der Bank mit den auf sie zukom- 
menden Anforderungen begründet 
die sich aus der verstärkten Interna- 
tionalisierung des Bankgeschäfts und 
der zunehmenden Finanzierung 
emissionsfahiger Unternehmen 
durch Wertpapiere ergeben. 


PERSONALIEN 

Eduard Birkenholz, alleiniger ge- 
schäftsführender Gesellschafter der 
Kinomat-Füm Werbe GmbH, Wup- 
pertal wird am 9. August 65. 

Harald Grosser, Vorsitzender der 
Geschäftsführung der SCS Personal- 
beratung GmbH, Hamburg, wird zum 
1. September geschäftsführender 
Partner der Carre, Orban & Partner 
GmbH. Düsseldorf. 

Wolfgang Breyer übernahm am 1. 
August die Leitung des Hauptrefera- 
tes Presse der Kraftwerk Union AG. 

Alfred Heigermoser, stellvertre- 
tender Vorstandsvorsitzender der 
BayWa AG, München, feierte sein 
40jähriges Dienstjubiläum. 

Dr. Franz-Josef Stöbert, Ge- 
schäftsführer von Mitsubishi Electric 
Europe. hat die Geschäftsführung der 
Samsung Electronics, Steinbach, 
übernommen. 


Unsicherheit an den Weitbörsen 

Kursstürze in London - Tokio schwach, Madrid fester 


An der New Yorker Börse verlief 
der Aktienhandel innerhalb der Be- 
richtsperiode (Mittwoch bis Mitt- 
woch) uneinheitlich. Der Dow- 
Jones-Index blieb im Mittwoehsver- 
gleich praktisch unverändert und 
schloß mit 1779,53 Punkten. Nach zu- 
nächst schwächerem Beginn konn- 
ten Äußerungen von Beryl Sprinkle, 
wirtschaftlicher Chef-Berater im 
White House. über ein für den Rest 
des Jahres zu erwartendes Wachstum 
von vier Prozent die Stimmung ver- 
bessern. Am Donnerstag eröffnete 
Wall Street mit 1777.28 Punkten et- 
was leichter. 

Weiter schwach tendierte der To- 
kioter Aktienmarkt. Im Donners- 
j tagsvergleich verlor der Nikkei-Index 
87,35 Punkte. Nachdem der Index zu 
Wochenbeginn auf 17263,1 Punkte 
abgestürzt war, konnte er sich jedoch 
bis Sitzungsende am Donnerstag auf 
17422,36 Punkte erholen. Favorisiert 

Wohin tendieren die Weltbörsen? 
- Unter diesem Motto veröffent- 
licht die WELT jeden Freitag einen 
Überblick Ober den Trend an den 
internationalen Aktienmärkten. 

wurden zuletzt Papiere mit Verbin- 
dungen zu Nippon Telegraph + Tele- 
phone Corp. 

Der Kursanstieg von über acht Pro- 
zent. den die an der Pariser Börse 
notierten Mineralölgesellschaften am 
Tage nach den Opec-Be schlössen er- 
zielten, war von kurzer Dauer. Der 
Tendenzindex des Statistischen Amts 
Insee gab ira Mittwochvergleich auf 
143,5 (145,37) und der Generalindex 
der Maklerkammer CAC auf 376,8 
1 380,4) Punkte nach. Am Donnerstag 
fiel der Index um nochmals 0,9 Pro- 
zentpunkte. 

Nach einem kräftigen Kursgewinn 
um fast sechs Punkte zu Beginn der 
Woche flaute der Umsatz an der Ma- 
drider Börse in den folgenden Tagen 
wieder ab. Am Donnerstag folgte die 
Reaktion auf den zu starken Anstieg 
mit einem Verlust von 2,39 Punkten. 
Börsenstand 183,1 (174,79) Punkte. 
Abgesehen von der typischen Som- 
merflaute. die in Madrid am 1. August 
einsetzt, sorgten im wesentlichen 
Elektrowerte sowie die Telefonica für 
den Abstieg. 

Panikverkäufe haben an der Lon- 


doner Aktienbörse zu einer Talfahrt 
der Kurse geführt. Im Verlauf der 
Berichtswoche ließen Befürchtungen 
über bevorstehende Südafrika-Sank- 
tionen, die Unsicherheit über die 
Kluft zwischen den Commonwealth- 
Führern auf der einen und Frau That- 
cher auf der anderen Seite, die erheb- 
liche Pfund-Schwäche sowie Zweifel 
am Produktionskürzungs-Beschluß 
der Opec keine Kaufstimmung auf- 
kommen. Entsprechend sackte der 
Financial-Times-Index für 30 führen- 
de Werte in den fünf Börsenlagen bis 
zum gestrigen frühen Nachmittag um 
insgesamt 69 auf 1211,3 Punkte. 

Nach zunächst noch lebhaftem Be- 
ginn mit Positionsgewinnen auf brei- 
ter Front bröckelten im Laufe dieser 

Anzeige 


Wer sogt denn, 
es gibt keine 
Berufs-Chancen 
mehr? 

ln der WELT finden Sie jeden 
Samstag viele Seiten Sieilen- 
anzeigen lür Fach- und 
Führungskralle. S 

O 
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Woche die Kurse an der Mailänder 
Börse etwas ab. Betroffen waren da- 
von nicht nur Versicherungswerte, 
sondern auch Industrietitel wie Fiat. 
Der Blue-Chips-Index ü sole 24 ore 
(1938=1) schloß am Mittwoch mit 
365,79 (362,32)Punkten. 

An der Wiener Börse hält die Som- 
merflaute weiter an. Bei geringen 
Umsätzen gab es kaum Bewegung 
bei den Kursen. Der CA-Index stieg 
leicht von 230,58 auf 234.05 Punkte. 
Lediglich Lenzing erfreute sich nach 
Bekanntwerden guter Ergebnisse ei- 
ner starken Nachfrage und konnte 
zehn Prozent zulegen. 
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An alle Aktienbesitzen 


Was es im Inland rächt gfot, 
das gibt es im Ausland: Kohle-Aktien 
in Au strahen, Elektrons-Aktien in 
Japan, Öl in Texas, Erze in Kanada... 

Warum also soKten Sie Ihr 
Aktiendepdt auf Deutschland be- 
schränken? In zehn Märkten haben 
."Sie mehr Chancen als in einem. 
Dabei rriuB die Sicherheit, daß Sie 
-nur qualitativ hochwertige Aktien 
bekomm«!, ketnesfaHs kleiner wer- 
den. Vorausgesetzt, Sie wenden 
sich an Fachleute. 

. Eine Bank, bei der bekann- 
termaßen schon viele Kunden viel 
Erfolg mit Auslands-Aktien hatten, 
ist die Dresdner Bank. Mit einer ei- 
genen Speziaiistengruppe aus inter- 
nationalen Analysten in Frankfurt 
Und Wertpapier-Experten an den 
Börsenplätzen zwischen Tokio und 
New York. . ’ 

. . Wir geben. Urnen aber nicht 
nur die notwendigen aktuellen Infor- 
mationen, wir sorgen auch dafür, 


daß der Umgang mrtAusIandsaktien 
so einfach ist Wie mit inländischen. 
Schon beim Erwerb. Sie unterschrei- 
ben mfl’ Ihre Order. Wie wäre es mit 
einer imverbf ndlichen • 

Beratung? 
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L 



AKTIENBftRSEN/EFFEKTEN/OPTIONSjH ANDEL/ ANLEIHEN 


DIE WELT - Nr. 182 - Freitag, 8. August 1886 


Die Börse 


Jrtienanstieg gebremst 

örse bewertet die Hage des RWE nositi 


For tlaufend e Nt 


DW --J?° r Rückgang des Dollar führte 

am AUwimarkt zu verstärkten GewinnaHiMit- 
men der BoraenkulUse. Es kam deshalb zu 
sch wankenden Kursen, die sich nur wenig von 


uage des KWh positiv 

ten. Dafl dBe Börse In den Dollarkunveffafl 
auch poshhre Faktoren siebt, lieh sich an der 
im Verlaufe wachsender Nachfrage nach Bn- 
zelbandeiswerten ablesen. Die Warenhäuser 


AEG 

BASF 

Bayer 

S S£:ÄE° 


° **2™ wedg von zelbandelswerten ablesen. Die Warenhäuser 
9 mtUm in ihröf Eigenschaft als Importeure ab 
ermdftigter Basis sofort wieder Käufe einsetz- Nutznießer eines schwachen DoÜarT 

l^j^eAeit bestand in der Be- heraulgesetzten Puma-Aktien mir Springer um 10,50 DM an. Dt 
wenung aer Cnenneaktien. Ge- noch geringe Bewegungen. Hypobank Berlin konnten um 

und gleich- Frankfurt: Boss notierten nach 8 DU und Rheinmetall St um 4 DM 
® ohsto ®rasten erneuter Piusankündigung 2800 verbessern. Schering verr in gerten 
I^^SfJ Tntern ^ muT1 B sl uB t ^ DM (plus 150 DM). Degussa lagen sich um 5 DM. 

- wurden l melst auf um 11 DM, Kah+ Salz um 8 DM und München: Aigner gaben um 7 
^.segen Rheinelektra um 20 DM fester. DM und AgrobSt. DM 

Hypoth^ubmkwer- Kali Chemie verminderten um 7 nach. Escada verminderten um 20 
ie weiter an. Die Halbiahresbe- DM und Escada um 20 DM. DM und Wanderer verloren io DM. 

SSJf,«J er n ? s 5S^ e “k“ ^ WmeUort: Bilflnger und Verbessert haben sich Dywidag 

Wrkung. Bemerkens wert stabil Dyckerhoff SA stockten Jeweils um 2 DM, Energie Oberfranken 
neuerdings iauch die HWE-Akfae. um 7 DM und Kochs Adler um 9 um 9 DM und Flachglas um 3 DM. 
Der Bes chlu ß des Vorstandes, die DM aut Leiters vrbesserten sich Stuttgart: Kolbenschmidt gin- 
tterecntigung der von der nord- um 4 DM und Rhenag um 14 DM. gen um 3 DM um und waren weiter 
mein-westfalischen Landesregie- Hagen Batterie verloren 5 DM und gefragt Oberland Glas waren um 
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rhein-westfalischen Landesregie- Hagen Batterie verloren 5 DM und 
rung vorgenommenen Kürzung Küppersbusch 15 DM. 

der - Tariferhöhung Hamburg: Beiersdorf lagen um 6 

gerichtlich überprüfen zu lassen, nu fpstmv Waller Meurer eriifih- 


gedrückt Zulegen konnten 


- Tariferhöhung Hamburg: Beiersdorf lagen um 6 WCM um 7 DM. 

g enc htlich überprüfen zu lassen, DM fester, uniiw Meurer erhöh- Nachbörse: fester 

“ deT positiv bewer- ten sich um 2 DM. Je 1 DM büßten 

teLSpnnger-Al^setz^ ihren HEW und Bremer Vulkan ein. Hol- WRT-AkttealndKG 2SBM (26182) 
Anstieg um weitere 20 DM fort, sten festigten sich um 6 DM und WELT-UnBsatzhdfijc 5752 (4845) 
AtZC der erhöhten Basis mehrten Bavaria Brauerei um 2 DM. AdvonMsMIm-Zatal: » (181) 

2*“ i ^ErSS S ni{tl ?g h n i pT 1 ^ Berlin: Kempinriri und Tempel- SS-Taga-llpi«: 260.72(241,541 
den in den letzten Tagen stark hofer Feld zogenum je 25 DM und aflO-Togo-Unla: 272^5(272,46) 
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Inland 


H AodiMBMLlU 2050 

H Aach. M. Van. 7 171t 

D Aaeh.ROck.9 2500 

D Am» *4 5801 

M Acü-Cögg. • 141 

H AdcaJ 169+ 
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B Banhald 0 152 
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UmgKMer bröckelen überwiegend leicht ab. Knapp behauptet waren cHe DM-Aus- 
taKbanielken. Der Pfandbriofmartct war vorbänÜch ebenfalls verunsichert, konnte 
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SDduaaraft fob Werk 

31 

30 » 


MAISÖL Now To* fc/to) 
US-MlnaLwestxtaatan fob Work 
17» 




MASCkkago(c/buih] 

SapL >«»-14075 161.25-161.50 

0«. 169J0.16475 117JS-168D0 

Mün 1B0JD-179.75 1 7BJ5-1 79.00 


Sesetofttel 


BAUMWOliSAATOL NnrYbik (c/lb) 
Mltsifiüptf'Tal lab Work. 

14» 


SCHMALZ CMcago (c/b) 
loco lau 15^0-16.00 

Oioise wtilie hog 4 1k fr. F. 

»A 7 


WOLLE ioubcbr(F/kg) Kämmt 

7JL 

OkL 41 » 

DU. 41 » 


Unvatz 

Tondant niMg 


WOUE Mbw (aunr. c/kg) 
Med no-San^w. Standard 
IX 

154» Ola. 445J00-655» 

Dm. 

M&z 

14» Umsatz 0 


Messiegiatieniigee 


MS 58 , 1 . VS 

^ 2 .VS 


mzss g 


0 P™k 9 ) 
Lag. 225 
■ lag. 226 
Lag. 231 


( fOr Abnahm» von 1 bb 5 L fitf Wwfc 



KAFFS New V»ik(c/R>j 

fX 

U 


KIJO-UuLOO 

1S6.DG-156JC 

Dez. 

145AO- 165,90 

760,00-160^5 

Mäir 

167J2S-167.50 

164.75 


KAKAO KmM(S.'I) 


ZUQ 3 Nm York (c/lb) 

^ Ü Sapt 4.604.49 

667468 6 . 724.73 

(J 1 4 M 

“ärt . 739 - 7,40 7 . 40 - 7 /U 

fä 752 - 7,53 752-753 

Uwmz 7419 10102 

•“-Fw** lob koribbdi# Höfan (US-c/lb) 
6,12 5.94 

<« 7 aUwtoi{£ft)Bo 6 i)W 

. ix IX 

S*PL 1701 - 1695-1700 

Nb». 1725-1728 1715-1720 

An. 1748 — 1715 — 

0 «ag WO 4432 

U*AOlMfea{£ft) 

Sy. 1482-1404 -1398 

0 « 1451-1452 1440*1441 

MOa W 84-1486 1472-1473 


*lÖBnBadBa(SA)Nr 6 (Job] 

6J. Si 

^ -ISIM» 15060.15050 

156.0M»» 15750*158,40 

^*««2 1918 1918 

jjgg Birh gapai SacätpSng. 57100kg 

!“*• 74 . U 


SCHWEIN BÄUCHE Odern [tftel 
Aua. 79.92 81 » 4 Z 15 

7357 7557 

März 72 , 72-7257 74.72 


HAUTE CMeogalcflb) 

U U 

Ochutn etnh. tehwera Rivw Norttem 

69 » »50 

Kütid Büih. ichwere JSver Nonlwn 

60 .® AOJDD 1 


spot »504150 

RSS 1 SepL »50-40» 585049» 

RSS 2 SepL 5850-»» 5750-5850 

RRSJSepr. 5750-5850 5450-5750 

Tendenz: rutdg 


KAUTSCHUK Malayiia [mal c/kg) 

SepL Z 2050-22250 220 . 00-22250 

O 0 T 21750-21950 21750-21950 

Nr. 2 Sept. 21250-21350 21250-21550 

Nr. 3 SepL 20950-21050 20950-21050 

iNr. 4 Seat. 20750-20850 20750-20850 




SOJABOHNEN 

Aug. 


CMcago (c/bm 
5 ( 5 . 0-5045 


5 ( 5 . 0-5045 504 . 8 * 504,0 

4815-4805 482,0 

4805-4815 480,04815 

* 90 > 4 B 9,5 490,0 

5005 5005 

5075-50 75 5075 

5145 5115 


Nr. 4 SepL 2075 
Tendenz: ruhig 

)UTELoadoe(£/lgi) 


sojAsaaoT CMcago is/iM) Erläuterung - l§kt@ffpr®i» 

Aug. 146.9-1445 1475-1475 

Sepl 1455-143.4 1445-1435 Mengenangaben: 1 tiayouBC# {Ftfnuna] ■ 

Okt M25-141J 1415-1415 31,105«; flb = 04S34kg;1 R.-74WD-H 

St “'“iS BTC-fflD-H 


LEINSAAT Wirudpeg [con.yi) 

Ofcl. 259.70 

Dm 245.® 

M da Z53.40 


• W *|V • • - w • -r— j I IUJJ U. Ilktf - IM##W HMf ■ *+- *•* 

SS»«-| fr-H 

1475 146,9 

1485 KM u 9 ,o-i 505 Westd< MetaHMttoreagen 

55 . ( 0 M fei® kg) u 

1“ i« k““?ä 

a * ‘■ M * C Hnii- M. 23555-23554 23651-23457 


Internationale Edelmetalle 


GOLD (US-S/Fekmnze) 

Lende» 7 X U. 

UL 30 34055 36055 

1550 36150 362/40 

ZMdinvn. 36050-36150 36150-36150 
tait (F/1-kg-Banan) 

minogi 78400 78800 

SILBER (p/Fefnuue) Lm«H 

Kam 35^50 34955 

3 Men, 358,40 3575 s 

4Mon. 364.95 3655S 

12 Mon. 38550 38155 

PLATIN U/Faburaa) 

laadaa 75 . U. 

fr. Mort« 330,75 3215S 

PALLADIUM (ÖFtfnun») 

Lende« 75 . U 

f.HOndL-Pr. 8250 7950 

New Yorker Metallbörse I 


Enefgie-Terahtkoitrakte . 


HBZÖL Nr. Z-HmTc* (c/GaOone) 

a. u 

SepL 4250 - 42,15 4255 -C .90 

OkL 43 JIM 33 »54 

Nov. 435 W 3.75 4053 

240401061 4450-4450 41,78 


GASÖL- LoadM(S/t) 

U U. 

171 55-121 50 - 128,75 

12550 - 130 J 5-130150 
12750-12755 13350-13350 
12855-12950 13450-13450 
13050 - 130.75 13450-13650 
-13150 13350-13850 
13350-13550 13650-14050 
13050-14050 15050-14550 



ROHÖL-New Tode (S/Baml) 

SepL 1455-1550 

OkL 1450-14,70 

Nov. 1450-1455 

Der 1459-1450 

tat 1450 


U. 

14 , 95 - 15 , 10 ' 

15 » 

1 i 96 

1459 : 

14 , 17 , 


IGOLDHÄ H Ankauf 


ROHÖL-SPOTMASKT (S/BarraQ 
mtnlMS Pretee In NW-Eurega - aBe (ab 

Arabien La 

ArabkznHv. 

Iran Lg. 950 N 950 N 
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NSea Bram 13 J 5 1550 

Bomy UgM 1355 N 135 W 


KOKOSÖL Na« T«k!c/tt 3 ]- Weflk. fob Wer* 
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Ta BLB:Baffai laadaa 
1 UD «d-MWL 78 Ä 7 B 54 

dritLM. 7857 - 79.02 


«wpe £250 35250 

115250 116750 

1167 J 0 118 Z 50 

^^AWaUAFTMM York (oTÖJ 

. U 51 

SS*- -• 10055 - 108,75 im.to-imÄO 

t™- . ‘ W 15 S-WWS 101.90 

£. HB 5 Ö -10350 133 . 20-10350 

E« 10450-10550 10450 - 104.63 

?g M 65 O- 1 D 650 106 . 10 - 106.20 

«WBB ZOO 300 


ERDNUSSÖL Raoanka (S/ 1 ) 
jagL Harte 75 . 

of 57050 

LEINÖL leBatda« (WJ 
Jegl Merk, b* Tank 

59050 

PALMÖL Rotterdam iSfl^^Sumqnn 


4 » NJCKEiBcÄLaadoa 
57000 ™.Mon 2 J. 76 -W 52 

3 ■" drin. M. 7917^79559 

i«m ZINtBotfrLoerioe 
WS ' DQ (Id. Men. 15152*15458 

20050 »**' 17 ^. 


78 , 92*7958 

7954 - 79^0 


812 , 44-81359 

8155341753 


36Z.40 658,71 

SILBRH&H Ankauf RartOTTerä 

52050 52050 

PLADN . iMtfM(£rt} 

I.HÖndL-Pr. 44750 - 451 .® 4475 IM 5150 

Prorl-Pr. < 75,00 47550 Nov. 

PAIlADflJM Febr 

f. HöndL-Pr. 11750-11850 1 J 35 S -1143 April 

PracL-Pr. -.5050 15050 Mai 

COMEX GOLD 

Aug. 36050 - 3*050 3 » 50 - 3»50 New York (e/ 1 b) 

SepL 367.20 WL® 

OkL 36450-364^ Nov. 

Det 367 , 40 - 36/50 36650-36650 Mürz 

Febr. 37 t» M Mai 

Umsatz 25000 240 ® - 


SOJAÖL toöardraapiwi® kg) outg. aug g®( e/Wmrae > 

Zintt-Prei» Fonoxg _ ^ ^ 
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LEINSAATIattaidM{Srt)-Kaiw«NLl J* J* 

oj ufläm. 18550 * 4,15 M .15 Umsatz 
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1 riyc&ATl - H.wLCT. rc/tt - tarmaa Nt 1 7X 


m} 517.10 519/40 Bauteil 
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528 ^ 529 .® 53050-55250 CMcago ( 5710 ® Board Fe«i) 

S 3 i ;0 55350 U. 


bi;b 

53650*536.» 

544 .» 

548 .» 

130 » 


539,90 Sept 
54550 Nov. 
£1,10 Jan. 
100® Mfcrz 


16450-16450 166 , 40-16650 
159 , 40-15950 16150-14150 
16150-16250 1050 - 162 ,® 


Devisenterminmarkt 

DM Ihndna blaben am 7. fl. zufaHfbacftigL da ktfne VMdn- 
darangan kn TJingafDga zu arfcMman woran. 

1 Monat SMaana 4 Monaln 

DoUar/DM 05W9 IJH-0,93 1^9-17» 

PfuddAJoBar A4WWS U9-156 2^7-2,42 

PfWidniM 2.1G4WO 4»U0 8^0-740 

FF/DM -IW 29-13 50-34 

Goldmarktsätze 


GaMaariditoa kn HanOaLumer Banken am 7.8, :Taga>sakf 
450-450 Pi'j'arrt; Moaattotfd 450^70 Prazanb Dretoxwi»- 
^M455455 Proiam. FOM 3 Mon. 450 Prwa«, 6 Man. 4» 

Privat dhl roa ti flri» an 7. 1 : 10 DM 29 Tag» MS G-%90B 
Prajmai; und 30 bb 90 Tag» 355 G-3L90B Prozent DUsaMatt 
dar BuadWbank am 7. & : 35 Pramnt; lombard*atz S5 Pro- 
zent 

Euro-Geldmarktsätze 

Madrfgm- und HOdinkucM hn Handel um»r BankM am 7. A ; 
IMdakdormcNuB 14J0 Uhr: 



bn leid tt e 
TX h% 
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3 Monat» 614-6» 

6 Monat» 614-6» 
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Heu.Ldbk.24S 
Heuldbk.246 
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Wadi Fago(AA) 
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Panaay (TLt) 
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20050 24 A 95 109.75 659 

294.12 24 iOO 11150 6.91 
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Lex. Franc Bends 

M. M. 

9WAkwB7 100 1D0 
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11 BW 90 US 1® 

9 dtf 93 104 106 

itftv Caco 94 105 1B 

II dtf 92 18155 10155 

13 dgL 91 101 101 

8KComal95 106 W 

12» dgL 92 10553 10555 

BCopmlBS 100 100 

Oh dtf 89 100 lOG 

11 CrlyraU 100 1IB 

15 dtf 09 104 104 

Th^ÜMqn 995 99Ä 

85. SC 95 107 107 

Itt Euredo«i89 10255 10255 

10« dtf 96 111 111 

11 dtf 95 10155 10155 

9 EareRfliaFS 10655 10^25 
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ii« dtf. M 1005 1005 

BBBrl 100 100 

Ihdtf» IW W 

9« dtf» 1015 1083 

9h dtf 88 102 102 

9h dtf 93 104 10« 

10« dtf 94 108 TDB 

11» dtf 88 101 181 

12« dtf 90 108 1D8 

8» Goadyaaifl 10825 KB55 
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9h Hype BUS 1IH 103 

11 KivdMJS 101 101 

7h dtf 87 9953 9JÄ 

10 dtf 90 106 10S 
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lluafiw 9955 9955 

Wrtal87 9955 99.75 
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9 dtf» 1DU 10A5 

IMNIxABT IDO 100 
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BW dtf 87 
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9 h Am «9 
Ah Adon 1 X 87 

Tflto BFGlwfO 
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11 dtf 92 
13 dtf 91 
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12« dal 92 
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B» dtf 89 
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7 »AnJi«gB 8 
8 h SC 95 
Itt Eurex» 89 
10« dtf 96 
fl dtf 93 

9 EuroSiac TS 
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lOdgLM 
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srnfi 
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9h dtf 88 
9» dtf 93 
IW dtf« 

11» dtf 88 
12« dtf 90 
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7h dtf 87 
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llhdtf 19 
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8» dtf 87 
mBtLCUmW 
9dtf » 

10 » NJxAI 9 I 


10 « Pam»S 9 
B MSp* 89 
Tttteoau&SB 
7 » Soganal 91 
9 » dgL 92 
lOhsofwrr 87 

BSwadgain 

9h Volvo 87 
8 WortdBtM 


Rechflungs-Einlieiten 

RE 9 DM 2^852 

WCopCkyfl 9955 9955 


IZhdgi 92 
8 « Cä 91 
11 « Ned. GAS 
9 « Ooob.F .94 
WSW« 


9HABN92 

AINppan95 

9V.AN292 
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9M.*Hep*92 

9BkK»h.96 
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8» dtf 75 
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9» Bol 92 
9h CNT92 
9b dgL» 

8» Com« 95 
10h Ce« 89 
9 Ovyil 92 
9« Otf 94 
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458 (4,78) 
5.13 (5,15) 
5J8 (348) 
MO 15.60) 
5.75 p.75) 
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6J50 (6J0) 
AAS (A51) 
485 (655) 


ioa* 1015 

100,4 102.1 
99 AS 102,1 
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97J15 101J 
9 SÄ 101 p 
»AO 9950 
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88^5 9SA0 
8250 9150 


102.2 103.1 
104,0 10SA 
1«J 107.5 
105.4 108.9 
USA 1093 

105.7 110A 

104.7 11Q5 
1035 109.6 
1025 1095 
1025 109.8 
101A 109.6 


104,1 105.0 
107,7 1D9A 
1105 113.0 
1125 115.9 
1145 11B3 

115.6 120.5 
115,9 121,4 

115.7 1215 
115,9 122A 
1175 124,1 

110.8 127,9 


*Dfe RendlM wird auf der Bads aktueller Kupons berechnet 

(ea*> 

■’TUrfanmd der Marfnrendiis »nadin at o Pretw. die von dan 
WIUct notierten Kursen vergleichbarer Papiere abwakhon 
können. 
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New Yorker Finanzmärkte 
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30-59 Togo 
60-270 Tage 
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3 Monate 
6 Monate 
12 Monate 


13 Wochon 
26 Wochen 


21. Jufl 6775 Mm S 
(*4.4 Mrd. S) 
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SepL 136.10 136,13 

Dez. 13750 137.00 

MKgetefli van Homblowor Richer & Co, Frendun 
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Stehling wird Programmdirektor, Kundler stellvertretender Intendant 

Großes Revirement im Rias Berlin 


Der USSender in Berlin, Rias, der 
vor allem in der r DDR“ einen starken 
Widerhall hat, nimmt den Wettbe- 
werb mit dem SFB auf Rias verstärk- 
te sich gestern mit Thomas Bemdt 
Stehling (Kiel) als neuem Programm- 
direktor. Sein Vorgänger Professor 
Herbert Kundler übernimmt die Auf- 
gabe eines stellvertretenden Inten- 
danten. zuständig für die Straffung 
der Innenstruktur und die Vorberei- 
tung des 75&Jahr-Feier in Berlin. In- 
tendant bleibt Peter Schiwy. 

Dem neuen Programmdirektor als 
dem eigentlichen Macher“ beider 
Rias-Programme sind Gerhard Besse- 
rer (bisher schon Rias 2) und der ge- 
stern neu ernannte Programmchef 
für Rias 1. Ex-Senatssprecher 
Hanns- Peter Herz, ebenso wie der 
neue Chefredakteur Lutz Meunier 
tbisher Koordinator in der Cheffedak- 
tiom zugeordner. Meunier übernimmt 
die Aufgaben Dettmar Cramers, der 
Anfang 1987 zum Deutschlandfunk 
wechselt. hrk/da 

* 

tem Wettbewerb des „Rundfunks 
Ina Amerikanischen Sektor" (Ri- 
as» mir den privaten Programm Ver- 
anstaltern in Berlin und der neuen 
Führung des SFB sieht Thomas 
Bemdt Stehling ohne Aufgeregtheit 
entgegen. Der zukünftige Programm- 
direktor des Senders, der am 1. Okto- 


ber sein neues Amt antreten wird, 
meint, als journalistisch profilierter 
Sender“ müsse Rias die Konkurrenz 
nicht fürchten. Voraussetzung hierfür 
sei aber, daß Rias sein eigenes Profil 
behalte. Seins 1 Meinung nach darf 
das Programm daher nicht nur nach 
„Wettbewerbsgesiditspunkten' 1 aus- 
gerichtet sein. Im übrigen ist vor al- 
lem das Programm Rias 2 in letzter 
Zeit erfolgreich gewesen - vom SFB 
sind viele Hörer übergelaufen. 

Wenn der 36jährige, der zur Zeit 
stellvertretender Regierungssprecher 
des schleswig-holsteinischen Mini- 
sterpräsidenten Uwe Barschei ist, das 
Gesicht des Senders mit seinen rund 
700 Mitarbeitern anspricht so meint 
er vor allem drei Aspekte: Die Vitali- 
tät der geteilten Stadt die Verbun- 
denheit mit den Bewohnern der 
„DDR“ und die Tatsache, daß der 
Sender ein Kind der Amerikaner ist - 
und die Verbundenheit mit den Ame- 
rikanern dah^r nicht vernachlässigt 
werden darf. 

Die Entscheidung, von der Kieler 
Förde an die Spree zu wechseln, hat 
der Jurist und Politologe nicht nur 
mit seiner Frau Anne-Dore, früher 
Studienrätin für Englisch und Geo- 
graphie, besprochen. Rat suchte er 
auch bei seinen „politischen Ziehva- 
ter“, dem ehemaligen Bundespräsi- 
denten Karl Carstens. 


Von 1972 bis 1879 war der gebürti- 
ge Braunschweiger Stehling Assi- 
stent des CDU-Bundestagsabgeord- 
neten. Bei wichtigen Entscheidungen 
ruft er auch heute noch Carstens an, 
der ihn politisch und menschlich ge- 
prägt hat 

Nach seinem zweiten Staatsexa- 
men war der Vater einer Tochter (Cä- 
rflia-C hri stinfl) lind gines Sohnes 
(Philip Albrecht) für kurze Zeit in 
Barschels Staatskanzlei tätig. Nach 
der Landtagswahl im Marz 1983 be- 
rief ihn der Intendant des NDR, 
Friedrich Wilhelm Rauker, zum Lei- 
ter des Intendantenbüros und des 
ARD-Referats beim NDR. 

Nach Abschluß des NDR-Staats- 
vertrages zwischen Hamburg, Hanno- 
ver und Kiel, in dessen Vorfeld sich 
die widerstreitenden Parteien von 
CDU und SPD arge Wunden geschla- 
gen hatten, bemühte sich Stehling 
um einen A usgleich. Aus seiner poli- 
tischen Überzeugung als Christde- 
mokrat macht er aber keinen Hehl. 

Ende 1985 kehrte Stehling in die 
Staatskanzlei zurück. Er kann, so 
heißt es, gegenüber dem Ministerprä- 
sidenten auch kritische Positionen 
vertreten. Sein Weggang wird mit ei- 
nigem Bedauern gesehen. 

Stehling wird der jüngste Pro- 
grammdirektor in der Geschichte der 
Bundesrepublik. GEORG BAUER 


Lumpensammler für die Dritte Welt 


men und Ärmsten, den Hungri- 
"S. gen und den Obdachlosen wid- 
met der 74jährige Kapuzzinerpater 
Abbe Pierre sein Leben. Für die Fran- 
zosen ist seine Gestalt unzertrennlich 
mit dem kalten Winter 1953/54 ver- 
bunden. als 90 obdachlose Personen 
in Paris erfroren. Der Abbe ging da- 
mals auf die Straße, um die Hilfsbe- 
reitschaft seiner Landsleute zu wek- 
ken. Mit Appellen im Rundfunk und 
in der Presse löste er eine Welle der 
Wohltätigkeit aus, die schließlich 
auch den Staat erfaßte. Krankenhäu- 
ser und Metrostationen wurden für 
die Clochards geöffnet, Sach- und 
Geldspenden im Werte von 5 Millio- 
nen Mark gingen ein. Er trat ehren- 
amtlich in den Dienst der Regierung 
und ließ 12000 Sozialwohnungen 
bauen. 

Der schmächtige Priester in seiner 
schäbigen und abgewetzten Kutte 
wurde zu einem „patriotischen Hel- 
den“. Doch er blieb bescheiden, bis 
heute, auch wenn er mittlerweile Herr 


über ein riesiges Unternehmen mit 
Niederlassungen in über zwei Dut- 
zend Ländern ist Wegen seiner ange- 
griffenen Gesundheit hat sich aller- 
dings der Ab bä in den letzten Jahren 
zunehmend aus diesem Unterneh- 
men, den „Chiffonniers d’Emmaus“, 
zurückgezogen. Nur selten ist er noch 
in der Öffentlichkeit zu sehen, das 

Abbö Pierre - ARD. 22J» Uhr 

letzte Mal bei der Beerdigung des bei 
einem MbtorradimfeU ums Leben ge- 
kommenen Komikers Coluche, des- 
sen Hilfs-aktion für die „Neuen Ar- 
men“, den „Restaurants du Coeur“, er 
unterstützt hatte. 

Henri Grou£s, so hieß der Pater mit 
bügerlichem Namen, 1912 als Sohn 
des Besitzers einer kleinen Seidenfa- 
brik in Lyon zur Welt gekommen, trat 
1930 in den Kapuzinerorden ein und 
verteilte sein väterliches Erbteil an 
die Armen. Den Namen „Abbe Pier- 
re“ legte er sich in der Widerstandsbe- 


wegung bei als er Fluchtwege über 
die Alpen für verfolgte Menschen, Ju- 
den und Franzosen, organisierte. 

Der Abbä gründete 1949 in Neuil- 
ly-Plaisance nahe Paris ein Heim, wo 
arme Familien und Kinder Wochen- 
ende verbringen konnten. Abbö Pier- 
re unterhielt das Zentrum mit seinen 
Bezügen als Abgeordneter der Natio- 
nalversammlung, in die er 1946 ge- 
wählt worden war. Als er 1951 seinen 
Abgeordnetensitz verlor, schlugen 
seine „Gäste“ »hm vor, die Müflgimpr 
und Abfallhalden von Paris auf Ver- 
wertbares hin zu durchwühlen. Daher 
des: Name „Chiffonniers“ („Lumpen- 
sammler“). Aus den eingenommenen 
Geldern für den wiederverwerteten 
Müll wurden nicht nur seine Hilfsak- 
tionen in Frankreich finanziert, son- 
dern er baute später auch Leprasta- 
tionen, Ausbildungsweikstätten und 
Annenwohnheime in Ländern der 
Dritten Weit - v on P eru bis Indone- 
sien. HEINZ WEISSENBERGER 


KRITIK 


Oberkloner 

D ie Bausteine gibt es: realitätsna- 
he Videospiele, elektronisch e 
Überwachungsanlagen, europaweite 
Fernsehprogramme. Die Schweizer 
Regisseure Deuber und Stieriin ha- 
ben dies „mit etwas Phantasie und 
mit Hilfe vieler TV-Tricks zu einer 
fiktiven Realität vernetzt“. Ergebnis: 
Das Netz Videopoly oder Duponts 
Verschwinden (ARD), in dem sich si- 
cher so mancher Zuschauer verfing - 
ermüdet von einer schon oft durchge- 
spielten Vorstellung oder entnervt 
von den wilden Gedankenspielen. 

Denn das angeblich so Phantasti- 
sche ist nicht neu. Ähnliche Vorstel- 
lungen siehe Frankenstein, Huxleys 
„Schöne neue Weh“ und OrweQs 
„1984“. Nur diesmal war nicht ein 
wildgewordener Doktor oder der 
Große Bruder der Bösewicht Der 
Oberkloner hieß Paul Moorckz (Hans 
Körte), assistiert von Elisabeth Volk- 
mann auf der Suche nach „einem 
zweiten F-instpin oder Beckenhauer“. 

Im Grunde haben die beiden 
Schweizer in der chaotischen NDR- 
Produktion nichts anderes gemacht 
als eine W unsch - oder Wahnvorstel- 
lung in ein Computerkostüm zu stek- 
ken. Und bei dessen Schneiderung 
bewiesen sie Phantasie: Höhepunkt 
des Betrugs an der Unterhaltungsge- 
sellschaft war das am Computer zu- 
sammengestellte Fußballmatch. In all 
den Fiktionen zeigte sich allerdings 
ein Konflikt der in vielen Familien 
schon Realität ist: Die Sprach- und 
Ahnung slosigkeit einer Mutter ge- 
genüber ihrem pubertären, EDV- ver- 
narrten Sohn. THOMAS LIN KE 

Beide Augen offen 

E ine journalistische Glanzleistung 
war der Brennpunkt (SWF) über 
Nicaragua: packende Nahaufnahmen 
des Korrespondenten, sachliche Mo- 
deration im Studio, die bestmögli- 
chen Interviewpartner. Keiner von 
denen, die den Streit um diesen Staat 

fanatisch mi tgestaltpn, konnte sich 

vollauf bestätigt sehen - die Greuel 
keiner Seite wurden verschwiegen, 
und die F&st-noch-Kinder-Soldaten 
bei den Contras rührten ans Herz wie 
die Angehörigen ziviler Kriegsopfer. 

Die Redaktion hatte nach beiden 
Seiten die Augen weit offen - um so 
mehr wurden, durchs schlichte Hin- 
halten des Mikrophons, diejenigen 
vorgeführt, die den Fall einäugig be- 
trachten. Die Sachlichkeit war eine 
Warnung vor allen einfachen Antwor- 
ten, auch vor Feind-Schemata - und 
vor Verführung. da 
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10.09 Tnaesscttou, Tag« 

1025 Im Krug zun grünen Kranze 

11.50 Umschau 


12.10 Telemeter 
I2S5 Pressescfaau 

13.00 Tagesschau 


14.50 Klamottenkiste 

15.00 Clalre (1) 

Die sechsteilige Spielserie schil- 
dert die Geschichte eines Heim- 
kindes, das 15jährig in einem Pri- 
vcthaushalt unterkommt. Der Inte- 
gra tionsprozefi wird zu einer 
schmerzhaften Prüfung. 

15.50 Tagesschau 

16.00 Fluchtversuch 
Deutscher Spielfilm (1975) 

Ivo Goran, aer zwölfjährige Sohn 
eines jugoslawischen Gastarbei- 
ters in Wien, leidet unter der 
Feindseligkeit seiner Umwelt. Ei- 
nes Tages läuft er seinem Vater 
fort. 

1735 Sa sind Kinder 

1 7.45 Tagesschau 

17S5 Regional Programme 

20.00 Tagesschau 

20.15 Große Freiheit Nr. 7 

Deutscher Spielfilm (1943/44) 

Mil Hans Albers 
Regie: Helmut Käutner 
Im „Hippodrom" auf der Hambur- 
ger Reeperbahn sorgr der singen- 
de Seemann Hannes Kröger für 
Stimmung, da er zur Zeit keine 
Heuer findet Er betreut ein junges 
Mädchen vom Lande, In das er 
sich verliebt. Aber seine Hoffnun- 
gen erfüllen sich nicht. 

22.00 Gott und die Welt 
Abb€ Pierre 

2230 Tagesthemen 

mit Bericht aus Bonn 
Themen: Abgeordnete als Müll- 
freu. Schlachtordnung für den be- 
ginnenden Wohlkampf. Dollar und 
Konjunktur 

23.(M Heut abend 

Jürgen von der Uppe zu Gast bei 
Joachim Fuchsberger 

25.45 Die Ballade von Gragorio Cortez 
Amerikanischer Spielfilm (1983) 
Regie: Robert M. Young 

1.25 Tagesschau 

1.30 NacMgedankeft 


1435 Das Rennen gegen die Sonne 

Amerikanischer Spielfilm (1976) 
Indianer entführen eine Siedler- 
tochter. Als ihr Bruder sie wieder- 
findet, ist sie Ehefrau eines 
Häuptlingssohns und Mutter 
1620 Ferienkafender 

Anschi.: heute-Schlagzeilen 
16^0 Freizeit 

Ferien einmal anders: 

Gibralta: Die kuriose Kolonie. 
Italien: Urlaub für junge Leute. 
Israel: Flohmarkt in Jaffa. 
Griechenland: Neue Kunst 

17.00 beute / Aus «km ländern 

17.15 Tekt-Hlustriette 
1745 Das TraumschMf 

Das Kleid 
Der Simulant 
Kilimandscharo 
1940 heute 
1930 austandsjouraal 

Themen: Lesotho: Angst vor Sank- 
tionen. Iran: Teheran platzt aus 
den Nähten. Bulgarien: Devisen 
per Lastwagen. Japan: Dos Come- 
back der Windjammer. Notizbuch: 
Luftschlösser in Burgund 
Moderation: Horst Kaibus 

20.15 Derrick 

Der Fall Weidau 

21.25 Vorsicht, Falle! 

Die Kriminalpolizei warnt vor Nep- 
pern, Schleppern, Bauernfängern 
Mit Eduard Zimmermann 
2145 beute-journal 

22.10 Aspekte 

Themen: Kultur der Basken. Auto 
in der Kunst. Kinotip. Starnberger 
Seeufer in Gefahr 
22^0 Die Sportreportege 
Mit Wolfram Esser 
2320 Polizeirevier Hill Street 
Schmutzige Finger 


Italienischer Spielfilm (1956) 


OJE Monte Carlo Story 

Spieml 

Mit Marlene Dietrich, Vittbrio de 
Siea 

Regle: Samuel A. Taylor 
140 heute 



WEST 

1830 Die kleine Fu&baUeH aed ihre Nö- 
te (4) - Der Kindergarten 
1940 Aktuelle Stunde 

Regionalmagazin mit Nachrichten 
und Sport 
2040 Tagesschau 

20.15 Abenteuer Natur 
Lebenselement SDBwasser 

2140 Des romantische Zeitalter 
Die Faszination des Todes 
Von lean-Louis Foumier 
2145 Delle und Brenton (4) 

2235 Sommer-Jazz 
2330 Schach-WM '86 
QjOO Nachrichten 

NORD 

184» Die wilden Schwäne 
1830 Musikkxfeo - Eurotops 

19.15 Am grünen Rand Europas 

Galicien 

204» Tagesschau 

20.15 Tussy, ab«» das bin Ich 

Karl Marx und seine jüngste Toch- 
ter Heanar 

In der Dokumentation wird der 
Versuch unternommen, die Egen- 
schaften von Karl Marx herauszu- 
arbeiten, die Ihn fest daran glau- 
ben ließen, daß sein Werk die 
Weltgeschichte revolutionieren 
würde. 

21.15 Lindeastrafle 
2145 Talksbow 
2345 Schach-WM *86 

0.15 Nachrichten 

HESSEN 

184» Urmel aus dem Eis 
1832 Doktor Teyran 
19-20 Hecseascbau 

Ab 204» Uhr: wie NORD 

S0DWEST 

164» Sabine und die hundert Männer 


m 


*^SAT1 


Deutscher Spielfilm (1960) 

Snje 

Dietmar Schönherr, Paul Hörbiger, 


Mit Sabine 


Dieter Barsche, 


154» Fami&e Feuerstein 
1530 Slehste! 

164» Musicbox 
174» Daktari 

Die Mut probe 
1830 Hoppla Lucy 
Der neue lob 

Anschließend: Dies war Aubrey 
1830 APF-bfick 
1845 Beck Rogen 

En tödliches Wagnis 
Anschließend: Kortenlotto 
1945 Der Page vom Palasthotel 

Österreichischer Spielfilm (1957) 
Mit Erika Remberg, Rudolf Prack, 
Mady Rahl, Charles Regnier 
Regie: Thomas Engel 
2130 APF-bfick 

22.15 BUNTE-Taficsbow 

25.15 Chicago 1930 
Der treue Killer 

005 APF-bfick 

0.15 Frühstück mit dem Killer 

Deutsch-franz. Kriminalfilm (1969) 
Mit Senta Berger, Mfche/Cönstan- 
tin 

Regie: 3ean-Pierre Desagnat 


194» Jäger im Verborgenen 

Stechimmen und Goldwespen 
1945 Rückblende 

Vor 170 Jahren geboren: Carl 
Zeiss 

204» Tagesschau 

20.15 Graf Taster gibt sich die Bue 
21 JE Frühling In Baden-Baden 
2240 Auf Wiedersehen bis morgen 

Polnischer Spielfilm (1961) 

Regie: Tartu sz Morgenstern 
(LOS Nachrichten 


5* *“*•" Rbnklossiker (1943744) Große Freiheit Nt. 7 

von HeJtmn Käutner [ARD, 20.15 Uhr) TOTO: u, BOHNERT 


Yehudi Menuhin 

184» Was Ist was? 

1821 Wildschw ei nge s chichten 
1835 Mr. Merlin 
194» Abendschau 
1936 Sandmännchen 
1930 Die Sprec hs tunde 

20.15 Ferien reise an Bildschirm 
Chinesische Reise (3) 

Die Nordwand des K2 

Rim von Francesco Santon und Eu- 

genio Marcuccti 

ln dieser letzten Folge über die 
Reise einer italöioenischen Expe- 
dition zum zweithöchsten Berg 
der Welt wird die Erstbesteigung 
der Nordwond des K2 gerscNI- 
dert. 

214» Neues um Neun 

21.15 Kufturspiegel 
2145 Im Gespräch 

Sn Zeitgenosse vor der Kamera 
Hermann Kant mit Peter Härtling 
Fragen an den Präsidenten des 
DDR-Schriftstellerverbandes 
2230 Der Brack-Report (9) 

Richte Dich nach der Flut 
2120 Nachrichten 

BAYERN 

194» Unser Land 

1945 Komm mH mir nach Chicago 
Fernsehfilm 

21,25 Z.E.N. 

2130 Rundschau 

2145 Fast wia im richtigen leben 
2230 Nix für ungut! 

22-55 Spart beute 

2230 Der geheimnisvolle Jüngling 

2330 Ma9dal ® n8l>er S 

020 Rundschau 


3 SÄT 


184» Muri-ZIB 

18.15 Competer-Conrer 
1830 Tips * Trends 
1930 beute 

1920 5SAT-5todio 
1930 Familie Merlan 

Morgen wird alles anders sein 

20.15 Zur Sache 
Politisches Magazin 

21.15 Zeit Im Bild 2 
2135 Kuhmioumd 

2145 Evangelische* Tagebuch 
224» Die seltsamen Begegnungen 
des Professur Tanmtoga 
Satirisch-utopischer Fernsehfilm 
2340 Nachric hte n 


18.15 Club- Hits 

1835 Heute aus Hollywood 
1835 7 vor 7 
1922 Karidtee 
19 JO Kinoparade 

Zuschauer wählen per Telefon 
(00352-13 21) zwischen: 

1. Ich will leben 
Österreich. Spielfilm 

2. Zwei Herzen voller Seligkeit 
Deutscher Spielfilm 

214)7 RTI-Splel 

21.10 Popeye 

21.15 Die Ranger 
Italienischer Spielfilm (1970) 

2230 Sender mh drei Buchstaben 
23.12 Wetter/Hc ros kop/Betthopferl 


Briefe an DIE # WELT 

DIE WELT, Godesberger Allee 99, Postfach 200 666 , 5J00 Bonn 2, Tel. 0228/30 41, Telex 8 85 714 

Biedenkopfs Schwachstelle Fiction-Hörspiele 

X J nie schlecht and lustlos redigierte Ajx 


.So kann dl« CDU die Arbe iter t m Revier 

wieder «r «ich gewinsen": WELT vom 26. 

JnH 

Der nordräein-westfalische CDU- 
Voisitzende Kurt Biedenkopf hat sei- 
ne Partei aufgefbrdert, zur pragmati- 
schen Zusammenarbeit mit dem 
DGB zuxückzukehren. Er betonte 
gfcrinhyPTf-ig , riflB dfe l^nhPTfsgm p prlr- 
schaft DGB ohne Alternative ist und 
bleiben solL 

Diese Position ist in Unions-Krei- 
sen - leider - nicht mehr selbstver- 
ständlich. Sie verdient AfiPrlrPTiTiiing 
und könnte zur Verbesserung der Be- 
ziehungen fraglos beitragen. 

Allerdings — diese Haftung mnfi 
mphr sein als ein taktisches Manöver 
zur Gewinnung von Arbeiteratimmen 
im Ruhrgebiet bei der Wahl 1987. Und 
- diese Positionsbestimmung kann 
lediglich Voraussetzung, nicht aber 
inhaltlicher Ersatz für tatsächliche 
Zusammenarbeit sein. 

Genau hier hegt eine zentrale 
Schwachstelle des Biedenkopf-Arti- 
kels. Gerade in NRW geht es nicht um 
den Versuch zur Wiederherstellung 
verschütteter Kontakte zwischen 
DGB und Christdemokraten. Diese 
Kontakte hat es immer gegeben. 

Das wirkliche Problem ist der Man- 
gel inhaVtlinhpr ("I fmpingamVpitpn 
Biedenkopf hat sich auf die Benen- 
nung von Themenfeldem - Arbeitslo- 
sigkeit, A ftgrssichprring , Mitbestim- 
mung - hpsrhranlrt. Zur Ausfüllung 
von Inhalten jedoch schweigt er. Wer 
Arbeitslosigkeit wirksam bekämpfen 
will, muß für Arbeitszeitverkürzung 
imri qualitatives Wachstum mntrpten. 

Wer MithAdrmmiing im Wnr t<nnn 
bejaht, und für die Erweiterung von 


Arbdtnehmerrechten ist, ist vor dem 
Hintergrund der Auswirkungen neu- 
er Technik gefordert 
UndweresmüAfteresieheiungfür 
alle ernst meint kann nicht die For- 
mel von der Einheit«- (sprich: Mini-) 
Rente vertreten. Was für Bonn gilt 
trifft auch auf Düsseldorf zu. Gerade 



DteterMaUberg 

in der Bildungs- und Medienpolitik 
trennen CDU und DGB Welten. 

Biedenkopf macht es sich einfach. 
Er ersetzt die Analyse unterschiedli- 
cher Politikziele und -inhalte durch 
die Behauptung einer angeblichen 
Konfrontations-Strategie der Ge- 
werkschaften gegen die unionsge- 
führte Bundesregierung. 

Wenn sich die CDU zu mehr Ar- 
b eitnehm e ma fa» durchringen konnte, 
würde sie die Haltlosigkeit dieses 
Vorwurfes sehr schnell registrieren. 

Die CDU in Nordrhein-Westialen 
fordere ich hi er mit auf, umgehend die 
Probe aufs Exempel zu machen. 

Dieter Mahlberg, 
Vorsitzender des DGB-Landesbe- 
zirks Nardrhein-Westfalen 


JMC schl echt nad lustlos redigierte Apo- 
kalypse 1 '; WELT von 2a Juli 

Liebe Kollegen. 

Thomas Leblanc ist einer der weni- 
gen Science-fiction-Kundigen. Dar- 
um schmerzt es, daß er so tut, als ob 
es die deutsche Science-fiction aus- 
schließlich in den Print-Medien gäbe. 
Ihm unterlaufen mißliche Fehler, 
wenn er Autoren der Original-Hör- 
spiele mit Science-fiction-Thematik 
nicht erwähnt Er nennt Carl Ameiy 
nicht, nicht Richard Hey, auch nicht 
Herbert W. Franke oder Max Kruse. 
Gerade im deutschen Origmal-Scien- 
ce-fiction-Hörspiel traten „Autorin- 
nen" - anders als in der internationa- 
len Science-fiction - an die Öffent- 
lichkeit, wie zum Beispiel Rosemarie 
Nell-Liebenfels, Rosemarie Voges 
oder Eva Maria Mudrich. 

Dr. Dieter Hasselblatt 
Bayerischer Rundfunk 
München 

Stimmen 

„Apartheid und die Ideale*; WXUT vom L 


Steuerliche Mehreinnahmen 


„Wer erwischt wird, za hlt b at— aat wen 

ea 28 Unionen ■104"; WELT vom 26. Juli 

Die Erklärung von Senatsdirektor 
Tschira, die von Betriebsprüfem ein- 
gebrachten steuerlichen Mehrergeb- 
nisse gingen zu etwa 85 Prozent an 
Bund und Länder, entspricht nicht 
den Tatsachen. 

Aufgrund Art 4 Abs. 1 der Ham- 
burgischen Verfassung ist Hamburg 
Ki gleirh Bundesland und Gemeinde 
und erhält von Mehrergebnissen 
durch Betriebsprüfung»! bei den Ge- 
meinschaftssteuem (Einkommen- 
steuer, Körperschaftsteuer, Umsatz- 
steuer) wesentlich mehr als die von 
Tschira angegebene Quote. Die Zah- 
len sind durch das kürzlich zum Län- 
derfinanzausgleich ergangene Urteil 
des Bundesverfassungsgerichts nicht 
weiter aufrechtzuerhalten. 

Bei der von der Finanzbehörde ver- 
tretenen Auffassung, mehr Prüfer un- 
gleich mehr Ergebnisse, erhebt sich 
die Frage, ob es nicht sinnvoll wäre, 
die Betriebsprüfungen gänzlich zu 
unterlassen und um Spenden aus der 
Bevölkerung zu bitten. Ereteres wur- 
de von der Fmanzbehörde bereits ver- 


suchsweise praktiziert, was Ende 
1986 rund 100 geprüften Anwärtern 
des gehobenen Dienstes, die sofort 
als Betriebsprüfer emsettbar wären, 
den Laufpaß gegeben haben wird. 

Die Kosten für die Ausbildung die- 
ser Steuerexpexten beläuft sich auf 
e twa 7j*hn Mfllinmm Mar k, die der 
Stadt Hamburg unwiderruflich verlo- 
ren gehen. Andere Verwaltungen be- 
ziehungsweise privatwirtschaftliche 
U nternehmung en reiben sich bereits 
jetzt die Hände. 

Die Nichtübemahme von Steuer- 
beamten nach der Ausbildung paßt in 
das konzeptlose Sparkonzept des 
Spar-Senators Göhredrt 

Uwe Neubauer, 
Diplomjfma nzwirt 
Hamburg 74 


Wort des Tages 


55 Genie ist Fleiß. 


99 


Johann Wolfgang von Goethe, 
(1749-1832) 


„Es gibt Stimmen, die glauben, 
Sanktionen gegen Südafrika bräch- 
ten der schwarzen Bevölkerung Scha- 
den“, schreibt der republikanische 
US-Senator Lowell Weicker. Sehr 
wahrt „ich bitte den Westen instän- 
dig, nicht das ganze südliche Afrika 
ins Elend zu stoßen!“ (M. G. Buthele- 
zi, Premierminister Kwazulus und 
Präsident der Befreiungsbewegung 
„Inkatha“); „Soll man tatsächlich de n 
Ruin eines Landes anstreben, um die 
politischen Verhältnisse dort zu än- 
dern?“ (Denis Huriey, kath. Erzbi- 
schof von Durban); „Der Westen soll- 
te weiter investieren. Denn je schnel- 
ler die Wirtschaft wächst, desto 
schneller bricht das System der 
Apartheid zusammen.“ (Rowley 
Arenstein, prominentes Mitglied der 
seit 1950 verbotenen „Südaf rikani- 
sc hen Knmnmmstisrhen Partei“). 

Gabor Kocsis, 
Gladenbach 

Ein Irrtum 

„Du tat unsere Art der AsmrnnMlfe tm 

CfeUe*: WKLT «ea Z. Anms« 

Sehr geehrter Herr Conrad, 

Ihren Bericht habe ich mit Interes- 
se gelesen. Bedauerlicherweise ver- 
liert er durch zwei unkorrekte Dar- 
stellungen an der sonst erfreulichen 
Qualität. Der bisherige Botschafter 
der Bundesrepublik Deutschland in 
Chile heißt Hamann Holzheimer - 
und nicht Holzamer. Seine Tätigkeit 
als Botschafter setzt er nun in Lon- 
don bei der Westeuropäischen Union 
fort, und nicht in Paris als OECD-Bot- 
schafter. 

Dr. Bend Holzheimer, 
Gießen 

* 

Der Irrtum wurde in den späteren 
Ausgaben des gleichen Tages korri- 
giert Die Red. 


Personen 


GEBURTSTAG 

Der Geograph Professor Dr. Gu- 
stav Fochler-Hanke feierte in Mün- 
chen seinen 80. Geburtstag. Er ist 
durch viele Veröffentlichungen 
auch einem interessierten Laienpu- 
blikum bekanntgeworden. Zu sei- 
nen populären Arbeiten zählen der 
Band Geographie in der Bertels- 
mann-Lexikothek, das Bertelsmann 
Länderlexikon, die wöchentliche 
IRO-Weitkarte mit aktuellen Infor- 
mationen und der Fischer-Welt- 
almanach. Mit IS Jahren unternahm 
er seine erste Weltreise - mit einem 
Faltboot, die ihn bis nach Asien 
führte. Nach seinem Studium war er 
am Institut für Geographie und an 
der Deutschen Akademie für Geo- 
graphie in München tätig. Von 1948 
bis 1954 arbeitete er an der Universi- 
tät Tucuman in Argetinien. 1955 
kam Professor Fochler-Hauke nach 
München zurück. In seinen wissen- 
schaftlichen Publikationen sind vor 
allem die länderkundlichen Arbei- 
ten über China, Japan, die damalige 
Mandschurei, über Ost- und Südeu- 
ropa zu nennen. 

VERANSTALTUNG 

Unter dem Thema „Künstler für 
Christus" stehen zwei Konzerte heu- 
te und morgen um 21 Uhr im Kai- 
serdom zu Frankfurt am Main. Im 
Rahmen dieser Konzerte, die von 
Dieter Korten* Inge Brnck und Pro- 
fessor Hermann Wedekmd mode- 
riert werden, treten unter anderem 
Katja Ebstein, Peter Horton, Horst 
Jankowski und das Collegium Vo- 
cale Limb urg auf 

BUCHPREMIERE 

Wenn andere diskutieren oder dö- 
sen, greift er zum Stift und dichtet 
Seit Jahren nutzt der FDP-Bundes- 
tagsabgeordnete Friedrich Nenhan- 
sen aui dem medersächsischen 
Bomlitz/ Senfeid Sitzungen von Par- 
tei- und Parlamentsgremien, um po- 
litisch gefärbte Verse zu verfassen. 
Im Um ehau-Verlag ist jetzt Neu- 
hausens erster Band unter dem Titel 
„Gedielte ums Bundeshaus“ er- 


schienen, der im Haus der nieder- 
sächsischen Bundestagsabgeordne- 
ten in Bonn vorgestellt wurde. 

EHRUNG 

Der Chef der Frankfurter Oper, 
Michael Gielen, erhält den mit 
50000 Mark dotierten Theodor W. 
Adorno-Preis der Stadt Frankfurt 
am Main. Mb dem Preis wird alle 
drei Jahre eine Persönlichkeit aus- 
gezeichnet, die hervorragende Lei- 
stungen in Philosophie, Musik, 



IfidHMl GMm 

Theater oder Rim erbracht hat Der 
58jährige hat „mit seinem Wok das 
Musikleben unserer Zeit entschei- 
dend mitgeprägt", heißt es in der 
Begründung zur Ehrung. Sein Wir- 
ken als Opemchef Komponist, Kon- 
zert- und Opemdirigent stehe in der 
„Tradition aufklärerischer Humani- 
tät“. Die Auszeichnung wird Ende 
Septeuiber in der Frankfurter 
Paulskirche überreicht 

AUSWÄRTIGES AMT 

Der 53jährige Diplomat Martin 
Elsässer wird neuer deutscher Bot- 
schafter in Ägypten. Wie am Don- 
nerstag in Kairo bekannt wurde, hat 
& das Agreement der ägyptischen 
Regierung erhalten. Er wird Nach- 
folger von Kurt Mulla, der die Bun- 
desrepublik Deutschland seit fünf 
Jahren am Nü repräsentiert und En- 
de des Jahres in den Ruhestand tritt. 
Elsässer hatte unter anderem Po- 
sten in Algerien und Hongkong so- 
wie bei der UNO-Kulturorganisation 


Unesco in Paris. In dieser Zeit war 
er Mitte der sechziger Jahre für den 
Transport altägyptischer Baudenk- 
mäler mitverantwortlich, die wäh- 
rend des Baus des Assuan-Staudam- 
mes vor den Fluten des Nasser-Sees 
in Sicherheit gebracht weiden muß- 
ten. 

GESTORBEN 

Der Marburger Arzt, Journalist 
und Dokumentarfilmer Dr. Her- 
mann Schreiner ist im After von 71 
Jahren In Marburg gestorben. 
Schreiner war unter anderem Initia- 
tor und Organisator der „Medikinale 
international“, des wichtigsten euro- 
päischen Medizinfilm- und Fernseh- 
wettbewerbes. Als Autor populär- 
wissenschaftlicher Beiträge aus 
dem medizinischen Be reich und mit 
über 100 Dokumentarfilmen zu ver- 
schiedenste! Problemen der Ge- 
sundheitserz5ehung wurde Schrei- 
ner bekannt Außerdem entwickelte 
er die internationalen Impfpässe für 
Menschen und Haustiere, die heute 
in keinem Gesundheitsamt der Welt 
mehr fehlen. 

* 

Der Präsident des medersächsi- 
schen Städte- und Gememdebun- 
des, Udo von Soosten, ist im Alto: 
von 63 Jahren wahrend eines Kur- 
aufenthaltes in Bad Driburg bei Os- 
nabrück gestorben. Soosten war 
auch seit acht Jahren Vizepräsident 
des Deutschen Städte- und Gemein- 
debundes. Bis 1986 gehörte er dem 
Niedersächsischen Landtag als Ab- 
geordneter der CDU für den Wahl- 
kreis Wesermünde an. 


In Polen ist im After von 91 Jah- 
rei der Nestor der polnischen Kom- 
ponisten, Professor Kazh&ierz Si- 
korski, gestorben. Der in Zürich Ge- 
borene studierte Musik in Warschau, 
Paris und Lemberg. J ahrelang war 
er Rektor dm 1 Warschauer Musik- 
hochschule. Sikorski hat auch Po- 
lens Nationalhymne bearbeitet, har- 
monisiert und inst nimi>ntaligjpf t 
Seine Fassung güt heute als ver- 
bindlich. 
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Dasselbe 

Schicksal? 

mar - Wie schrieb einst Bert 
'• Brecht in seinem Ratschlag „An die 
Gleichgeschalteten“ von 1Ö3S? „Um 
sein Brot nicht zu verlieren / ln den 
Zeiten zunehmend»' Unterdrük- 
kung / Beschließt mancher, die 
Wahrheit /Über die Verbrechen des 
Regimes bei Aufrechterhaltung der 
Ausbeutung / Nicht mehr zu sagen, 
aber / Auch die Lögen des Regimes 
nicht zu verbreiten, also f zwar 
nichts zu enthüllen, aber / Auch 
nichts zu beschönigen." 

Genau an diese Maxime hält sich 
die „neue deutsche literatur“, eine 
recht langweilige Zeitschrift, die 
der „Sdiriftstellerverband der 
DDR" herausgibt In ihrer jüngsten 
Ausgabe geht es „Um Spaniens 
Freiheit 11 und um die „Spanischen 
Reportagen“ von Maria Osten. Über 
die Autorin heißt es da unter 
anderem: 

„Nach der Verhaftung ihres Ge- 
fährten Michail Kolzow fuhr sie im 
Frühjahr 1939 zusammen mit einem 
spanischen Kind, das sie adoptiert 


hatte, nach Moskau. Von da an be- 
ginnen sich ihm Spuren zu verwi- 
schen. Im Sommer 1941, als bei der 
Durchreise der Familie Brecht Mar- 
garete Steffen todkrank in Moskau 
Zurückbleiben mußte, pflegte sie sie 
bis zur letzten Stunde. Ihr Tele- 
gramm an Brecht mit der Nachricht 
über den Tod der Freundin ist Ma- 
rie Ostens letztes überliefertes Le- 
benszeichen. Sie teilte das Schick- 
sal Michail Kolzows.“ 

M e h r berichtet die „neue deut- 
sche literatur“ nicht Und sie stellt 
auch keine Fragen. Z. B.: Wer war 
dieser Kolzow? Und was war sein 
„Schicksal 4 ? Dabei hatten als Ant- 
wort die zwei Zeilen genügt, die in 
Conquests Buch über S talins große 
Säuberungen stehen: „ Michail Kol- 
zow von der ^Prawda* wurde be- 
schuldigt, ein Agent der En gländer 
zu sein, 1938 verhaftet und 1942 hin- 
gerichtet“ 

Die „ndl“ weiß Ha« na türlich. 
Aber sie halt sich an Brechts Rat- 
schlag - und sie weiß, warum; „Ist 
er doch nur entschlossen / Sein Brot 
nicht zu vertieren. Ja, dieser Ent- 
schluß / Keine Unwahrheit zu sa- 
gen, dient ihm dazu, von nun an / 
Die Wahrheit zu verschweigen.“ 


Die großen Strafen der Welt (VI): Der Broadway von Ne w York, wo sich Glanz und Elend spiegeln | JOURNAL 


Nach dem 1. „Nordfestival“: Barschei zieht Bilanz 

„Geschenk des Himmels 4 


Das Schleswig-Holsten Musik Fe- 
stival von Ministerpräsident Uwe 
Barsche! (auf Anregung des Piani- 
sten Justus Frantz) ins Leben geru- 
fen, erwies sich als Publikums- 
schlager. Trotzdem ließ sich ein 
Defizit - dessen Höhe erst nach 
Festival-Schluß am Sonntag zu er- 
rechnen sein wird - nicht vermei- 
den. Hat es sich trotzdem gelohnt? 
Klaus Geitel sprach darüber mit 
UweBarscheL 

WELT: Haben Sie einen Erfolg wie 
diesen vorausgesehen? 

Barschei: Ich habe es nicht voraus ge- 
sehen. Ich bin ja kein Hellseher. Aber 
ich habe es vorausgehofft 



Erfolg vorcnisgehofffc U. Börse hol, 
Ministerpräsident von Schleswig- 
Holstein FOTO: DAÄCHINGER 

WELT: Gab es Bedingungen für 

Ihre Unterstützung? 

Barschei: Bedingungen nicht Erwä- 
gungen dagegen in Fülle, und ich 
freue mich, daß das Festival versucht 
hat sie zu realisieren. Erstens sollten 
besonders preiswerte Karten selbst 
noch an der Abendkasse abgegeben 
werden; zweitens sollte sich das Fe- 
stival über das ganze Land Schles- 
wig-Holstein erstTecken und sich 
nicht einzig auf die repräsentativsten 
Plätze beschränken. Das Festival 
sollte dem Land nicht aufgesetzt wer- 
den, es sollte versuchen, in ihm hei- 
misch zu sein. 

So hat Swjaloslaw Richter ja erst 
sein drittes, zusätzliches Konzert zum 
Benefiz des Konzertsaalbaus in Lü- 
beck gespielt, zuvor aber in der 
Scheune von Hasselburg und im 


Bitte dt was Ketchup auf die Tortellinis! 


W o er anfangt, der,' Broadway, 
weiß jedes End. der Süd- 
spitze Manhattans im Wall- 

Street-Distrikt Aber wo hört er auf? 
An der Hausnummer 6697) wie man- 
che behaupten? Oder 7680, wie ande- 
re meinen? Im Grunde stimmt beides 
nicht Weitere 230 Kilometer bis ins 
ferne Albany kann mat&der Straße 
noch folgst Natürlich heißt sie schon 
bald nicht mehr Broadw^. Aber ist 
es deswegen eine andere i«aße? 

. Vielleicht sind das Haarspaltereien. 
Wie so vieles, wenn’s um der Welt 
längste Stadtstraße geht Denn die- 
sen Rekord - nicht nur üpÄmerika 

liebt Trmri so was — *n»eht- Bit o hnehin 

keiner streitig: 25 Kilometer sind es 
vom Haus Number One, indem wäh- 
rend des Unabhängigkeitskrieges 
George Washington residiirte und in 
dem heute die Citti Bankätoliar be- 
wegt bis hinauf zur U-Bahn-Station 
Van Cortlandt Park, wo der Broad- 
way das Stadtgebiet von’NYC ver- 
läßt . 


„Tivoli“ in Heide. Dort rekrutierte 
sich das Publikum nach Aussage von 
Leuten, die es wissen müssen, zu 
fünfzig Prozent aus Einheimischen 
und zu fünfzig Prozent aus Gästen 
von überall her. Eine vorzügliche Mi- 
schung, wie ich finde. 

WELT: Wenn sich Ministerpräsi- 
denten zu kulturpolitischen Fragen 
äußern, schelten sie meist. . . 
Barschei: Ja mitunter, aber nur über 
die nicht von ihnen selbst verantwor- 
teten. Es ist doch eine originäre Auf- 
gabe der Regierungschefs, die eigene 
Kulturpolitik nicht nur zu bestim- 
men, sondern ihr durch persönliche 
Einflußnahme - nicht identisch mit 
Bevormundung oder gar T^nlmng - 
den politischen Rahmen zu schaffen, 
in dem Kultur sich auf angemessene 
A rt zu entfalten vermag. 

WELT: Vielleicht hat man dennoch 
dem jungen Festival bei aller ideel- 
len Starthilfe zuviel aufgebürdet 
Es riecht nach Defizit wie man 
hört 

BarscheL Der Trägerverein des Fe- 
stivals, in dessen Kuratorium ich sit- 
ze, wird dieses eventuelle Defizit ver- 
antworten. Im übrigen muß man ja 
immer wieder darauf hinweisen, daß 
das Festival wohl als einziges in West- 
europa frei finanziert wird und sich 
einer finanziellen Bürgerinitiative 
verdankt wie sie mir aus den vergan- 
genen Jahrzehnten in der Bundesre- 
publik nirgends erinnerlich ist 
Zum ersten Mal spielt das Bürger- 
tum voll und vor aller Welt sei n e gro- 
ße, angestammte mazenatische Rolle. 
Daß dabei auch Engpässe, Schwie- 
rigkeiten auftreten, liegt auf der 
Hand. Wahrscheinlich wird im Not- 
fall die Kulturstiftung des Landes, die 
sich aus Lottomitteln finanziert, ein- 
springen. Auch handelt es sich dabei 
gewiß nicht um Summen, die politi- 
sche Bedenken hervorrufen müßten. 

Andererseits springt das Festival ja 
deutlich dem Land zu Hilfe. Es hat es 
für sechs Sommerwochen noch at- 
traktiver gemacht und das kann ein 
Land gut gebrauchen, das sich notge- 
drungen allmählich umstrukturieit 
In diesem Wandlungsprozeß ist jede 
Unterstützung hochwillkommen. Das 
Festival liefert sie deutlich. Es kommt 
nicht nur der Kulturpolitik, es kommt 
der Politik wie gerufen. Man konnte 
es ein Geschenk des Himmels nennen 
- liefe man nicht Gefahr, die Da men 
und Herren Künstler damit noch 
m ehr z u „vergotten“. 

WELT: Apropos Gott - Bernstein 
kehrt im nächsten Jahr ausgiebiger 
wieder? 

Barschei: Er will mindestens vier- 
zehn Tage hier tätig sein. 


I Unsicher wie sein wirkliches Ende 
ist auch die Geburtsst^nde des 
Broadway. Ein Indianerpfed sei es 
gewesen, sagt die Legendk Und er 
soll durhh Felsen und dü»>& Wälder 
geführt haben. Fixieren lassen sich 
wenige Daten. Es muß ungefähr im 
Wall-Street-Distrikt gewesen sein, wo 
vor 360 Jahren Gouverneur Peter Mi- 
nuit den Indianern für ein paar Äxte 
und Perlen im Gegenwert von 28 Dol- 
lar die ganae Insel Manhattan ab- 
schwatzte. Und hier, an der Südspitze 
der Insel, errichteten die Holländer 
noch im gleichen Jahr ein Fort. Den 
Weg, auf dem Soldaten exerzierten 
und die Farmer ihr Vieh entlangtrie- 
ben, nannte man Breedeweg. Die 
Mutter aller New Yorker Straßen hat- 
te ihren Namen gefunden. 

Sie widerstand schließlich auch 
dem Anschlag der New Yorker Stadt- 
väter, 1811 Manhattan mit einem 
schachbrettartigen Straßennetz zu 
bebauen. Wie ein lausbübischer Que- 
rulant durchkreuzt sie bis heute alle 
geometrische Ordnung. Übrigens 
trägt New Yorks berühmteste Straße 
erst seit 1899 auf ihrer vollen Länge 
den Namen, der allen U nkenrufen 
zum Trotz immer noch für eine Welt- 
anschauung steht Glanz durch 
Erfolg. 

Eine Weltanschauung ist der 
Broadway in jeder Beziehung. Nein, 

er ist keine Straße für die sanften 

Gemüt» neudeutscher Weltverbesse- 
rer. Erzeigt seine Wunden ganz offen. 
Er zeigt die Träume und das Versa- 
gen der Menschen. Er zeigt den Wil- 
len zum Überleben. Und er zeigt die 
Schwachen in ihrem Scheitern. Wer 
nicht wissen will, wie der Mensch 
wirklich ist, darf nicht hierher gehen. 




Fototfidc entvölkert: Der Broadway, in efner Sommernacht, auf 


der Höhe des Times Square 

Der Broadway zeigt keinem, wie der 
Mensch sein sollte. 

Weit oben, im Norden, an der Ecke 
zur 175. Straße, gibfs eine Kirche, die 
früher ein Kino war. Da beten die 
Schwarzen ein seltsames Vaterunser 
„Wenn Ihr Euer Leben ändern wollt, 
wenn Ihr Erfolg haben wollt, dann 
müßt Ihr erst einmal sagen: Ich will!“ 
Darüber mokieren sich dann die Mo- 
ralwächter aus Old Germany, denen 
zu Hause ja auch nichts recht ist und 
berichten, daß der Reverend im Rolls 
Royce nach Hause fahrt. Aber wer 
sagt denn bei uns schon: Ich will? 

Oder das berühmte Sündenbabel 
rund um die 42. Straße, wo der Broad- 
way sich zum pulsierenden, stinken- 
den, quäkenden Times Square erwei- 
tert Da gibt es natürlich die Peep 
Shows und die Poraoläden, die Strip- 
teasebars und die Rauschgifthändler. 
Kein Stadtratsbeschluß und kein Fe- 
ministinnen-Sitzstreik hat den Sumpf 
trockengelegt Natürlich ist es das El- 
dorado der Taschendiebe und Gau- 
ner. Aber hat der Polizist denn nicht 
recht der da sagt: „Wer rein geht ist 
selber dran schuld“? Man stelle sich 
vor Es gäbe die vielen Massagesa- 
lons, und keiner ginge mehr hin! 

Es ist übrigens eine der vielen 
Broadway-Legenden, daß man die 


FOTO: SUDDEUTSCHER VERLAG 

Gegend um Times Square nicht be- 
treten könne, ohne Schaden an Leib 
und Brieftasche zu nehmen. Schauen 
Sie den Dämchen und Herrchen 
nicht in die Augen, gehen Sie doch 
gelassen daran vorbei, ohne beson- 
ders Notiz davon zu nehmen! Und 
stecken Sie Ihre Dollar nicht in die 
offene Bmsttasche! So werden auch 
Sie New Yorks sündigste Meile ge- 
trost überleben. 

Auch eine dieser ewigen Broad- 
way-Anklagen: Schon wieder Besu- 
cherrückgang an den Theatern! 
Schon wieder krin Shakespeare am 
Broadway! Schon wieder ein Produ- 
zent pleite! Die Litanei wiederholt 
sich. Aber imm erhin wurde O'Neül 
hier gefeiert wurde Arthur Miller ein 
Welt-Autor, wurde Tennessee Wil- 
liams an diesem «trhänrilirh kommer- 
ziellen Broadway unyubelt Wessen 
Geld kostet das denn? Die Produzen- 
ten leihen es sich von den „Angels“, 
den Mäzenen, die hoffen, ihr Stück 
würde ein Hit wie „Chorus Line“ et- 
wa, das sie geradezu unsäglich reich 
werden ließ. Zwei bis drei Millionen 
Dollar kostet so eine Produktion. Da 
kann man auf Shakespeare nicht un- 
bedingt hoffen. Die drei Dutzend 
Broadway-Theater, von denen nur 
sechs am Broadway selbst liegen. 


sind doch nicht New Yorks einzige 
Bühnen. Wer wagt gewinnt natürlich 
nicht oft. Aber wer nicht wagt ge- 
winnt bestimmt nicht 

Ach, dieser schreckliche Broad- 
way. In „Little Italy“, ziemlich weit 
unten, sprechen die Maccheroni nicht 
mal mehr Italienisch! Schrecklich, 
daß der deutsche Schlager nicht recht 
hat „Ein echter Italiano hat’s nicht 
leicht in USA, er kann sich an die 
Sprache nicht gewöhnen!“ Aber der 
Espresso duftet hier so wie auf der 
Piazza San Marco. Und ein bißchen 
Ketchup auf den Tortellinis - na, da 
muß man sich halt dreinschicken! 

Werts gern originalgetreu hat für 
den durchquert der Broadway 
schließlich auch China Town. Die 
braun geräucherten Enten, die knor- 
rigen Wurzeln in den Schaufenstern 
mögen nicht jedermanns Geschmack 
sein. Aber original ist hier alles, sogar 
die quäkende Sprache. Bei den Tele- 
fonhäuschen hat man ein bißchen 
nachgeholfen: Das Dach hat Pago- 
denform. Kitsch, nicht wahr? Dem 
hilft man jetzt ab - die neueren Häus- 
chen sind streng funktional . . . 

Was ist noch gefällig? Der Broad- 
way hat fast alles zu bieten. Eine be- 
rühmte Universität zum Beispiel die 
Columbia University jenseits der 1 10. 
Straße, mitten in einem schäbigen 
Viertel aus Neubaumonstem und her- j 
untergekommenen Häusern aus bes- , 
seren Tagen. Da gibt sich alles sehr 
elitär, mit mehr als nur einem Hauch 
von Klassizität Oder ein Stück 
Black-Harlem, wo man als Weißer 
doch besser nicht hingeht Oder das 
berühmte Woolworth Building, das 
von 1913 bis 1930 das höchste Haus 
der Welt war - heute wirkt's wie ein 
Zwerg. Oder SoHo (South of Houston 
Street), vor Jahren ein herunterge- 
kommenes Fabrikviertel, dann von 
den Künstlern entdeckt und heute 
schon nicht mehr zu bezahlen. 

Vielleicht tut's auch ein Besuch bei 
Andy Wartiol, in der Nähe vom Union 
Square? Mag sein, daß da gerade mal 
wieder ein lebendes Schwein durch 
die Kontorräume rast weil es sich 
sträubt sich vom Meister auf Pola- 
roid bannen zu lassen. Vielleicht sitzt 
aber auch eine Dame der reicheren 
Herren dem Künstler als FotomodelL 
Rümpfen Sie jetzt die Nase? Wartiol 
tut was der Broadway gern tut: Er 
zeigt die Oberfläche der Menschen. 

Und wenn Sie morgen nach NYC 
kommen und bei der schrumpligen 
Mutter Broadway vorbeischaun, da 
gibfs dann möglicherweise manches 
von dem hier Beschriebenen nicht 
mehr. Die Alte liebt es. oft die Gewän- 
der zu_ wechseln. Lassen Sie ihr das 
Vergnügen. Und: Kratzen Sie nicht 
am Make-up. 

LOTHAR SCHMIDT-MÜHLISCH 


Große Kinder spielen Räuber und Gendarm: Michelle Manning inszeniert ihren Debüt-Film „Blue City* 

Wenn der Rächer durch den Yachthafen wippt 

F alls <tenn heutzutage Poesie-AI- Unwesentliches verändert haben. Mi- Fallstudie über Niedertracht und Ge- Ungerechtigkeit“ nimmt man il 
ben noch die Runde machen - chelle Manning „Wir übertrugen die rechtigkeit ein Teenie-Streifen ge- denn doch nicht ab. 


L ben noch die Runde machen - 
Michelle Manmngs Klm „Blue City“ 
ist eine Fundgrube an schönen Sprü- 
chen, die es mit auf den weiteren 
Lebensweg zu geben lohnt So im Stil 
von „Man muß seine Sache zu Ende 
bringen“ oder ..Man sollte sich immer 
selbst in die Augen sehen können“. 

Ein 22jähriger mit liebem Jungen- 
gesicht sondert derartiges ab, wippt 
dabei im Wildleder-Blouson durch 
Nachtclub und Yachthafen und übt 
Rache. Vor fünf Jahren enttäuscht 
weg von zu Hause, weil der Vater 
einer auf ihn angesetzten Beutel- 
schneiderin verteilen war. Jetzt mit 
Versöhnungswillen zurückgekehrt, 
zu spat, denn der Vater wurde in Aus- 
übung seines Bürgermeisteramtes 
von Unbekannt ermordet 

Das ganze gab es schon mal als 
Erzählung, und der Drehbuchschrei- 
ber wie die Regisseurin wollen nur 


Unwesentliches verändert haben. Mi- 
chelle Manning „Wir übertrugen die 
Vorlage in einen zeitaktuelleren Rah- 
men und veijüngten die Hauptdar- 
steller. Darüber hinaus führten wir 
völlig neue Charaktere ein und ließen 
ursprünglich vorhandene Figuren 
wegfeilen. Nicht zu vergessen die Lie- 
besgeschichte, die wir stärker beton- 
ten.“ Geblieben ist also der Titel der 
Geschichte. 

Ross Macdonalds Story von 1947 
hätte die schönste Vorlage für eine 
Klm -Reminiszenz an die schwarze 
Serie sein können. Mt der Message 
(die doch jeder im tiefsten Inneren 
verspürt und gerne auf der Leinwand 
vorgeführt bekommt): „Man muß die 
Dinge selbst in die Hand nehmen“, 
umgesetzt von kernigen, zumindest 
aber erwachsenen Typen. 

Mit der „Verjüngung“ der Helden 
hat sich Michelle Manning einen Bä- 
rendienst erwiesen. Jetzt ist aus der 


Fällstudie über Niedertracht und Ge- 
rechtigkeit ein Teenie-Streifen ge- 
worden, aufgereiht an Action, die sich 
die Regie-Debütantin wohl als Insze- 
nierungs-Etüden verordnet hat Und 
immer wieder bringt sie diese lieben, 
unschuldigen Gesichter ins Büd, von 
Billy, dem selbsternannten Rächer 
( Judd Nelson), und Annie, seiner sü- 
ßen Helferin (AHy Sheedy), beide in 
„St Elmo’s Kre“ schon mal vorge- 
kommen. 

Große Kinder spielen hier Räuber 
und Gendarm, denn was ist Billy 
denn anderes als ein großes Kind, 
wenn er die langp Heimfahrt mit 
nichts antritt als in der einen Hand 
eine Tasche, die höchstens das Hemd 
zum Wechseln faßt und unter den 
anderen Arm einen Basketball ge- 
klemmt? In der Folge hat Billy zwar 
die eine oder andere Leiche zu verant- 
worten, aber die Linie „plötzliches 
Erwachsenwerden durch erlittene 


Ungerechtigkeit“ nimmt man ihm 
denn doch nicht ab. 

Zwei Dinge bleiben in Erinnerung, 
wenn sich über „Blue City“ schon der 
Grauschleier des Vergesse ns gelegt 
hat Erstens: Der Film ist ein Muster- 
beispiel für genaues Beobachten und 
Erkennen von Vorbedeutungen. 
Wenn der ewig schnabulierende Poli- 
zeichef Reynolds (Paul Winfield) sich 
unappetitlich Sahne in den Schnau- 
zer schmiert - dann will uns die Re- 
gisseurin natürlich etwas über den 
Charakter dieses scheinbar so lie- 
benswürdigen Mannes verraten . . . 

Und zweitens und vor allem: Ry 
Cooder, der beispielsweise den Wen- 
ders-Film „Paris, Texas“ auf seinen 
Gitarrensaiten in kongeniale Hörbil- 
der umsetzte, erzählt diesmal allein 
die eigentliche Geschichte. Wenn 
man die Augen schließt ist „Blue 
City“ am schönsten. 

SABINE KOBES 


Das Van-Abbe-M useum von Eindhoven feiert 50. Geburtstag - Die Jubiläumsschau „In Augenhöhe“ 

Ein Zigarrenbaron setzte sich ein nobles Denkmal 

U nter den kleineren Museen Euro- hier ein Museum für den in den Nie- Trat de Wilde vor allem durch seine schmalen Gang des Nebengebäudes 
Das ist es eines der eam großen, derlanden damals wenig vertretenen Ankaufpolitik hervor, so sind es bei vorliebnehmen. 


U pas ist es eines der ganz großen, 
ln den Niederlanden selbst nicht all- 
zu bekannt, genießt das Eindhovener 
Van-Abbe-Museum zeitgenössischer 
Kunst wegen seiner umfangreichen, 
lebendigen Kollektion und einer 
kreativen Museumsführung weltweit 
einen hervorragenden Ruf. Nicht 
streng nach kunsthistorischen Nor- 
men ist die Sammlung aufgebaut 
sondern sie bemüht sich, die wichti- 
gen lebenden Künstler mit bedeuten- 
den Werken von hohem Niveau zu 
präsentieren. 

Sn Denkmal wollte sich der Zigar- 
renbaron Henri Jacob van Abbe set- 
zen. Kunstsinn und Bütgerstolz lie- 
ßen den engagierten Sammler die ge- 
eignete Form hierfür im Bau eines 
Museums sehen, das 1936 mit einer 
Sammlung von 40 Werken damaliger 
Künstler, darunter nicht wenige Por- 
trats des Museumsstifters, eröffnet 
wurde. 

Ein fest leeres Museum, dazu nicht 
j^zu reichliche Mittel, doch welche 
Chance für einen dynamischen Di- 
rekter. Edy de Wilde, der nach dem 
Krieg die Leitung des Vsn-Abbe-Mu- 
jjfuag übernahm und sie bis zu seiner 
Berufung an das Stedelijk Museum in 
Amsterdam 1963 inne hatte, plante 


hier ein Museum für den in den Nie- 
derlanden damals wenig vertretenen 
Expressionismus aufzubauen. Doch 
dann ergab sich die Möglichkeit, Cha- 
galls „Hommage ä Apollinaire“ für 
21 000 Gulden zu kaufen, ein Erwerb, 
der der Sammlung eine neue Wen- 
dung geben sollte. Bald gesellten sich 
dann Picasso, Braque, Leger mit je- 
weils frühen Werken hinzu. 

Mit der klassischen Moderne war 
der Grundstock für den internationa- 
len Charakter der Sammlung gelegt 
Von hier aus zogen sich die Linien zur 
Kunst junger lebender Künstler. Vie- 
le Widerstände hatte de Wilde dabei 
zu überwinden. Der Nachfolger de 
Wildes, Jan Leering, konnte den Fun- 
dus klassischer Werke u. a. mit einer 
Reihe von El-Lisstzky-Zeichnungen 
erweitern und baute die Sammlung 
weiter mit Kunst seiner Tage aus. Als 
Rudi Fuchs 1974 die Leitung über- 
nahm, war gerade die große Zeit der 
Amerikaner, die im Van- Abbe-Muse- 
um u. a. durch Jasper Johns, Andy 
WarhoL Ellsworth Kelly, Frank Stella 
und Morris Louis repräsentiert sind. 
Doch dann konzentrierte sich Fuchs 
wieder auf die europäische Kunst 
vor allem auf die deutsche. Er kaufte 
Polke. Kiefer, Fenck, Lüpertz, als sie 
noch sehr umstritten waren. 


Trat de Wilde vor allem durch seine 
Ankaufpolitik hervor, so sind es bei 
Fuchs die Ausstellungen, mit deren 
Konzept er völlig neue Wege be- 
schieltet und die Kunstwelt in Atem 
hält Ihm geht es dabei stets um den 
Kulturzusammenhang in unserem 
Jahrhundert Auch Künstler vorher- 
gehender Generationen werden aus 
dem Blickwinkel heutiger Kunst be- 
trachtet Im vieibachteten „Eisernen 
Fenster“ stellte er Kounellis, Dibbets 
und Basditz drei wegbereitenden 
Meistern vom Anfang dieses Jahr- 
hunderts, Mondrian, Schwitters und 
Malewitsch, gegenüber. 

Eine solche intellektuelle Dimen- 
sion läßt die Jubiläumsa u ss te llung 
„ln Augenhöhe“ jetzt leider vermis- 
sen. Die Manifestation zum 50jäh- 
rigen Bestehen des Museums zeigt 
fast den gesamten Bestand* Werke 
von mehr als 250 Künstlern hängen 
dichtgedrängt nach oft schwer nach- 
vollziehbaren Ordnungsprinzipiell. 
Ist Klassikern wie Picasso, Braque, 
Chagall und Mhnd rian noch für jedes 
ihrer Werke der seiner Bedeutung 
zukomrnende Platz gegönnt wird es 
im folgenden Saal für Fontana, Leger, 
Tapiös etwa schon enger, müssen 
Uecker, Mack und Vasarely schließ- 
lich mit einem Stückchen Wand im 


schmalen Gang des Nebengebäudes 
vorliebnehmen. 

Da wirken die Räume mit den gro- 
ßen Formaten und Objekten der Con- 
cept Art oder den Wilden beinahe be- 
ruhigend durch die Überschaubar- 
keit wändefüllender Kompositionen. 
Immendorf, Gilbert & George's Pho- 
tomontagen, Kounellis' meditative 
Stücke kommen zu ihrem Recht 
Durch beide Ausstellungsgebäude 
fuhrt wie ein roter Faden die Sequenz 
von Daniel Bürens 18 Streifenbü- 
dem: Neben Künstlern verschieden- 
ster Richtung erscheint immer wie- 
der seine Reduktion der M a ler ei auf 
Grundstrukturen. 

Ist die Präsentation auch oft eigen- 
willig und läßt deutlich Vorlieben er- 
kennen, so überzeugt doch das En- 
semble dieser selbstbewußten Kol- 
lektion, die von der unmittelbaren 
Anteilnahme am Kunstgeschehen 
und dem direkten Aufgreifen neuer 
Strömungen lebt Das wird auch in 
der Fülle der Jubiläumsausstellung 
deutlich. Und es schlagt in Bewunde- 
rung um, wenn man bedenkt daß das 
Van-Abbe-Museum mit einem jährli- 
chen Ankaufetat von nicht einmal ei- 
ner halben Million auszukommen hat 
(Bis 9. Nov.; Katalog, 2 B<L, 75 hfl.) 

DOROTHEE von FLEMMING 
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Gehört zu des Prachtstücken das Vcm-Abbs-Mutwm 
Picasso« «Beste de Femme** aus dem Jahre 1945 


in Eindhoven: 

FOTO: HANS BIEZEN 


Kölner Dom als 
Forschungsobjekt 

dpa, Köln 

In einem Untersuchungspro- 
gramm am Kölner Dom sollen lang- 
fristig wirksame Schutzmittel für 
Verwittemngsprozesse entwickelt 
werden. Der Dom ist für dieses Pro- 
jekt besonders geeignet, weil für 
das Bauwerk eine Vielzahl unter- 
schiedlicher Steinarten verwendet 
wurde und es durch die zentrale 
Lage ständiger Schadstoffbela- 
stung ausgesetzt ist An dem vom 
Bundesforschungsministerium fi- 
nanzierten und zunächst bis 1989 
angelegten Vorhaben „Forschung 
zur Erhaltung von Kulturdenkmä- 
lern aus Naturstein“ sind 13 Univer- 
sitätsinstitute beteiligt Allein für 
die Erforschung des Sleinzerfells 
stehen jährlich etwa zehn Millionen 
Mark zur Verfügung. 

Politische Fotografien 
in deutschen Illustrierten 

DW. Stuttgart 

Illustrierte sind, seit Fotografien 
im Druck reproduziert werden kön- 
nen. wesentliche Träger von BUd- 
information. Welche Stoffe in wel- 
cher Form dabei bevorzugt wurden, 
will die Ausstellung „Fotografie in 
deutschen Zeitschriften 1946-1984“ 
darstellen, die im Forum für Kultur- 
austausch in Stuttgart zu sehen ist 
Berichte über Land und Leute oder 
andere dekorative „Farbstrecken" 
wurden weitestgehend ausgeklam- 
mert; so ensteht das Büd einer stark 
politisch gefärbten Hlustrierten- 
Landschaft - was nur bedingt der 
Wirklichkeit entspricht (Bis 12. 
Okt: Katalog 20 Mark) 

Hasek-Haus frühestens 
im nächsten Jahrzehnt 

rst Prag 

Der Plan des Tschechischen Lite- 
raturfonds, in Prag ein nach dem 
Autor des „Braven Soldaten 
Schwejk“, Jaroslav Hafiek, benann- 
tes Haus zu eröffnen, ist vorerst ge- 
scheitert Das HaSek-Haus mit einer 
umfangreichen Dokumentensamm- 
lung sollte in der Prager Kettengas- 
se, wo E. E. Kisch 1911 das Künst- 
lercafe „Montmartre“ eröffnet©, ent- 
stehen. Da es die mit der Restaurie- 
rung beauftragte Baufirma jedoch 
nicht in ihren Fünfjahresplan einar- 
beitete, kann frühestens 1990 mit 
der Arbeit begonnen werden. 

Jugendliteraturpreis 
für 1986 vergeben 

dpa, München 

Der mit insgesamt 50 000 Mark 
dotierte deutsche Jugendliteratur- 
preis 1986 geht an sechs Bücher aus 
den Bereichen BUderbuch, Kinder- 
buch, Jugendbuch, Kindersach- 
buch und Jugendsachbuch. Preis- 
gekrönt wurden Tony Ross’ „Ich 
komm dich holen“, Eis Pelgroms 
„Die wundersame Reise der kleinen 
Sofie“, Dagmar Chidolues „Lady 
Punk“, Karin von Welcks „Bisonjä- 
ger und Mause freund“ und Klas 
Ewert Everwyns „Für fremde Kai- 
ser und kein Vaterland“. 


Morgen in der 
GEISTIGEN WELT 

„Yen Hui und der einsame Mönch 
unter dem löchrigen Schirm." Her- 
bert Kremp über die chinesische 
Kulturrevolution und ihre Opfer. 

„Hustensaft fürs verreckte Lan- 
dei." Kämpft die deutsche Sprache 
im Elsaß ihren letzten Kampf? 

Von Hans Krump 

* 

„Mit sieben Lachem erschuf Gott 
die Weit." Gerd-Klaus Kaltenbrun- 
ner rezensiert eine Sammlung von 
Texten zur Gnosis. 


Paul Lüth gestorben 

Der Arzt als Schriftsteller Seit 
Benn und Döblin, Cdline und Peter 
Bamm ist das eine bekannte Er- 
scheinung in der neueren Literatur. 
Dr. med. Paul Lüth, der jetzt im 
Alter von 65 Jahren einem Herzan- 
fall erlag, gehörte in diese Reihe. 
Der in Perleberg in der Westprignitz 
Geborene war nach dem Zweiten 
Weltkrieg in Berlin eine Art Zieh- 
kind Benns. Nach verheißungsvol- 
len literarischen Anfängen wandte 
er sich freilich bald wieder ganz 
dem Medizinerberuf zu, wurde 
Landarzt im Schwalm-Eder-Kreis 
und Dozent für Medizinsoziologie 
in Mainz und Kassel - eine Doppel- 
belastung, die auf die Dauer wohl 
auch seine kräftige Natur überfor- 
derte. Im „Tagebuch eines Landarz- 
tes“ von 1984 hat Paul Lüth humor- 
voll über sein Leben Auskunft ge- 
geben. Die übrigen Bücher seiner 
spateren Zeit waren vor allem me- 
dizinsoziologischen Themen gewid- 
met, dem Patienten im Räderwerk 
der sogenannten Apparatemedizin, 
der Kostenexplosion im Gesund- 
heitswesen, den neuen naturwis- 
senschaftlichen Möglichkeiten. 
Über diese schwierigen Themen 
schrieb Lüth allgemeinverständlich 
und mit der Leidenschaft des wah- 
ren Menschenfreundes, nicht zu- 
letzt in den Spalten der WELT. Er 
liebte die Menschen und wollte ih- 
nen in ihrem Leid beistehen - als 
Arzt wie als Schriftsteller. gaz 
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Zellulitis nur „erfundene 
Wohlstandserkrankung 46 


Gewebeveränderungen spezifisches Merkmal jeder Frau 


VERA ZYLKA, Bonn 
Zellulitis - im Volksmund auch als 
„Orangenhaut“ oder „Elefantenhaut“ 
bekannt - ist keine Krankheit, son- 
dern das geschlechtsspezifische 
M er km al jeder Frau. Dies ist das Fazit 
langjähriger Untersuchungen des 
Dermatologen Professor Friedrich 
Nürnberger von der Hautklinik des 
Rudolf^irchow-Krankeohauses in 

Berlin, deren Ergebnisse die Freie 
Universität Berlin veröffentlichte. 


Erst bei psychischen Krisen 

Symptome bemerkt 


Zwar werden immer noch Salben, 
Zäpfchen, Spritzen und sogar Reiz- 
Stromgeräte auf dem Markt an gebo- 
ten, um zu glätten, was sich rund um 
weibliche Oberschenkel an Vorwöl- 
bungen und Eind ellung en bemerkbar 
macht So war lange Zeit eine Salbe 
mit Fermenten aus Stierhoden der 
Verkaufsschlager. Der Handel ist in- 
zwischen in der Bundesrepublik 
Deutschland eingestellt worden. 

Die angebotenen Produkte helfen 
nach Ansicht von Professor Nürnber- 
ger wenig, sondern dienen lediglich 
den Anbietern einer „erfundenen 
Wohlstandserkrankung* 1 . Denn das 
Bewußtsein, Zellulitis sei eine be- 
handlungsbedürftige Krankheit, so 
der Dermatologe, werde erst durch 
das Auftreten psychischer Krisen, et- 
wa bei Partnerschaftsproblemen, ge- 
weckt 

Nürnberger spricht daher lieber 
von „sogenannter Zellulitis“. Ge- 
meint sind kosmetisch zwar störende, 
aber normale Hautverändeiungen, 
die bei Frauen mit Übergewicht und 
vor allem im Alter bei nachlassender 
Gewebespannung auftrete n. Ursache 
sind anlagebedingte, unspezifische 
Veränderungen des Binde- und Fett- 
gewebes vorzugsweise an den Ober- 
schenkeln und am Gesäß. 

Die Faserstränge, die das Fettge- 
webe unterteilen, weisen bei der Zel- 
lulitis eine besondere, geschlechts- 
spezifische Vernetzung auf- Außer- 


dem zeichne sich die weibliche Ober- 
schenkelhaut im Ver glpii- h Turm änn. 
liehen durch zahlreichere, größere 
und höher liegende Fettzeüewheiten 
aus. Dies treffe vor allem für die Al- 
tershaut zu, die für Mediziner bereits 
ab dreißig Jahren vorliegt 

Diese JTettzeilkammem* 1 seien 
durch Druck verformbar, so daß es 
beim Zusammendrücken der Haut zu 
charakteristischen, grübchenformi- 
gen Einziehungen („Matratzenphino- 
men“) kommt Zusätzlich beobachte 
man eine Stauung von Lymphflüs- 
sigkeit sowie geringe Wassereinlage- 
rungen im Bindegewebe. 

Befriedigende Behandlungsmög- 
lichkeiten gebe es nicht Die beste 
Prophylaxe sei die Gewichtskontrolle 
von Kindheit an. Bei schlanken Frau- 
en hätten sich bei seinen Untersu- 
chungen bis ins hohe Alter kaum Zei- 
chen von Zellulitis gefunden. 

Ist die Hautveränderung bereits 
vorhanden, empfiehlt Nürnberger ei- 
ne Gewichtsabnahme durch eiweiß- 
reiche, kohlehydrat- und fettarme 
Diät möglichst bis zum Idealgewicht 
Sinnvoll sei das „Abspecken“ jedoch 
nur bis zum 35. Lebensjahr. Nur bis 
zu diesem Alter sei der Hautmantel 
noch elastisch genug, um das bei der 
„Fetteinschmelzung“ freigewordene 
Volumen ausgleichen zu können. 


Gymnastik und Schwimmen 
als Unterstützung 


Als unterstützende Maßnahmen 
empfiehlt Professor Nürnberger 
sportliche Aktivitäten wie Gymna- 
stik, Radfahren, Schwimmen, Lau- 
fen. Bei Sportlerinnen habe er deut- 
lich weniger Zellulitis-Symptome ge- 
funden. Bürstenmassagen könnten 
hilfreich zur Anregung des TCrpjglanfc 
wn, Magsagpn allein beseitigten je- 
doch kpinp Zellulitis. Alle diese Maß- 
nahmen, so Friedrich Nürnberger, 
brächten jedoch keine sensationellen 
Erfolge, denn bis heute gebe es kein 
Mittel, das den normalen Alterungs- 
prozeß der Haut aiifhaltpn könne. 


Kunst zwischen Gräsern 


Düsseldorf bereitet sieb auf Bundesgartenschau 1987 vor 
ELISABETH HUBER, Düsseldorf zum Lärmschutzwall der Autobahn 


Wahrlich ein blumiger Auftakt für 
die 700 -Jahr-Feier der Stadt Unter 
dem Motto „Der Garten für uns alle“ 
wird Düsseldorf im nächsten Jahr die 
Bundesgartenschau (Buga) ausrich- 
ten. Auf 70 Hektar Fläche, zwischen 
den Stadtteilen Oberbilk und Wer- 
sten, entsteht zur Zeit unter dem Na- 
men Südpark eine Anlage, die vom 
30. April bis 11. Oktober 1987 etwa 
acht Millionen Besucher anlocken 
soll. Ausgangspunkt ist der um 1900 
eröflhete alte Volksgarten, ein belieb- 
ter Naherhohingsraum. Als urwüchsi- 
ger Landschaftspark mit Gehölzgrup- 
pen und weiten Rasenflächen ange- 
legt, soll er seine Gestalt im wesentli- 
chen behalten. 


Interessant für den Gartenfreund 
wird der zweite große Bereich der 
Buga sein: Eine Klemgartensiedlung, 
in der Hobbygärtner einen großen 
Biogarten gestaltet haben. Der Park 
hält schließlich auch etwas bereit, 
was in der „freien“ Natur kaum mehr 
zu finden ist. Im Süden der Anlage, 
früher als düstere Gegend bekannt, 
geprägt von Schrottplätzen, kleinen 
Betrieben und Brachland, sind zwei 
Biotope entstanden. Aus einem Bag- 
gersee wurde in mühevoller Arbeit 
ein Deichsee angelegt mit vorgela- 
gerten Inseln, Rückzugsraum für He- 
re und Pflanzen. Vor dem Deich er- 
streckt sich ein Trockenbiotop, bis 


zum Lärmschutzwall der Autobahn 
A46. Auf dies«* höchsten Bodenerhe- 
bung der Bundesgartenschau ist eine 
große Wiese entstanden. Ein fest 80 
Meter hoher Aussichtsturm soll dem 
Besuch« einen Eindruck über das 
ganze Gelände verschaffen, ein 
„Haus d« Landschaft“ und Wasser- 
spiele sind vor allem für junge Gaste 
eingerichtet worden. 

Besondere Aufmerksamkeit wol- 
len die Veranstalter dem Thema 
Kunst und Natur widmen. Mitten in 
d« Gartenschau soll ein „Park für die 
Düsseldorfer Kunst“ entstehen, ein 
Skulpturenprograrmn, das der Stel- 
lung d« Stadt als eines der Kunstzen- 
tren Deutschlands gerecht wird. Ge- 
genwartskunst soll überall im Garten- 
schau-Gelände vertreten sein. Spon- 
soren werden noch gesucht 

Um die Anfahrt zu dem Gelände zu 
«leichtem, das nur Über wenige 
Parkplätze verfügt, laufen im Mo- 
ment Verhandlungen üb« einp Tarif- 
ermäßigung bei Bus und Bahn. Vor 
zwei der Emlaßtore gibt es S-Bahn- 
Stationen. Die Bundesgartenschau, 
die etwa 120 Millionen Mark kosten 
wird, hat für die Düsseldorfer eine 
besondere Bedeutung: Sie bedeutet 
1987 den Auftakt zu ein« Reihe ande- 
rer Feste. Als Landeshauptstadt feiert 
Düsseldorf bald seinen vierzigsten 
Geburtstag, und 1988 steht wie ge- 
sagt die 700-Jahr-Feier an. 


WETTER: Leichte Abkühlung 


Lage: Ein Tief üb« der Nordsee 
fuhrt kühle Meeresluft nach 
Deutschland und gestaltet das Wet- 
ter wechselhaft 


Vorhersage für Freitag: Im Westen 
und Norden zeitweise starke Bewöl- 
kung und einzelne Schau«. Höchst- 
temperaturen 17 bis 21, nachts 10 bis 
12 Grad. Mäßig« Wind aus Südwest 
Im übrigen Bundesgebiet wolkig mit 
Aufheiterungen und trocken, ledig- 
lich im Südosten Bayerns gewittrige 


Regenfälle. Tagestemperaturen 14 
bis 20, nachts 7 bis 12 Grad. Schwa- 
cher Wind um Südwest in Gewitter- 
nähe böig. 

Weitere Aussichten: Im Küstenbe- 
reich noch einzelne Schau«, sonst 
wieder sonnig und wärm«. 

Sonnenaufgang am Samstag: 5.57 
Uhr* Untergang: 20.57 Uhr; Mond- 
anfgang: 10.00 Uhr, Untergang: 22J28 
Uhr (* in MESZ, zentral« Ort Kas- 
sel). 
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Nach dem ersten SchlaganfaD 
verlor er sein Erinnerungsver- 
mögen, nach dem zweiten 
konnte er nicht mehr sprechen. 
Seit drei Monaten konnte er 
nicht mehr essen und in den 
letzten Tagen setzte wiederholt 
sein Atem aus. Am Leben hielt 
ihn nur mehr das Pumpen eines 
Kunstherzens. Das Foto zeigt 
W illiam Schroeder mit seinem 
Chirurgen de Vries nach dem 
Eingriff im November *84. 
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Pflanzungen mehr gegeben, wohl 
aber 16 Fälle, in denen „ Jaivik 7“ als 
Übergangslösung eingepflanzt wor- 
den war, bis für die betreffenden Pa- 
tienten menschliche Ersatzherzen 
gefunden waren. 

Man nannte ihn im Krankenhaus 
von Louisville stolz „Our Bionic 
Bill“. In Wahrheit war William 
Schroeder seit anderthalb Jahrenein 
menschliches Wrack, niederge- 
streckt von Schlaganfällen, die sei- 
nen Körper und seine Gehimfunk- 
tion mit zunehmend« Intensität aus- 
schalteten. Nach dem ersten Schlag- 
anfall verlor « das Erinnerungsv«- 
mögen, nach dem zweiten konnte « 
nicht mehr sprechen. Seit drei Mona- 


tejjTkonnte^fcr nicht 1 mehr essen und 
imden letzten lägen setzte w feder - 

h ph »in Atem MflTEhattP ?WiIh. 

asb Schroeder am Leben ge ha lten 
kirnen, wem a|an ihn an ein Beart- 
mangsgeräfc aw gpo-hEtewy 'hätte. 
R^rifriF arriilip jä w>rh^ tfBfe >rlnpd 1 Haft 


f Sterbens. 


..Sie hatten* 
iüpmi letzted 
stoHan seine] 


rfliarri Schroetter in 

0 Mengten im Roü- 
imatstadt Jasper, zu 
undTn eine eigene 
«l Es waren für die- 

1 in pttip fremde V«- 
irkanhte die Welt, in 


i, nicht mehr wieder. Sein 


langes Sterben wurde eine Fron für 
ihn und für seine Angehörigen. 
Schroed« wußte nicht, auf was er 
sich emgrfanwn hatte, als «vor zwei 
Jahren die Einw illi g un g gab, ihm ein 

knnst fi phpq ~Ppr7 pin-nip flnri7Pn Hät- 
te eres gewußt, so sagen seine Freun- 
de, hätte « es vorgezogen, am eige- 
nen Herzen zu sterben. 

„William Schroed« war ein Pio- 
nier für die Menschheit“, pries ihn 
sein Arzt gestern, „ohne ihn würden 
viele ’M'pngpbpri heute nicht mehr le- 
ben.“ Ein später und ein schmerzhaf- 
ter Trost für William Schroed«, der 
eigentlich selbst läng« leben und 
nicht länger sterben wollte. 

. FRITZ WIRTET 



Die Deutschen lassen die 
Stricknadel wieder fallen 


LEUTE HEUTE 

Shakespeares 007 


A uch wer den Pariser Bahnhof 
Saint Lazare nicht kennt, 


dem weist eine sonderbare 
Skulptur unübersehbar den Weg. 
Auf dem Bahnhofsvorplatz im 
Zentrum der Seine-Metropole 
ragt ein Kofferturm aus dem Ver- 
kehrsgewühl empor. Dabei han- 
delt es sich nicht etwa um verges- 
sene Gepäckstücke, die ein Ak- 
tionskünstler verfremdend auf- 
einanderschichtete, sondern um 
eine ebenso schwere wie teure 
Plastik des französischen Bild- 
hauers Armand, foto: bernd krug 


CH. OELRICH, Hamburg 

Wo sind sie geblieben, die emsigen 
Strickerinnen? In Wartezimmern ha- 
ben die Lesemappen wiedes; Hoch-, 
Konjunktur, und in U-Bahnen scheint 
der Walkman auf den Ohren die Na- 
deln in der Hand abgelöst zu haben. 
Die Strickerinnen haben sich rar ge- 
macht Da mutet die-Dame an der 
Haltestelle mit dem halbfertigen Är- 
mel im Patentmust« schon fest wie- 
der ungewöhnlich an. 

Der Bundesverband des deutschen 
Textileinzelhandels in Köln verzeich- 
net stagnierende Umsätze in der 
Handarbeitsbranche. „Geht man von 
den Verkaufsergebnissen einypinw . 
Geschäfte für die Monate April und 
Mai aus, so kann man für 1988 wohl 
mit Umsatzeinbußen von zwölf bis 15 
Prozent rechnen“, erklärt der Ge- 
schäftsführer der Fachabteilung für 
Handarbeiten, Heijo Gassenmeter. 

Auf etwa 10 000 wird die Zahl d« 
Handarbeitsläden und anderer ein- 
schlägig« Vertriebsstellen in der 
Bundesrepublik geschätzt 1981/82 
waren es nur knapp 5000. Auch hi« 
erwartet Gasseumeier einen Rück- 
gang von etwa 20 Prozent innerhalb 
der nächsten zwei Jahre. 

Auch Ilse Wischnewski vom V«- 
band des norddeutschen Emzelhan- 
dels hat einen rückläufigen Trend in 
der Handarbeitsbranche beobachtet 
„Viele Frauen haben sich von d« 


fttri pkh p gwst e ning mitreißen Ihnen 
und selbst*. Geschäfte eröffnet Ab« 
das Angebot war einfach vfeLzagroß, 

lind rffevpmgpfa :l ?TitBnmmaniiTim i 

waren auch oft nidit entsprechend 
versiert“^ 

In einem Rundschreiben Aires V«- 
bandes vom Juni heißt es unter der 
Überschrift „Ha ndarbeitsmarkt m 
der Bredouille“: „Fanden früher 
Klein- und Kleinstanbieter noch ihre 
Marktnische, so fordert derWettbe- 
werb jetzt bei schrumpfendem Ver- 
brauch seine Opfer.“ Wahrend an 
letzten Jahr d« Umsatz dm sieben 
Prozent gesunken sei, müsse für’das 
erste Quartal 1986 mit einem zweisteL- 
ligeriJMmus gerechnet werden. ' 

„Mm braucht ja nur in die Zeitung 
zu sehen, da stehCn Jede Woche meh- 
rere ifedarbeitsge^iäfte zum Ver- 
kauf Mr, erzählt Lcrüise Wijtze, die 
von rep] Strickmücfigkeit auch ein 
Lied ätsiiigen wjafc. Sie fährt seit 


Die Nachfolgefrage für den Mann 
im Dienst Ihrer Majestät ist geklärt 
Die mnp^iftwncphp Filmgesellschaft 
„üqj£&d Ärtists&hat deflin den USA 
weitgehend unbekannten 4^jährigen 
walirischen Shakespeare-Darsteller 
Timothy Dalton (Foto) als nächsten 
„James Bond“ verpflichtet Bereits 





wriS da 


öhl jöää vor 


ab-Nadade 


a Handarbeits- 
,»Es fear eben 
»■und die Welle 
h ^Damals, als 
äben ja Selbst 
jrerkauft Ab« 
fei“ Ihr Trost 
fen geht es im- 
fe Krieg hat- 


l schon mal s^ine Strick- 
eberL.yieHeic^geht es m 
laln^TOedCTaafwärts.^ 


Temperaturen in Grad Celsius and 
Wetter vom Donnerstag, 14 Uhr 
(MESZ): 


Bonner sträubei 


im September beginnen in Austra- 
Ken, Bferokko uhd Gibraltar die Dreh- 
arbeiten zum neuen Bond-Streifen 
„Ine Living Daylights“. Dalton, d« 
der Royal Shakespeare Company an- 
gehörte und-im- Londoner Old Vic 
spielte, tritt dami£ m die Fußstapfen 
vortSean Comi^und Roger Morn«. 
Fümofehrungaininelte « unter an- 
d«eml968 h*j)er Lowe im Winter“ 
an d^'-Seite von Katherine Hepbnrn 
und P^«^ OTw^jxr^^ze hn Jahre 

: --ft-- :ri-r.V..- . 


gegen 


Deutschland: 


Berlin 

Bielefeld 

Braunlage 

Bremen 

Di/iUuuul 

HtmHhi 

Düsseldorf 

Erfurt 


Fteklberg/S. 

Flensborg 

Pranldurt/M. 


Vorhersage karte 


8 . Aug., 8 Uhr 


Greifswald 
Hamburg 
Hannover 
Kahler Asten 
Kassel 
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CHRISTIAN GEYER, Bonn 

W« in diesen Tagen von Norden 
kommend Bonn betritt, schaut erst 
einmal betreten. Denn von den Hau- 
sern der Reuterstraße, in die die 
linksrheinische Autobahn von Köln 
mündet, wehen ihm schwarze Fah- 
nen mit großen weißen Totenköpfen 
entgegen. Am unteren Rand des Ban- 
ners ist das „o“ des Wortes „Bonn“ 
zudem durch einen zierlichen Toten- 
kopf ersetzt 

Der Besuch« d« Bundeshaupt- 
stadt stutzt Radioaktiv« Nieder- 
schlag nun auch hier? Ist Bonn unter 
die Piraten gefeRen? Od« hat der 
Bundeskanzler den Häuptlin g eines 
Kannibalenstammes zu Gast? Weit 
gefehlt Nicht Strahlen, Piraten od« 
Kannibalen haben die Bewohn« d« 
Reuterstraße bewogen, ihre Baikone 
und Erk« mit Totenkopf-Flaggen zu 
schmücken, sondern der Krach von 
rund 70 000 Autos, die tagtäglich (und 
nächtlich) an ihrer Haustüre vorbei- 
sausen. 


Bonns“jj 
„Bürgen 
gehört | 
Numme 
so gehÖ 
Wohmüj 

Andere* 
Wo hnaü 
Geruch^ 
In manc 
chigeP 
waldwie 


$\zu .Bü 


Günter Dequin von d« üm ifireJShe und schlossen sich ent- 

). Gfeige'seiner Nachbarn, eri^^^m-iä^Eas gelegt 
s Räe, halt«i es in ihrer - . 

^ocKmftGhxopazaus. ^ . ' “ 

i-Ttfehrmais täglich ihr: , rechts und 


^oeh^mit ©hropas aus. 
l.-rrfehrmals täriiehihr 


i flpggsen zu ve 

nähren 


In der Küche ein Poster 
mit Schwarzwaldwiesen 


D«Ka 
hat an 
Vor 15 Ja 
Bonn« s( 
flaggen. 1 
dem Hixr 
renzen“ 3 
re Flaggt 
len sie ra 
Verkehrl 
rechtsrfad 
geleitet \ 
Plan, die^ 
Gericht zi 
Verdrosst 


Der Arg« bei den betroffenen An- 
wohnern ist groß, weil die Autofahrer 
die Hauptzufahrt zum Regierungs- 
viertel auch als innerstädtische Ver- 
bindung zwischen d« linksrheini- 
sch«! und der rechtsrheinischen Au- 
tobahn scharenweise zu schätzen wis- 
sen. „Wir sind die vergifteten Bürger 


den würg 

quin. 

Nicht 1 
einen !B*jj§ 

aus den.SI 
als die lg 
teten cüct 


k 4ie: Hrnadh d« *and- 

^an <tie Lebensquriität 
peutestraße TraliÖm. 
& hißten die strotbarea 
S ofetmal die Tötenkopf- 
1 die Stadt bislang mit 

K p auf „politische Diffe- 
fe reagierte, roßten sieiB- 
KztWfed« aus tmd wöl- 
iäten, bis d& 
Köln üb« das ' 
Mbnnetzunir 3 
rsprönglichen 
fots^ags vor 
>en(tie Krach- 
wieder fallen- - 
il gefeilt wor- 
ätfeims der Lännschon 
■scpwiigt“, sagt Hör De- 


äjntSfr dShyhfotto JBüigerinitiati.- 
euch“ wollen 
si(i d^^^^Geaäiädigten jetzt mit 
d«i ^^^^m^^erinitiativeiL cter 
zu einem „Ver- 

jhrj^Vr^ ^6nri 1 ' MiammpntiiTi 

man den Oberstadt- 
l^to^rtm^Händdn zwingen, denn 
§Bnj^ a?j l Rlnß« „vagen -V«spre- 
korinetiseben Ände- 
ngfeif nfefeß paSsiert Immer wie- 
ä^ia*M?Kompetenzen delegiert 


schmziGt^bt«! zur Besserung d« 
Lagern Anfcy? ^gegeben. Doch deren 
Ergebrnsse-^en teilweise „mm. 

So hat ein Ihge- 
jußoBBüxOi riach Informationen von 


k ist auch der Vorschlag, 
sei ;4ureh den Venusberg 
imidai lästigen Verkehr 
aß&n zu vezbannen. Doch, 
verkündet wurde, fiirdh 
lwbhnerldes Venusberges 


Man baue Techts und links von 
ger Reüt«stfäöe.eme Mau« in Höhe 
Jpon 1,75 Meter und 'srarte ab, ob es 
Mmtepdff Mau« dann ruhig« wird. 
iDocb dfe Rurg grinit iatfve will sich 
^nk-ht .^uss^item^lassenund hängt 
|^;|^hnen;notfells jjöher.1% den 
’ 'Bom^Beäidi«,äber krin Gämd; bs- 
. :: f - . ,• . r • 


Der Streit um 
Teils Armbrust 
schwelt weiter 


rtr. Zürich 

Womit hat der Schweiz« National- 
held Wilhelm Teil im 13. Jahrhundert 
den ÄDfel vom Kopf seines Sohn« 
geschossen? Rechtzeitig zum Schwej. 
zer Nationalfeiertag am 1. August hat- 
te der Historiker Fritz Karl Mathjs 
die patriotisch gesinnten Eidgeaog. 
sen mit der Behauptung geschaht, 
TeU könne unmöglich eine Annimm 
besessen haben, da diese Waffe erst 
ein Jahrhundert später in Europa ver- 
breitet gewesen sei. Dem wider, 
spricht der thurgauische Kantons- Ar- 
chäologe Jost Bürgi mit alter Ent- 
schiedenheit. Er berichtete jetzt.von 
einem in der Zentialschweiz ausge- 
grabenen Armbrustbogen aus der 
Zeit um 1200. Bürgi wirft seinem wis- 
senschaftlichen Kontrahenten vor, 
„einfach nicht auf der Höhe der For- 
schung“ zu sein. Sonst hätte er zum 
Beispiel wissen müssen, daß Truppen 
aus dem späteren Kanton Schwyz in 
der mit Armbrusten ausgerüsteten 
Armee Friedrich II. gekämpft hatten 
und 1240 dafür belohnt wurden. 


Beweismaterial gegessen 

dpa, Buxtehude 
Der 56jährige Prokurist eines Bux- 
tehuder Bauunternehmers hat vor 
den Augen der Polizei Beweismateri- 
al verschluckt, das seine Firma in ei- 
nem Verfahren wegen des Verdachts 
d« unerlaubten Preisabsprache bela- 
sten könnte. Es half ihm jedoch 
nichts. Bei einer Durchsuchung der 
Büroräume fand die Polizei weiteres 
Belastungsmaterial. 


Gras für Mali-Muffel 

rtr. Edmonton 
Rasenmäh« werden bald überflüs- 
sig werden, wenn sich die Erfindung 
Jan Weijers von der Universität von 
Alberta durchsetzen sollte. Der Wis- 
senschaft ler hat nämlich langsam 
wachsendes Gras gezüchtet, das ge- 
plagte Hobby-Gärtn« und Parkpfle- 
ger fest völlig der Mühen des Mähens 
od« Bewässems enthebt Einige Sor- 
ten der neugezüchteten Gräser müs- 
sen nur noch einmal im Jahr ge- 
schnitten wenden, vertragen Trocken- 
heit, sind gegen Krankheiten resi- 
stent und braudien keinen Dünger. 


Die höchste Lotto-Quote 

dpa, Münster 
Die h nrhsta» deutsche Lotto-Quote 
all« Zeiten steht am Wochenende ins 
Haus: 14 Million«! Mark stehen im 
ersten Rang auf dem Spiel- Sollte nur 
ein Tipper sechs Richtige haben, be- 
käme « allem den Millionensegen. 
Der bisherige Gewinn-Rekord liegt 
bei 7,2 Millionen Marie. 


Friedrichs JHilfs-Thaler 4 * 

AP, Beim 

Zum 200. Todestag Friedrichs des 
.Großen am 17. August wurde zugun- 
sten des Kuratoriums Deutsche Al- 
tershilfe der „Friedrich-Thaler“ 
ediert Dabei handelt es sich um die 
Nachprägung eines Reichsthalers aus 
dem Jahre 1786 in Silber. Banken und 
Sparkassen unterstützen mit dem 
Verkauf die Bälfeorganisation, die 
von WUhelmine Lübke vor mehr als 
20 Jahren gegründet worden ist 


Fünf Retter ertrunken? 

dpa, Brest 

Das französische Küstenrettungs- 
boot „Captaine de Corvette Cogniet“ 
hat in cter Nacht zum Donnerstag im 
Atlantik vor Brest mit vier oder fünf 
'Rp gfltTiingCTnitglipdpm SchiffolUCh 
erlitten. Mehrere Suchaktionen mit 
Schiffen und Hubschraubern blieben 
erfolglos. Von einem Hubschraub« 
aus konnte lediglich das leere Boot 
a u s fi n d ig gemacht werden. 


Wärter pumpte Häftling an 

dpa, Essen 

Ausgerechnet einen Ge&ngenen 
pumpte ein 3 2j übriger Justizbeamter 
aus Essen an. Der Häftling Jieh“ sei- 
nem Wärter mehrere goldene 
Schmuckstücke, um sie in einem 
Pfendhaus zu versetzen. Als d« Ju- 
stizbeamte die Schmuckstücke zum 
vereinbarten Termin nicht wieder za- 
rückgab, zeigte ihn der Häftling taff- 
zerhand an. Wegen Betruges wurde 
d« Vollzugsbeamte zu 1800 Mark 
Geldstrafe verurteilt 


pRhein in F lamme n“ . 

hkLKobfenx 
Wie immer am zweiten Samstag im 
August findet an diesem Wochenende 
Europas größtes Open- Air-Festival 
und auch größter Schifiskorso zwi- 
schen Spay und Koblenz statt: 
„Rhein in Flammen“, F-ntlang der 
16,9 Kilometer langen Strecke wer- 
den im eng en Rh frintfll riaehpmand « 
acht Feuerweike gezündet^ während 
eine Hotte von 75 S chiffe n stromab 
gleitet Etwa $30000 Gäste . aas dem 
In- und Ausland, .werden erwartet 
Beim ^schhißfesterwefkauf cterFet 
senfestuag Ehrenbreitstein and erst- 
mals auch Raketen mit Schmetter- 
lings- und Fi^iren-ES!ekten zusehen. 


zuguterletzt 

n Di& stärkere BeschaJung- 'teti- 


koffimt such in dem racÖSttfigen An- 
teil der Schüler m XemS äinfe 
fen -KZasseg an det-GesaJaitzahl der 


druck." ns emer,’ ärtteüung jter 
Ständigen Kooßsrenz der.SuiftismA 
nfsto- der Länder. J 
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Comercw öffnet 
sich zum Tejo, wo 
einst Handelsschiffe 
ihre Reichtümer 
abluden. In der Mitte 
das Reiterstandbild 
von König Josi. Im 
Norden führt der 
Triumphbogen zum 
Rossio, und zur 

Prachtstraße A venida 

daUberdadc, in 
isVi.?, deren schmalen 
Anlagen inmitten 
des Verkehrs Schwäne 
und Enten schwimmen. 
Marques de Pombal 
jmwur' v '' m Heß das Zentrum 

wie mit dem Lineal 
gezogen neu errichten, 
ah nach dem Erdbeben 
3000 Paläste, mehr 
als 100 Kirchen, 

40 Klöster und 
annähernd 2000 
Häuser in Trimmern 
lagen. foto: grohe 


Lissabon - Glanz und Wehmut an den Wassern des Tejo 


A ch, es war zum Weinen. Obwohl 
die Musik durchaus leichtfüßig 
daherkam und mit optimistischem 
Dur-Akkord schloß, bückte das Pu- 
blikum mit tränenfeuchten Augen 
auf die Fädista, die eben noch drama- 
tisch die Hände gerungen hatte und 
nun mü gefaßtem Ausdruck den 
schwarzen Wollschal enger zog. 

Seit der Fado von den Spelu nk en 
m die Salons aufgestiegen war, gilt 
die Schönheit der Stimme weniger 
als der intensive Vortrag der Texte 
voll dunkler Poesie. Und der greift 
auch dem sprachunkundigen Frem- 
den ans Herz, sogar in der kühl-vor- 
nehmen Atmosphäre von Lissabons 
feinstem Fadorestaurant „Senor Vi- 
no" in der Rua do Melo ä Lapa 18. 
Holztäfelung und Fayencen, weißge- 
deckte Tische, Süber und Kerzen - 
hier sitzen elegante Portugiesen ne- 
ben sportlich gekleideten Urlaubern 
und lassen sich überschwemmen von 
diesem Meer von Leid, vereinnahmen 
von portugiesischem Fatalismus. Der 
»Köstliche Schmerz von scharfen 
Domen“, den der Dichter Almeida 
Garrett im Fado spürte, enthält auch 
hochmütige Lust: Den Apfel vom 
Baum der Erkenntnis gekostet zu ha- 
ben, zu wissen, daß nur das Vergäng- 
liche gewiß ist - um vielleicht im 
Aussprechen doch das Unglück zu 
bannen: Endstation Wehmut 
Eine Nacht beim Fado in Lissabon 
läßt den Besucher tiefer eintauchen 
in die portu giesis che Psyche als das 
Studium der Geschichtsbücher. Im 
Stadtgebiet lebt heute eine Million 
Manschen, nicht viel mehr als im 
»Goldenen Zeitalter“ unter Manuel L, 
den sie „den Glücklichen“ nannten, 
im ganzen Land. Die übrigen waren 
aufgebrochen zu neuen Ufern, frei- 


willig oder unfreiwillig fuhren sie da- 
mals übers Meer ins Ungewisse, und 
jeder zweite kehrte nicht zurück. Um 
die Mitte des 16. Jahrhunderts haben 
Portugiesen die südliche Welthalbku- 
gel beherrscht, dannrfi aber gmg’s 
bergab. Das Lied der Fado-Sängerin 
definiert portugiesische Passion: „Du 
hast mejn Haus geraubt, Erde. Du 
hast meinen Baum gebrochen, Wind; 
Du hast meinen Bruder getötet, Meer. 
Ihr habt mein Herz zerissen, Erde, 
Wind und Meer.“ 

Der reiche Glanz brachte Lissabon 
kein Glück. 1755 erschütterte ein Erd- 
beben Europas schönste Hauptstadt 
Nur Belem und die Alfama überdau- 
erten. Paläste konnte das Erdbeben 
zum Einsturz bringen, aber das un- 
vergleichliche Geschenk der Land- 
schaft an diese Stadt blieb «halten. 
Über grüne Hügel kommt sie ans 
„Strohmeer“ gezogen, jene sich seen- 
weit öffnende Mündung des Teyo. 
Vom Wasser her präsentiert Lissabon 
seine Anmut am ehesten. Eine zwei- 
stündige Ausfiugsfehrt beginnt som- 
mertags unterhalb der Pra^a do Co- 
mörcio und folgt dem Fluß bis zum 
Anblick des Seefeuers, wo sich Tejo- 
wasser endgültig in den Atlantik er- 
gießt Wie die Range eines Amphi- 
theaters ziehen sich die pastellfiarbe- 
nerx Hauser unter Ziegeldächern him- 
melwärts, Hügel werden gekrönt von 
der umkämpften Festung aus mauri- 
scher Zeit von grünen Parks und 
weißleuchtenden Kirchen. 

Die Alfama, die Altstadt unterhalb 
des Kastells, saugt die Spaziergänger 
vom Tejoufer fort in ihre schulterbrei- 
ten Gassen, wo Azaleen und Amaryl- 
lis glühen, wo Vogelkäfige die melan- 
cholischen Singvögel mit der allge- 
genwärtigen Enge umfangen. Kohl- 


blätter und Fischzeste auf Kopfstein- 
pflaster, das die Jahrhund erte abge- 
nutzt haben, das aber noch immer 
kein leichtfüßiges Schreiten ertaubt 
Im Detail entpuppt sich das Maleri- 
sche als Misere, der Duft von Sardi- 
nen auf Holzkohlenfeuer laßt nicht 
läng pr an eine frugale Delikatesse, 
sondern an Arme-Leute-Essen den- 
ken: Teurere fische kann sich hier 
kaum einer leisten. 

Zu Füßen der ärmlichen Alfama 
liegt die Balsa, jene Unterstadt die 
das vom Marquis de Pombal nach 
dem Erdbeben rechtwinklig wieder 
aufgebaute Geschäftsviertel beher- 
bergt Welch ein Gegensatz; Zwi- 
schen Largo do Chiado, Rua Garett 
und Rua do Carmo befindet sich das 


goldene Dreieck für Shopping und 
Schaufensterbummel Die eleganten 
und preisgünstigen Schuhe, Gürtel 
und Taschen geboren zu den beliebte- 
sten Souvenirs. Am Denkmal des Na- 
tionaldichters Camöes wenden wir 
uns hügelan, der ehemaligen Kirche 
Nossa Senora do Carmo zu, die 
gleichzeitig archäologisches Museum 
und Ma h n m al ist Eindrucksvoll stre- 
ben die Reste gotischer Spitzbögen 
dem Himmel zu. 

Ein paar Schritte zum Fahrstuhl 
des Ingenieurs Eifiel: Im gußeisernen 
Korb fahren wir hinunter ins Zen- 
trum und werfen einen Blick zurück 
auf den schmalbrüstigen Eiseneleva- 
tor mit seinen maurischen Elementen 
und der subtilen Gliederung. Uns ge- 
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^en Torrede 
Belem Heß 
Manuel auf einer 
Tejo-Insel als 
Festung zum Schutz 
der Hafeneinfahrt 
errichten. Sie war 
Residenz der 
Kapitäne, Gefängnis 
und Observatorium. 
Auch das Kloster 
in Belem zeigt 
manuelmische 
Steinmetzkunst, 
in der Palmen, 
Korallen, Muscheln 
und Teile von 
Karaveüen die 
exotischen 
Erlebnisse des 
Entdeckerzeitalters 
verarbeiten. 

FOTO: SCHIEMANN 


fallt er ebenso wie uns der historisie- 
rende Bahnhof am Rossio amüsiert, 
dessen unfreiwillige Parodie gotisch- 
manuelini scher Architektur von sei- 
nem überraschenden Innenleben 
übertroffen wird: Die Züge fahren im 
Obergeschoß ab - ins 25 Kilometer 
entfernte Sintra etwa, in die von Tou- 
ristenbussen überflutete Sommerre- 
sidenz portugiesischer Könige. 

Wir setzen uns ins Straßencafe Sui- 
ga am Rossio, werden einmal der Ge- 
wohnheit untreu, in die duftende 
Dunkelheit der „pastelarias“, der 
Konditoreien, einzutauchen und dort 
an marmorner Theke im Stehen einen 
kleinen Kaffee und köstliche, kalo- 
rienreiche Kokoskuchen zu uns zu 
n ehmen . Am Rossio ist Lissabons 
Freiluft-WartesaaL- Laute Lotterie- 
verkäufer spekulieren mit der Hoff- 
nung ihrer Mitbürger auf ein besseres 
Los, junge Männer versuchen. Aus- 
ländem billige Kopien von Luxus- 
Sonnenbrillen anzudrehen. Schuh- 
putzer warten auf Kunden, Blumen- 
frauen ordnen ihre bunte Ware. In 
einpr FTansniiyhp ein alter Mann, der 
stumm seine Hand ausstreckt. Zigeu- 
nerinnen mit halbnackten Kindern 
auf dem Arm zupfen Touristen almo- 
senheischend am ÄrmeL 

Schon um die Ecke, in den J'reß- 
gassen“ , reiht sich ein Restaurant ans 
andere. Wer hier ein paar tausend Es- 
cudos fürs Mittagessen ausgibt, dem 
schlagt das soziale Gewissen ange- 
sichts der Armut schneller. Vor den 
von Früchten des Meeres überquel- 
lenden Restaurants sitzen Einheimi- 
sche und Fremde, knacken Seespin- 
nen und Langusten, schlürfen Mu- 
scheln und dazu den frischen Vino 
Verde. Die dekorativ an einer Schnur 
aufgerädelten lebenden Krebse im 


Eingang rächen sich für die 
Schmach: Einer kneift den Kellner, 
der im Türrahmen auf Gäste wartet, 
mit spitzer Schere in den Ellen bogen. 

Wir folgen einer Empfehlung ins 
Bairo Alto, das Hohe Viertel, und ste- 
hen in der Rua da P almyr a 5a vor 
einer schmalen gelben Tür mit einem 
Messingschildchen und der Auf- 
schrift: „Quanto mais Gente Melhor“. 
Man läßt uns ein in ein kleines, mit 
Kostbarkeiten aus dem Rokoko ge- 
schmücktes Restaurant, in dem ein 
ehemaliger Rechtsanwalt am Koch- 
topf steht und so etwas wie eine 
„Neue portugiesische Küche“ kom- 
poniert, die aufs Liebenswürdigste 
serviert wird. 

Dieses Restaurant paßt gut zu Lis- 
sabon, das soviel Sanftmut ausstrahlt 
und wo hinter schäbig gewordenen 
Fassaden stets noch Schönheit 
sc himmer t- Wo der Mang el an mate- 
riellen Gütern aber allmählich den 
Glanz des Goldenen Zeitalters end- 
gültig verlöschen läßt Nur im wei- 
chen, vergoldenden Licht der Abend- 
sonne ist der alte Zauber noch immer 
da. Wer die Stadt liebt, weint Lissa- 
bon mehr als eine Träne nach. 

BIRGET CREMERS 

Angebot: Wochenendreisen nach Lis- 
sabon mit Linienflug, Transfer, drei 
Übernachtun gen und Frühstück «inH 
beim Portugal-Reisedienst (Postfach 
13, 6368 Schön eck 1) für 1310 (3-Ster- 
ne- Hotel) bis 1397 (5-Steme Hotel) 
Mark zu buchen, eine Woche für 1470 
bis 1673 Mark. Ab November preiswer- 
te Sonderflugreisen. 

Reiseführer „Lissabon kennen und 
lieben“ von Gerda Hob. LN-Verlag Lü- 
beck, 9.80 Mark. „Portugiesisches Rei- 
sebuch“ von Alois Fink. Verlag Schnell 
& Steiner München, 36 Mark. 

Auskunft: Portugiesisches Touristik- 
Amt, Kaiserstraße 66, 6000 Frankfurt. 




„DDR“ mit Eurocard 

Besucher der „DDR“ und Ost- 
Berlins können ab Ende August, 
rechtzeitig vor Beginn der Leipziger 
Herbstmesse, ihre Ausgaben mit 
der Eurocard bargeldlos bezahlen. 
Ein Abkommen sieht vor. daß die 
Besucher in insgesamt 300 Hotels. 
Restaurants und Einzelhandelsge- 
schäften des gehobenen Bedarfs 
mit dem Plastik-Geld bezahlen kön- 
nen. Abgerechnet wird später für 
die Karten-lnhaber aus der Bundes- 
republik zum Kurs 1:1. 

Lichterfest auf der Weser 

Am Samstag findet zum 34. Mal 
das große Lichterfest auf der Weser 
statt Das internationale Feuer- 
werks-Schauspiel mit vielen pyro- 
technischen Neuigkeiten verwan- 
delt die romantische Weserprome- 
nade in eine Märchenwelt unter 
dem Motto »Magie und Hexentanz“. 
Kunstflieger und Fallschirmsprin- 
ger zeigen auf dem Festgelände ihr 
Können. Auskunft- Städtisches 
Verkehrsamt 3452 Bodenwerder. 

Neuer Heilbäderverband 

15 Bädergemeinden gründeten in 
Bad Bramstedt den „Heilbäderver- 
band Schleswig-Holstein e.V.“. Der 
neue Verband sieht seine Ziele vor 
allem in der intensiven Vertretung 
der bäderwirtschaftlichen und bä- 
derwissenschaftlichen Interessen 
auf Landes- und Bundesebene und 
in der Förderung der bädermedizi- 
nischen Forschung. 

Eisenbahn-Kursbuch 

Die Schweizerischen Bundesbah- 
nen (SBB) laden wieder Liebhaber 
ein, in einem richtigen Zug ganz 
vorn mit dabei zu sein. Ein „Kurs- j 
buch für Eisenbahnfreunde“ sagt 
wo man dem Lokomotivführer über 
die Schultern schauen kann. Die 
Broschüre verrät auch den Einsatz- 
plan historischer Lokomotiven und 
wo die neuesten SBB-Triebfahrzeu- 
ge anzutreffen sind. Das 20 Seiten 
starke Heft ist gratis erhältlich beim 
Schweizer Verkehrsbüro, Kaiser- 
straße 23, 6000 Frankfurt 1. 

Tips für Familienurlaub 

Hundert Gastgeber in der 
Schweiz, in Österreich, Belgien, 
Frankreich und Großbritannien ha- 
ben ausführlich und mit Preisanga- 
ben zusammengestellt, was sie Fa- 
milien mit Kindern im „Urlaub zu 
jeder Jahreszeit“ anbieten. Gemein- 
sam ist bei allen Gastgebern die 
ausführliche Beschreibung von 
Einrichtungen und Freizeitangebo- 
ten-. Vom Traktorfahren bis zur 
Tierfütterung, Hüttenwanderungen 
und Radtouren. Buchen und Kon- 
takt aufriehmen kann man direkt 
mit dem einzelnen Gastgeber, An- 
schriften und Telefonnummern 
sind angegeben. Das Auslandsver- 
zeichnis familienfreundlicher Gast- 
geber ist beim dfd NW, Postfach, in 
5207 Ruppichteroth erhältlich (3,50 
Mark plus 1,40 Mark Porto). 


:Angebot für „Kurzentschlossene“ 


Mittelneer-Krettztahrt vom 07. 


Varna, Istanbul, Piräus, Kusadasi, Rhodos, Antalya, Alexandria, 


Ihr Schiff 

Das Schiff ist 185 m lang und 25 m breit Die 21 371 
BRT werden von den Turbinen auf eine Reisege- 
schwindigkeit von 17.5 Knoten gebracht. Sn Tief- 
gang vonli mund selbstverständlich Stabilisatoren 

garantieren eine ruhige Fahrt 

Dia „Fedor Schaf jap in' läuft unter der Flagge der 
Reederei Black See Shipping Company, Odessa/ 
UdSSR, ihr internationales Rufzeichen tautet: U2LA 

Zar Ausstattung 

Die vollklimatisierten Kabinen dar .Fedor Schalja- 
Pih" verfügen nahezu alle über Dusche/WC bzw. 
Bad/WC. Normalerweise konnten rund 800 Passa- 
giere untergeb rächt werden. Damit aber Jeder Reise- 
gast genügend Freiraumhat,umsich richtig wohlzu 
fühlen. werden nicht mehr als 500 Passagiere auf die 
Kreuzfahrt mitgenommen. Daa bedeutet auch, daß 
alle Mahlzeiten in einer Sitzung eingenommen 
werden können. Ein Vorteil der „Fiedor Schaljapin“, 
einem soliden, Gemütlichkeit ausstrahlenden 
LMer der konventionellen Generation von Kreuz- 
fahitschiffen, wie sie leider auf den Weltmeeren 
nicht mehr häufig vertreten sind. Jahrelang fuhr sie 
»te „Franconfa“ fürdieenglischaTraditionsreederei 
Cunrerd. 1984 wurde Sie teilrenoviert und rmt 
moderner Technik ausgastatlet Das Flair alter 
britischer Schiffbautradition ist allerdings geblle- 
hw. Edle Höker an den Wänden und poliertes 
Messing zeugen davon. 


Aut den großzügig angelegten Decksflächen mit 
windgeschützten Promenaden und verglasten Win- 
tergärten können Sie bummeln oder Im Uegestuhl 
die Sonnenstrahlen genießen. In Ruhe ein Buch 
lesen, sich mit Mitreisenden bei einem Drink unter- 
halten und . . . 

Auch sonst hat das Schiff etliches zu bieten, um Sie 
zu unterhalten. Fitneß- Raum, Sauna, Swimming- 
pool. Kinosaal. Abendunterhaltung wird im nostal- 
gisch anmutenden Musiksalon geboten, der sich 
über zwei Stockwerke erstreckt. Hier gibt es Musik 
und Tanz, treten bekannte Künstler auf. 

Die Bordküche ist exzellent; strickrodt plantoure 
zahlt dafür übrigens den höchsten Verpflegungs- 
satz. Der Koch verwöhnt täglich mit internationalen 
Gerichten und russischen Spezialitäten. Im Restau- 
rant haben Sie die Wahl zwischen zwei Menüs mH 
mehreren Gängen, das Mitternachtsbuffet ist sehr 
gut und das Gala-Buffet ist ein Ereignis für Sich. 

Der gesamte Service an Bold zeichnet sich durch die 
Liebenswürdigkett, die stete Bereitschaft die herzli- 
ehe Art und das fachliche Können des Bedienungs- 
und Betreuungspersonals aus. 

Verständigungsschwierig ketten werden Sie nicht 
haben, die Stewardessen und Bariceepar sprechen 
deutsch, ebenso wird an der Rezeption und in den 
Geschäften deutsch gesprochen. 
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Im Reisepreis sind folgende — 1 > 

Leistungen enthalten: v 

- Gepäcktransfer vom Hafengebäude zum Schiff und 
umgekehrt 

- Sämtliche Hafengebühren für die Ein- und Ausschif- 
fung 

- Pie Schiffs reise in der gewählten Kabine für die 
Gesamtdauer der Reise 

- Begrüßungscocktail 

- Voile Verpflegung auf dem Schiff, bestehend aus 
Frühstück. Bouillon (an Seetagen), Mittagessen, 
Nachmittagstee. Abendessen und MittemzchtslmbiB 

- Kostenlose Benutzung sämtlicher Bordemnchtun- 
gen (Sauna und Friseur gegen Gebühr) 

- Reise- und Kreuzfahrtenlettungdurch strickrodt plan- 
tours während dar gesamten Kreuzfahrt 

- Vorbereitungsvortrigo für Landausflüge 

- Reberückfrittskostenversicherung 

- Rüg ab Hannover, Frankfurt nach Varna 

- Gepäck- und Personentransfarvom Flughafen Varna 
zum Hafengebäude 

Veranstalter strickrodt plantoure 
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3 F em-Kreuzfahrten für außergewöhnliche Ansprüche 


• AMAZONAS/KARIBIK 

11-tägige Kreuzfahrt durch die traumhafte karibische 
Inselwelt zur Teufelsinsel und durch den Dschungel 
des Amazonas bis nach Manaus. 

• ALASKA 

1 1-tägige Kreuzfahrt durch die sog. dmm, 

„inside passage“. Auf einer Route, die 
großen Passagierschiffen versperrt ist, 
erleben Sie Alaska, wie es den meisten 
vorenthalten bleibt 


Winter ade - tarne FaüscWrmsprtngan 
im sonnigen FLORIDA 
Ausbildung in professioneller Schule 
Wochenend- und Wochenkurse mit 
FLÄCH ENFAU-SCHIRM EN 
in SCHLESWIGHOLSTE1N 


• GALAPAGOS INSELN nnd ECUADOR 
14-tägjge Pauschalreise zu dem einmaligen Natur- 
wunder Galapagos (mit Ausschiffung, verbunden mit 
einem interessanten Laodprogramm in Ecuador. 

Weitere Informationen überdas 

yl Epirotjid-Kreuzfahrtenprogramni erhalten Sie bei Ihrem 
/ Reisebüro oder direkt bei a. 

<l>IROTIKI<#> 

I EINE WELT DER KREUZFAHRTEN V 

ErimtfldIJ*ies.Jofcnsallee8,2080HMiihBsl3. 
— aÄf Tel 640/443032, Telex 2162340 





Die lf 


0 04337/227 
im Nontefl 


[Jahrestickets — Superpreisei 

I Washington, 'New York • DM 1.125, *1 

II A. -San Francisco DM1.535. 

|0.-bndo DM J.345,-.'Kan«j C. DM 1.475,-| 
TOUR-PLAN- REISEN 53C0 Bonn 3 
iKonracJ-Adennuer-PIaL; 15 0223L45165' 


C n u Ur^bs4tesq^t*^un.löaio(rfÄ 
II K PAOHtetan, Td. 04 ZI /444t 48. 


FLUSHING MEADOWS 

Sonderflugreise vom 4.- 10. Sep- 
tember 86 mkL Flug. Hotel, Ein- 
tritt Tennisturnier, Stadtrandl 
ab Hamb urg nur 

DM1998,- 

AusfL Washington, NlagaraHSUe, 
Programme. Auskünfte, Anmel- 
• düng 

Wolfenbütieler Reisebüro 
Br. Herzogstraße 18 
3340 Wottenbüttel 
Telefon 0 53 31/ 50 71 


UNSERE (3.) BELIEBTE 
KARIBIK-KREUZFAHRT 

Vom 9. 10. Ms IS. 11. 1987 (37 Tage) 

Roofe 0 m» -L a» Patafe-BatadM-^Lü*»* 

Hofl - Sh» Doringo Stet - 
to»t - - lUta - Gm». 

B utan w ia a abWa Köln mö^Ich. 
4-Bett-Kabine ab DM3195,- 
“ IkaWne ab DM 3995,- 

reIse-shop g. töller kg 

ÜBBBBkDdBBtntfB 138 

SOOO R0UIIO. T*L 93 ZI /T117W +7 12 2S 1« 



Einnnä richtig abschalten, ein 
paar Tagt Ferien machen, den All- 
tag vergessen, mal was anderes se- 
hen nnjfNeues erleben - die Ideal- 
form eines solchen Urhnbs bieten 

Dinen äe KÖLN-DÜSSELDOR- 
FER and die DEUTSCHE BUN- 
DESBAHN mit zwei Tranmreisen 
auf dem Shero. , 

Wlevie&eit haben Sie, .4 oder 6 
Tage? WD%iöchtcn Sje einstetgen? 
In Basel öder Rotterdam. Beides 
möglich. Denn es gibt zwei interes- 
sante Programm^ arianten. 

Zum ersten: Sie reisen mit dem 
komfortablen TEE Rhemgold oder 
einem beqttemen Intercity von Ihrer - 
„Haustüi^ 'bis nach Basel. Abends ' 
ist Einsc&ffung. Ein festliches Be- 
grüßimgs&uffet stimmt Sie auf die 
nächsten Tilge ein. Übernachtungs- 
Stationen. Ihrer 3-tägigen Rheinra- 
se sind Basel, Strasbourg und Rü- 


desheim. Von Köln aus bringt Sie 
die Bahn dann wieder nach Hause - 
natürlich erstklassig. 

Die andere Programmvariante 
führt Sie von Amsterdam nach 
Strasbourg. Der erste Tag ist für ei- 
nen Stadtbummel in der berühmten 
Grachtenstadt vorgesehen. Ein 
Zimmer im First Class- Hotel Sone- 
sta ist bereits reserviert. Am zwei- 
ten Tag fahren wir Sie per Bus zur 
Einschiffung nach Rotterdam, wo 
Ihre traumhafte Schiffereise be- 
ginnt. Vier herrliche, unbeschwerte 
Urlaubstage an Bord eines der mo- 
dernsten Schiffe auf dem Rhein er- 
warten Sie. Übemachtungsstatio- 
nen sind Rotterdam, Düsseldorf. 
Koblenz und Speyer. 

Und von Strasbourg aus geht* 
wieder heimwärts - genauso kom- 
fortabel wie Sie angereist sind: erst- 
klassig mit der Bahn. 


$ 4 Tage Basel - Köln mit allem 
Komfort. Preis: DM bii 

DM 1.300.- je nach Kabinenka- 
tegorie. 

^ 6 Tage Rotterdam - Strasbourg 
mit allem Komfort. Preis: DM 
1.585.- bis DM 1.650.- je nach 
Kabinenkategorie. 

- - -X-- 

Ja. ich möchte mehr über den Komfort- 

urlaub aui dem Rhein erfahren. £ 

g 

Meine Adresse: £ 

jf 

Name: 


PLZ/Ort: 

Köln-Düsseldorfer 
Deutsche Rheinschi ffahrt AG 
Frankenwerft 15. 5000 Köln 1 
Tel.: (0221) 2088-277 und 237 
Telex: SS81326 


Sie erwerben Ihr Feriendomizil mit Hotelservice für eine, zwei oder mehr Wochen im Janr 
Auf unbegrenzte Zeit. 

Den durchaus erschwinglichen Kaufpreis können Sie über die T.S.H. auch günstig finanzieren. 
Und Sie haben zugleich Jahr für Jahr die freie Urlaubs-Auswahl aus über 1.300 exclusiven 
Ferienanlagen in aller Welt. Über den T.S.H. -Partner RCI. 

Die kostenfreie Abwicklung ihrer Urlaubswünsche gehört zum T.S.H. -Service ^ 

Sicherheit durch Grundbucheintrag und notarielle Abwicklung. 

Eine Geldanlage, die Jahr für Jahr an wert gewinnt. _ ** 

Sie zahlen nie mehr übemachtungskosten im Urlaub. 
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fcfi möchte mehr i/oer 
‘ FertJi’-Ferien mit Dtwtende «rissen 


■ PlZ/WOhnort 


WQOkmErtebms: 





750 MARK 

FÜR ALLE. 

MINIMUM.^ 






Dkm, 


Urlaub 
"First-Class“ 
in den 

LiimUiVUu 

Motels 


Die Rechnung ist einfach: Alle Luxus-Kreuzfahrten '87 der elegan- I 
ten VISTAFJORD und SAGAFJORD können Sie glatte 750 Mark % 
g ünstig er buchen. 

Zu zweit wären das dann - und wer will die schönste Form des 
Reisens schon allein genießen - glatte L500 Mark. Einzige Bedingung: 

Sie sollten sich bis zum 31- 10. 1986 entscheiden. 

Wo eines ^ der besten Kreuzfahrtschiffe der Welt in der Karibik, 

im Mittel- jm _ meer, der Südsee und den schönsten Fjorden, 

wann genau j unterwegs ist, steht in der Kreuzfahrten-Vor- 

schau '87. Da- rin finden Sie auch ausführlich beschrieben, was 

Kreuzfahrten fli der VISTAFJORD und SAGAFJORD so einzig macht 

Das fängt beim I J Service und Komfort mit den selten vergebenen 5 Ster- 
nen an, setzt sich fort über eine exzellente Küche \ und internationale 

Atmosphäre und endet noch lange nicht bei u \ den vielen Unter- 
haltungsmöglichkeiten an Bord oder dem liehen „Dolce far 

Am besten gehen Sie jetzt zum Experten für wahre Luxus- 

kreuzfahrten in Ihr Reisebüro oder schicken uns S den Coupon. 








Mootegrotto 

Terrae 

(VBCnBi-ITALBO 




VISTAFJORD 


★★★★★ 


VISTAFJORD SAG AFJORD-Vorschau '87. 


»e mir bitte die 


f internationale Kreuzfahrten und Iransatlantik-Dienst 

Neuer Wall 54 ■ Abteilung WWO ■ 2000 Hamburg 36 ■ Telefon 0 40 - 3 61 20 58 


Was ist L : 
noch schönpf 
als der letzt 
Urlaub I 
9 1 


FlOga ab BRU/AMS 

T Hm H+B Mn H+fi 

Bogod 1030 1900 AsunOön 1550 1900 

CVKBS SSO 1430 Bs.AJms 1330 1 S 00 

— 2B00 Montavid. 1430 1900 

1130 1695 RtodaJ. 1200 1900 

— 1090 Sta.Cna 1550 1900 

1000 1000 Stofe*) 1240 1900 

Santiago 1300 1900 auch ab SOdamerfle 


L.'A.F. e.V. 28 Bremen 1 
Schwachhauser Hcerstr. 222 
Telefon 04 21 23 92 45 


I DieVorfreude.auf . 
-y derv nächsten! 

Und damit Sie diese 
Vorfreude so 
richtig aüskosten 
können -dazu 
sollen Ihnen die 
Reiseanzeigen 
in WELT und WELT am 
SONNTAG dienen. 

Zum Ranen, Prüfen, 
Veraleichen-- und 




den schönsten , 
Urlaub, den Sie 


Hotal AUHBtfSTUS UnniMb**** 

TW. 003949/783200, Telex 430407 
In elndruckav. Panoramalage 


Hotel CAESAR Tenne »*** 
Hotel DES BAMS Tanne — 
Hotel SOLLIEVO Tenne 
Hotel MONTECARLO Tenne 
Unsere VermtttJungsöQros: 
MOHTEGROTTO FANQOKURREBEN 
8006 HOndMci 2 - Isartorplatz 6 
Tel. 089/2608328 
4000 DOaaaMoff 1 - Königsallee 92 a 
Tal. 0211/326613 
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Hotel CONTMBITAL Tonne 


Hotel AKTONtANO Ifcrme 

rTM. 0090497794177 

itadood. ÜOnWa. ¥ taten - u fW-Ttanaal- 
adnteB9LBLvgncb.TBiemtBiKxUtRahital- 
MaintateMa Mot Ente IteaBsiRea. 
BaoabL ftrt. Sk tafonx hi INu 43C6H ConM 



DAS NEUE G0LF-H0 

d. BatagDdik. u. EddoaMdi der U.. 
Söaod, nheunote Un&ftaftuc, i kh, 
DM 57.00 - 92 JO. 


Sard 


Top- Angebot fQr 


lö.-2t Sept 1386 . 2 Wo. 
fahrt za oen schausten 


Änataflft hbA , 



mm 


HOTEL 

OUVELLfl 

AU LAC 


Restaurant «La Voile d'Or» und «Oriva» 
Bar al U^o - Hotel-Bar - Pianist - 
Freiluftbad Lido direkt am See - HaDen- 
had - Sauna - Massage -Waaeski- 
Boote- Windsurfing -Kindergarten mit 
Betreuung - Kongress-. Tagung*- und 
Banketträume " . 

Für wertere Auskunile und Reservationen 
Holet f Hivella. CH-W22 Mi«otc. 
Lago di Lugano 

Tel. 004191/69 10 01. Tx 79 535 
Dir. Jacques und Eltane Bettex j 





SAVOY-HOTEL, 
CH-7050 AROSA 



Houpttös» HabawoteJ" 
ZUFruhsL Fr. 34,-/38.- 
Halbpenaton Fr. 48,452.- ' fr.48,- 

Alle Zimmer mit DU/WC; 'Uegetaj- 
kon, hkUo + Tel. - grofle SonnR»; 

terrasse eigener Paritptatt -. ureny 
WaHiser Stube - ruBÖketer. SpeW- 


Noch frei hn August und Sept■ ^,bBr ■ 

HsteiaataratWAUJSBMaF 

ch»«i UpRrtfch-m oo 4j ä m * « 


- Albergo ganti EtoM 

i ft f fti— / Tmin 

KteJnes. ruhiges Hotö -pumlJ» 
Buugelowstfl, nahe; Ascoate 
dexne Zizxuser wd Bad/Wfc 
teflw.'LoBela zum Gelten, 
wiese uoa geh. Schwi mrnhw » 
EWhÄäsWMett. 

TeL 66 ilftt/ » 63 28 -35 «T» 
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Segeln ist ein faszinierender Frei- 
zeitsport, der von Jahr zu Jahr eine 
Flut von Fachliteratur hervorbriögt 
Einige Bücher aus dem Verlag 
Delius Klasing fielen uns auf: 

„Holland mit dem Boot“ von Jan 
Werner, 49 Mark. Gute Hafen* und 
Tourenbeschreibungen, viele nütz- 
liche Karten für den Skipper. Wer 
ganz sicher gehen will, kauft dazu 
„Holländische Hafen aus der Luft“, 
58 Mark. Die Luftaufnahmen sind 
eine glänzende Navigationshilfe. 

„Sturm - Taktik and Manöver 44 
von Alain Gr6e; 39,60 Mark. Wer 
sein Boot beherrscht und eine gute 
Crew hat, braucht keine Angst im 
Sturm zu haben. Der Verfasser sagt 
und zeigt, wie man sicher auf See 
manövriert. Sehr gut 
* 

„Nachtfahrt“ von Joachim 
Schult: 16,80 Mark. Praktische, 
handfeste Darstellungen der Pro- 
bleme: Nachts den Hafen finden, 
nach Sternen steuern, Lichter- 
fuhrung anderer Schiffe und vieles 
mehr. Gehört in die Bordbibliothek. 
* 

„Seemannschaft 44 , 68 Mark. Die- 
ses in 19. Auflage erschienene Euch 
ist selbst für alte Freizeit-Seebären 
eine Fundgrube und für Anfänger 
unvergleichlich gut Bootsmanöver, 
Anlegen, Knoten, handwerkliche 
Arbeiten an Bord, Bootstransport 
auf dem Trailer - an alles haben die 
Mitarbeiter des deutschen Hochsee- 
sportverbandes Hansa gedacht 

„Die schnelle Fahrtenyacht“ von 
Peter Johnson; 32 Mark. Touren- 
schifle sind keine Rennziegen - wie 
man dennoch aus dem Urlaubs- 
segler ein temperamentvolles Schiff 
macht, wie man an Deck und unter 
Deck verantwortungsbewußt für 
den Seetöm vorbereitet, das wird 
anschaulich dargestellt 
* 

„Ich lerne segeln“ von Over- 
schmidt/Gliewe; 14,80 Mark. Nach 
diesen erfrischenden, farbigen 
Buch kann es jeder lernen. 

„Nautische Schnapspostille 44 
von Harald Wertes und Neill 
Holländer; 24 Mark. Das Büchlein 
verknüpft Seemanns gam und 
Anekdoten mit launig servierten 
Rezeptoren, bei denen Rum eine 
nicht unwesentliche Rolle spielt 

F. V. 


DEUTSCHLAND-TOURISMUS / Sinkender Efollar überrascht US-Reisebüros 


Sicherheitsrisiko hur Vorwand? 


hrs. Bonn 

2,194 Milliarden Mark gaben dollar- 
schwere Touristen aus den USA im 
vergangenen Jahr in der Bundesrepu- 
blik aus. Vorsichtigen Schatzungen 
zufolge wird sich diese Summe 1986 
auf die Hälfte reduzieren. Nach Ter- 
ror und Tschernobyl leisteten die 
amerikanischen Femsehanstalten 
ganze Arbeit: Durch ihre Bericht- 
erstattung fühlten sich viele Amerika- 
ner, die die USA verlassen wollten, 
fast als Vaterlandsverräter und mach- 
ten lieber Urlaub zu Hause. 

Hiobsbotschaften Immnwn aus al- 
len Orten und Gegenden, die zu den 
traditionellen Reisezielen der Ameri- 
kaner gehören: Heidelberg, Rothen- 
burg, Oberammergau, München. Wo 
sich im vergan genen Jahr noch ame- 
rikanische Gruppen drängten, be- 
stimmen jetzt Besucher aus Femost 
das Bild. 

Zum Glück, denn sie - und unsere 
europäischen Nachbarn - springen in 
die Breschen, die Amerikaner ge- 
schlagen haben. Die Saison '86 läuft 
also für Deutschland zufriedenstel- 
lend, obwohl amerikanische Reise- 
gruppen die Bundesrepublik links 
liegen lassen. Nach Auskunft des 
Deutschen Fremdenverkehrsverban- 
des (DFV) ist allen Unkenrufen zum 
Trotz das Voxjahresergebnis erreicht 
„Es wird sogar ein leichtes Plus ge- 
ben“, prophezeit der Pressesprecher 
des DFV, Jürgen Schorn. Deutlich 
sind auch die Zahlen des Statisti- 
schen Bundesamtes, das im 1. Quartal 
1986 rund 38,5 Millio nen Übernach- 
tungen (plus sechs Prozent) zählte. 


4,7 Mill innen - immerhin jüus sieben 
Prozent - davon waren ausländische 
Gäste. 

Daß auch die Amerikaner wieder- 
kommen werden, ist die übereinstim- 
mende Meinung von DFV und der 
deutschen Hotellerie. Psychologisch 
abgestimmte Werbung in -den Verei- 
nigten Staaten soll dabei helfen. 

So flogen etwa die Chefin der Bä- 
der- und Kurverwaltung Baden-Ba- 
den, Sigrun Lang, »nd der Direktor 
von Brennens Park-Hotel^ Richard 
Schmitz, nach New York. Der in 
Amerika sehr beliebte Shbwmaster 
David Susskind hatte die beiden Ba- 
den-Badener in seine Talksbow ein- 
geladen. Für die Gäste aus Deutsch- 
land eine „Superchance", bei einem 
breiten nmgriitaTiigrhpTi Publikum 
um Vertrauen zu werben und ein 
sachliches Bild von Stimmung und 
Situation in der Bundesrepublik 
Deutschland zu vermitteln. 

Auch die Vereinigung der deut- 
schen Schloßhotels, wegen ihres ro- 
mantischen Images besonders bei 
den Amerikanern beliebt, fürchtete 
im April noch vL" Schlimmste: Aus 
USA kamen 70 Prozent weniger Bu- 
chungen als im Vorjahr. Im ersten 
Halbjahr reduzierte sich das Minus 
aus USA auf 40 Prozent, wobei die 
touristischen Trampelpfade an Rhein 
und Neckar besonders betroffen wa- 
ren. Europäische Nachbarn und Ja- 
paner halfen, die leeren Betteil zu fül- 
len. Aus Japan kamen 7,3 Prozent 
mehr Gäste, ans der Schweiz l8 Pro- 
zent, und die Zahl der Besucher aus 
Schweden stieg sogar um 62 Prozent 


Die Schloßreisen, das heißt die Rund- 
reisen von einem Schloß zum näch- 
sten, liegen auch im Kurzreisetiend 
der deutschen Urlauber ein Plus von 
500 Prozent bei Schloßreisen ist dem- 
zufolge vor allem auf einheimische 
Urlauber zurückzuführen. 

Hat also der Schock, den die Hote- 
liers im Frühjahr durch das Ausblei- 
ben der Amerikaner erlitten haben, 
nüchtern betrachtet zu einem heilsa- 
men Denkanstoß geführt? Viele Ho- 
tels verlagern ihre Amerika-Lastig- 
keit und umwerben mit besonders 
günstigen Angeboten verstärkt euro- 
päische Länder wie Großbritannien, 
Frankreich, Italien oder den skandi- 
navischen Raum. 

Bei dt»ri Versuchen, die Zurückhal- 
tung der Amerikaner in neue Begei- 
sterung für Deutschland zu verwan- 
deln, sind großangelegte Anzeigen- 
kampagnen sicher nicht die rechte 
Lösung. Wichtiger ist das persönliche 
Gespräch. 

Und so ist es kpin Zufall, daft zur 
Zeit häufig deutsche Touristiker über 
den großen Teich fliegen, um für 
deutsche Ferienregionen zu werben. 
Vor Ort erfahren sie, warum in die- 
sem Jahr so viele Amerikaner Europa 
und die Bundesrepublik nicht besu- 
chen: Eine Reihe von Reiseveranstal- 
tern drüben haben Touren nach Euro- 
pa abgesagt, weil sie das Sinken des 
Dollarkurses nicht emhalkuüert hat- 
ten. Jetzt spielen sie das Sicherheits- 
zisiko künstlich hoch, weü ihnen die 
Europareisen erhebliche Verluste 
einbrmgen würden. 



Nach Amerikanern hält man le Rothenburg vergeblich Ausschau. Negati- 
ve Berichterstattung Ober Europa und geschickte Werbung für nationale' 
Ferienzentren halten die US-Touristen zu Hause. 


FOTO: KARSTEN DE BIESE 


Kreuzfahrt auf der „Ausonia“ : Flitterwöchner reisen mit Rabatt 


Genua 

Einen Kreuzfahrer unter 60 Jahren 
findet man nicht? Das mag für die 
feinen, die teuren Schiffe richtig «win. 
Das Kreuzfahrtschiff „Ausonia“ der 
neapolitanischen Siosa T.inp aber 
überrascht mich schon am ersten 
Abend beim traditionellen Captain’s 
Cocktail: ich bin ausschließlich von 
jungen Leuten umgeben. 

Beliebt ist die siebentägige Kreuz- 
fahrt durchs westliche Mittelmeer bei 
Flitterwöchnern, denn die Siosa Line 
gewährt auf der „Ausonia“ Preis- 
ermäßigungen für Hochzeitsreisende. 
Das jugendliche Publikum schwingt 
kräftig das Tanzbein in Bar und Dis- 
kothek. Wer es romantisch liebt, kann 
seinen Drink in der Piano-Bar ein- 


nehmen und sich von Thomas am 

TTlanipr unterhalten Tagcon 

Das Essen an Bord ist ein Vergnü- 
gen. Im hübschen Speisesaal wird in 
zwei Sitzungen serviert, und nach ei- 
nem ausgiebigen Dinner lassen wir 
uns in der Maiorca-Bar von einem 
farbenprächtigen Show-Programm 
mit spanischem Sänger und einer 
temperamentvollen' Flamencotänze- 
rinunterhalten. 

Am nächsten Morgen strahlender 
Sonnenschein, und schon in der Frü- 
he liegen die ersten Sonnenanbeter 
auf dem Athena-Deck rund um den 
S wimming pool- Gegen Mittag errei- 
chen wir den Hafen von Barcelona, 
wo bereits Busse und Taxis auf die 
T anriangflüg ler warten, die ging 


Stadtbesichtigung mit Stierkampf er- 
leben wollen. Wir verlassen uns auf 
die eigene Spürnase, besu c h e n die 
berühmte Kirche Gaudis, „La sagra- 
da familia“, und kphrpn nach kurzer 
Fahrt rund um den breiten Boulevard 
Ramblas zwischen dem Plaza de Ca- 
taluna und dem Hafen in ein gemütli- 
ches Restaurant ein. Zurück an Bord 
erwartet uns das große Mittemachts- 
barbecue am Udo Pool, während das 
Schiff Kurs auf P alma de Mallorca 
nimmt, das wir am Morgen des drit- 
ten Tages erreichen. 

Ei na Fahrt mit dem Kleinbus geht 
en tlang der bizaiTen und felsig en 
Westküste. Idyllisch breitet sich die 
Landschaft vor uns aus, als wir zu- 
rück nach Palma fahren , vorbei an 


terrassenförmig angelegten Obst- und 
Olivenplantagen In der Dämmerung 
b ummeln wir durch die Insel h an p t- 
stadt, vorbei an alten Adelspalästen 
und gemütlichen Kneipen. 

Am nächsten Morgen Afrika. Hier 
in Tunis t ummeln wir uns in der far- 
benprächtigen und quirligen Kasbah. 
An den Ständen der ragen Basar- 
gassen kann man vom Käse über Sei- 
denstoffe bis zum Teeservice allerlei 
orientalische Souvenirs erstehen. 
Beim Einkauf ist die Fähigkeit zum 
Feilschen von Nutzen. 

Am Abend der traditionelle Mas- 
kenball an Bord. Jetzt werden die 
phantasievollsten Kos tüme pr ämier t, 
die sich die Kreuzfahrer aus dem 
schier unerschöpflichen Fundus an 


Bord zusammengestellt haben. Uber 
Palermo, das am vorletzten Tag ange- 
laufen wird, erreichen wir als letzten 
Stopp unserer siebentägigen Kreuz- 
fahrt die Insel Capri. Am frühen Mor- 
gen bringt uns eine kleine Barkasse 
an Land. Die Zeit reicht gerade zu 
einem lgiram Bummel durch die ra- 
gen Gäßchen der Stadt Dann geht es 
zurück an Bord. Mit Kurs auf den 
Zielhafen Genua, vorbei an den In- 
seln Ischia, Procida und Sorrent, 
kling t mit Gala- Abschiedsdinner und 
Ball unsere Kreuzfahrt aus. 

SABINE MEIER 


Budmngen: Seetours International 
GmbH & Co KG, Weißfrauenstraße 3, 
6000 Frankfurt/M. 1. 


Vorsicht 

Kamera 

N icht die Vernunft hat gesiegt, 
sondern bürokratische Fall- 
stricke sind der japanischen Rie- 
senkamera am 4478 Meter hohen 
Matterhom zum Verhän gnis gewor- 
den: Der Zermatter Gemeindend 
verfugte die Entfernung des Werbe- 
unfugs - weil das Einholen einer 
Bewilligung versäumt worden war. 
Das Gremium, das seinem Kur- 
direktor sonst weitgehend freie 
Hand läßt, zog damit die Notbremse 
- in einer Situation, die dem weltbe- 
kannten Kurort statt erhoffter 
Publicity negative Schlagzeilen ein- 
gebracht hatte. Ende gut, alles gut, 
könnte man sagen. Doch einige kri- 
tische Worte sind angesichts des Är- 
gernisses am schönsten und be- 
rühmtesten Berg der Welt auch im 
nachhinein angebracht. 

Das Matterhom wurde schon ein- 
mal zum profanen Werbeträger de- 
gradiert. Vor Jahresfrist brach man 
auf dem Gipfel zentnerschwere Ge- 
steinsbrocken heraus und flog sie 
zusammen mit cleveren Schweizer 
Kurdirektoren zu einer Promotion- 
Tour nach Amerika. Jetzt installier- 
te man in 4000 Meter Höhe einen 
Riesenfotoapparat Ein Knopfdruck 
sollte genügen, und wenige Tage 
später hätte der Gipfelstürmer Post 
vom Zermatter Kurverein bekom- 
men: ein Erinnerung sfoto mit Al- 
penpanorama, farbig und kostenlos 
natürlich, nur mit der Bitte um bal- 
dige Wiederkehr. 

Folge dieses Werbeeinfalls wäre 
wohl gewesen, daß der Run zur eis- 
bewehrten Felspyramide noch zu- 
genommen hätte - die Zahl der To- 
ten am Wahrzeichen der Schweiz 
aber sicherlich auch. Im letzten 
Sommer waren es mehr als zwei 
Dutzend. Dabei hatten die Zermat- 
ter Bergführer ihre jahrelangen Kla- 
gen über die Selbstüberschätzung 
vieler Gipfelstürmer offenbar ver- 
gessen. Wie sonst könnte man be- 
greifen, daß sie die Hand zu dieser 
Geschmacklosigkeit gereicht hat 
ten? Oder hätte man den Bergfüh- 
rern noch dankbar sein müssen, 
daß sie die Aufstellung der hundert 
Kilogramm schweren, mit Sonnen- 
energie betriebenen Mammutkame- 
ra wenigstens auf dem Gipfel ver- 
hindert hatten? Fragen über Fra- 
gen. Fest steht nur eines: das Ge- 
schäft ging vor, 60 000 Mark genüg- 
ten, um die Erhabenheit eines Ber- 
ges zu verschandeln, Menschen- 
leben zu gefährden. rb. 



Das Parkhotel Bad Griesbach - Zentrum für 
Thermalbadespaß und Naturheilverfahren bei Steigenbeiger 


I m nieder bayerischen Bäderdreieck liegt nahe 
bei Pas sau das „Drei quellen bad“ Bad Gries- 
bach. Hier entstand das Parkhotel Bad Griesbach, 
ruhig am Kurwald, mit weitem Höhenblick über 
das Tal der Rott. Feriengäste fühlen sich in diesem 
erstklassigen, stilvollen Haus genauso wohl wie 
Kurgäste; dafür garantieren Name und Service 
von Steigenbeiger. Hauptattraktion; 

Die Idun-Therme . ein mehr als 1000 qm großes, 
von natürlichem Tbermal-Minerahvasser gespeistes 
Badeparadies. Dazu gehören: Schwimmhalle mit 
Thermal wasser-Pool (36°C) mit Wildbachkanal, 
Wasserfall, Schwanenhälsen und Massagedüsen. 
Hot-Whirl-Pool (38° C). ThermalmineraJwasser- 


Dampfgrotte und -Trinkbrunnen. Sauna, Solarium, 
Fitness- und Ruheräume. Verbindungskanal zum 
Süßwasser-Außenbecken, ganzjährig 28 a C warm. 

Zentrum für Naturheilverfahren, Massagepraxis. 
Kosmetiksalon. Friseur. Die offenen Badekuren 
im Hotel sind beihilfefähig. 

Man wnhnt wie der persönliche Gast des Hotel- 
direktors. 160 Zimmer und Suiten mit und ohne 
Galerie. Alle mit Balkon, Bad, Farb-TV, Telefon, 
Minibar. Gemütliches Restaurant mit Stüber! 
und Wintergarten. Cafe-Terrassen Internationale 
und regionale Spezialitäten, Schon- und Reduktions- 
kost. 


JFürsportliche Gäste: 2 Tennishallen- und 2 Tennis- 
freiplätze, Steigenberger Tennisschule Bad Gries- 
bach. Golf ist bereits auf der Driving ränge des im 
Bau befindlichen 18- Loch-Golfplatzes möglich. 
Eröffnung im Sommer 'ZI. 

Das aktuelle Angebot 

Thermal bade vergnügen mit 7 Über nacht ungen 
gibt es bis i Nov. 1986 bereits fiir 
pro Person im Doppelzimmer / /UT" 
mit Bad, im Einzelzimmer mit Bad für DM 9l0„-. 
InkL Halbpension, Badevergnügen in der Idun- 
Therme mit Thermalbad (36° Q. Therraal-Hot- 


Whirl-Pool (38° C), Außenbecken (28°C) sowie 
Thermal-Dampfgrotte mit Sauna und Tauchbecken. 

I — — 

I Ich möchte weitere Informationen über das 
I □ Parkhotel Bad Griesbach S 

I □ Steigenberger Kur+ Ferien Angebot > 


PLZ/ Ort; 

An das Parfchoiei Bad Griesbach, Am Kurwald 10, 
8399 Bad Griesbach i. Rotul, Telefon 08532/281 


Thematbadespaß und Fenenvergnügen a la Sieigenberger 


PARKHOTEL BAD GRIESBACH 



Geheimtip I m Pans. 


Im Herzen der Champs-Elysees 
finden Sie ein Stück bayerischer 
Lebensart - die Brasserie Löwen- 
brau. Mil Löwenbräu-Bieren, frisch 
vom Faß, im Brauerei-Spezial- Aus- 
schank. Und einer vorzüglichen 
Küche mit bayerischen und 
französischen Spezialitäten. Dafür 
bürgt die Hausmetzgerei und J 
die eigene Konditorei. — ** 


Abends spielt eine original baye- 
rische Kapelle und zufriedene 
Gäste stoßen auf die französisch- 
bayerische Freundschaft an. 

Rolf-Peter Rath, Ihr Landsmann 
und Wirt, freut sich auf Ihren 
Besuch. Geöffnet ist die 
k Brasserie Löwenbräu 

s* jeden Tag. 


(glLOWENBRAU 

Brasserie Löwenbräu Champs-Elysees, Paris S4, Avenue des Champs-Elysees 



PARIS im Sommer in einem guten Hotel 
zu günstigen Preisen 

HOTEL TERMINUS NORD*** gegenüber dem Nordbahnhof 
12. bld de Denaln - 75010 PARIS 
Tel. (0033) (1) 42.S0.20.00, Telex 6 60 615 
220 Zimmer, Bar. „Brassens*. • Bitte fordern Sie Prospekte an. 


Kandidat 
XVI. Olympische 
Winterspiele 1992 
Berchtesgaden 


Grand Place, Manneken Pis, Atomium 


BRÜSSEL EXKLUSIV 


Das Herz Europas 

Das exklusive Sheraton Hotel heißt seine Gäste in dem Monat 
August für nur DM 50,- pro Nacht und Person im Doppelzimmer 
inkl. Frühstück herzlich willkommen. 

Ein 2 efzimmeraufschlag DM 25.-. 

Swimmingpool im 30sten Stock frei. 

Anschrift und Buchung: 

Sheraton Hotel, Piace Rogier 3 
B-1210 BRÜSSEL (0032 2 / 2 19 34 00} 



U>h«* i— ln HarihM «m [ .I nj »«» fltoa Hocho w wta} In KAHMTEH. KomfortaM« Pwlon UM» 
ab 31. >■ günadga SM». WamSar- und TannttpaascMto Br 7 Itoga; Pro Panen DM 3Mb- bla 380^. 
Tagawalaa Varttnganmg mAgUch. ha Praia InkfaaflaftB Std Tennb. Sama. So*ariam. FahnSdar. Grill- und 
CocfctaMaband. «rwB ar w« FrOhttfu*. MarttwaN (HPV. Kbutonpiaiplaa. KtnUanmnia^ma oaUMa 
Whndanmgan und Ausflugifahitsn (BorBtoumn). Auch FtorivniMnungan buehbar. Bganaa Sbandbadl 
Anfrj Fam F«*3üng. A-B313 Sr Gaoroan l L. ToL CXXJ- 42 13 - 21 28. 



mochten wir Urnen in unserem Land- 
haus mit lä n dlich-gemütlich eingerich- 
teten Appartements, ausgestattet mit 
Kachelofen und offenem Kamin, einen 
ru h ige n , erholsamen Urlaub bieten. 
ftaJUf Doxenblehler 


Landhaus Alpbach 



Geben Sie bitte 
die Vorwahl-Nummer 
mit an, wenn Sie 
in ihrer Anzeige eine 
Telefon-Nummer 
nennen 




informiert: 

In diesen Hotels erhalten die Gäste 
sonntags morgens als kostenlosen 
Service WELT am SONNTAG. 


J-Ui tur OCantftlmmn. 

Familie Lorenz 
2285 Kampen/Sytt 


ööl'ring ftof 

RANTUM / SYLT 


UIULDEHOF 

das Reetdachhaus mit Hotel-Komfort 

Kampen/Syit 


Kuren und Erholung mit Niveau 

Info: Kurverwaltung, 7847 Badenweiler/ Südlicher Schwarzwald, TeL 07632/72110 


_ _ _ _ - Ihro Gawtttr für gute Erholung- Das ruhig getogen« PBinillanhotel In aussichtsreicher 

nATAl Anno Haib-Pensfonaprela ab DM SS,-. In Vor-, Zwischen- und Nachsaison ab DM 68,-. 

I II Id Hallenschwimmbad 30°C.Fitiie6-Raum. Solarium, Scftonkosi-Menues. FrOhstOcksbuffel. 

Wir machen Ihnen gerne ein aunfOhillchm Angebot mH Prospekt Telefon 0 76 32/ 50 31. 


Appartementhaus ruh ige, erholsame und unabhängige Feneniage verbringen Sw im: 

Uaaamaw APPARTEMENTHAUS MESSNER mH Hallenbad. Sauna. Solarium. Bitte Hauspro- 
nnessner spehl anlofdem: Badslr. 26. Tel. 0 76 32/3 35. Ermfibgie Preise ab 15 IQ. 


DociHans am CohlnRnorlr Hebelweg. Tel. 07632/5566. Neu: Komfortable Ferienwohnungen. 2 Zimmer, 
nesiuenz am SCniOPparK Koche. Bad Ind. Nebenkosten pro Pflrs./Tao 27.50 bis 47.50 DM. HaueprosoeKt! 


g_l_ n _|. | Wünschen Sie • dn gepflegtes KurhmeJ mit komfortablen Zimmern in rustikalem SU 

flOIcI K Bill Pf • eine hervorragende Gastronomie 

TT TT. «ein 30°C warmes Theratalhallmbad mg Sauna und Solarium 

Das FamuienhOtef alles inmitten eines eigenen Parkes 

für Ihre Frtmlima I • went 9 e Schritte. nalCrrlich eben, bis zu Kurpark und Zentrum 

rar mre crroiung . # Rjtt0r . , hre Mres&e jn Badenweiler 

&07632/5074.Telex 774105 horlt Nachsaison preise, auch Weihnachts- und Sitvesterarrangements. 


Neu erbautes 80-Betten-Komfort-Hotei 

Hallenschwimmbad 30°C - Massagen • Solarium - Cafe - Weinstube ■ Restau- 
rant • erstklassige Küche - Terrasse ■ Boutique ■ Tiefgarage ■ Sonderpreise 
für die Nachsaison. Bitte fordern Sie unseren Hausprospekt mit Programm 
an; 7847 Badenweiler/Südschwarzwald. Telefon 07632/6042. 



Die Wirte an der 
Schwnrzwaldhoch5traße 
erwarten Sie 



u.-ve. _ *j tyni :-z.\ boici üacc.i 
<i.-.v.-rt;i.l . ■ < Fr»*.. 

723? 3, -h 'U ;i; Mi 
SrhA.r:Av c-oc-." .‘ii- 


Kur- und Biozentrum Südschwarzwald 

Unter äiriüchar Leitung: 

- FrfschzedJen (nach Prof. Mähens) 
-Koflagen-lmpfaf7tattonen(beiGesichisldten) 

-Thytmokuren - Akupunkturen 

- Neuraf-Therapte (dach Dr. Huneke, bei nichlörganisch bedingten 
Schmerzen und DurchWuiungssiOrungen) u. a 

G Luftkuröf7 Schönau im Schwatzwald 


,7869 Schönau, Tetofcm 07873/408 


TrrmmTrab; 
Das neue Laufen, 
ohne zu schnaufen 
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GRIPS+CHIPS 


Der kalkulierte Witz 


Stellen Sie sich Hänschen Nickel- 
dey vor, einen fröhlichen alten Herrn, 
der gerne Witze erzählt Sechs seiner 
alten Schulfreunde leben noch im 
Städtchen, und alle sind'- wie er 
selbst - leidlich gut zu Fuß. 

Wenn Nickeldey einen von ihnen 
auf der Straße trifft dann fingt er 
sogleich zu erzählen an. Seine Witze 
sind in der Regel von einer abgeklär- 
ten Heiterkeit sie haben eine Art von 
Späüese-Charakter - nur, Hänschen 
ist auch merkwürdig vergeßlich. 

Doch keiner der Freunde sagt 
Hans, den hast du mir schon erzählt 
oder gar; Den erzählst du jetzt das 
dritte Mal Nein, jeder hört ihm zu, 
denn Nickeldey erzählt wirklich gut 
und vielleicht auch jedesmal ein we- 
nig anders. 

Die sechs Freunde haben sich auch 
bisher noch nie untereinander über 
diesen Punkt unterhalten; nur einmal 
- es könnte jetzt gerade ein Jahr her 
sein - sagte einer von ihnen, ein pen- 
sionierter Lehrer, zu einem der ande- 
ren: „Wissen möchte ich, wie oft ei- 
gentlich Hänschen jeden seiner Witze 
erzählen muß, bis ihn jeder von uns 
kennt“ 

Ja, das ist wirklich eine interessan- 
te Frage. Nickeldey trifft seine Be- 
kannten sicher ganz zufällig, morgens 
einen und am Nachmittag einen an- 
deren - aber es kann ausnahmsweise 
auch der gleiche sein und einen am 
Sonntag vor der Kirche und wieder 
einen nach der Kirche und legt jedes- 
ihai gleich augenzwinkemd los; 
„Übrigens, da weiß ich einen -kennst 
du den schon?" 

Klan Sechsmal insgesamt kennt 
ihn der jeweilige Gesprächsparbier 
noch nicht aber etliche oder gar viele 


Male weiß dieser schon ganz genau, 
was jetzt kommen wird. Irgendwann 
ist es bei jedem von Hänschen Nik- 
keldeys Witzen dann so weit Nun hat 
er ihn auch dem sechsten und letzten 
erzählt Wann aber ist das? Schätzen 
wir einmal: Erzählt er seinen Witz 
achtmal? Oder zehnmal? Oder viel- 
leicht gar zwölfmal? Nicht leicht zu 
sagen. 

Man tut sich hier schwer mit dem 
Schätzen - ab« 1 das ist auch gar nicht 
nötig: Man kann es nämlic h berech- 
nen. Berechnen? Ja, berechnen -weh 
hier der Zufall regiert, und weil der 
Zufall seine Gesetze hat Nehmen wir 
an, daß Hans gerade seinen neuesten 
Witz sagen wir aim fünften Abi er- 
zählt, dann gibt es eine ganz be- 
stimmte W ahrsnhpinlinhkpit dafür, 
daß sein Partner - weicher der sechs 
Freunde immer es sei - die Geschich- 
te bereits gehört hat Diese Wahr- 
scheinlichkeit ist eine exakte Zahl 


Letzte Woche in 
„Grips + Chips“ 


© Dr. Robert Brenner 


Bube, Dame, König, Algorith- 
mus - Verwendet man den ange- 
gebenen Algorithmus, dann be- 
kommt man dieses „Spielkarte rv 
quadrat“ (der erste Buchstabe be- 
deutet jeweils eine der Farben 
Herz, Treff. Karo, Pik, der zweite 
Buchstabe eine der Figuren Bube, 
Dame, König, As); . 

1+-8 T-D K-K P-A 
T-K H-A P-B K-D 
K-A P-K H-0 T-B 
P-D K-B T-A H-K 
Der Algorithmus hat seine Schul- 
digkeit getan: Das Quadrat stimmt 


Fazit: Also schon wieder ein Fall 
für die Wahrscheinlichkeitsrechnung, 
die genug in unser mo- 

dernes Leben eingreift. Diese Sparte 
der Mathematik 

• bestimmt die Hohe unserer Versi- 
cherungsprämien, 

• legt die Fahrpläne von Aufzügen, 
die Schaltzyklen von Verkehrsam- 
peln fest, 

• sagt uns, welche Kernkraftwerke 
im knmmftnden Jahr nicht in die Luft 
fliegen, aber auch, 

• wieviele Jumbojets in den näch- 
sten 1000 Jahren in unseren Gemü- 
segarten fallen werden 

- um nur ein paar markante Bei- 
spiele zu Das vergleichswei- 

se undramatische Problem. Nickeldey 
erledigt die WahrscheinlicMeitsrect 
m in g sozusagen mit links. 

Halten wir fest Witze sind kalku- 
lierbar. Wir könnten auch sofort des 
Beweis antreten und die Berechnung 
vo rnehmen, wollen aber statt dessen 
etwas anderes, nicht minder interes- 
santes tun: Wir werden die Zahl von 
Ntekeldeys Witz-Reprisen auswür- 
feln. Fragen Sie nun nicht Was haben 
Würfel mit vergeßlichen alten Herren 
zu tun? Natürlich nichts — es handelt 
sich ja l e digl ic h um eine Analogie der 
Vorgänge. 

Sehen Sie: Wahrend Hans Nickel- 
dey, der soeben einen neuen Witz ge- 
hört hat, auf die Straße eüt, um ihn 
sofort weiterzuerzählen, hole ich zu 
einem ersten Wurf aus. Welchen der 
sechs Freunde - denken wir sie uns 
von 1 bis 6 numeriert- wird Hans als 
ersten treffen? Und welche Augen- 
zahl werde ich als erstes werfen? 

Tfa» Wahr s rheinlichkeit , daß er den 
Freund Nummer X trifft, ist gleich 
groß wie die WflhrsrhpiriliehVgit j riaB 
ich eine X werfe. Und die Wahr- 


scheinlichkeit, daß Nickeldey nach] 
dem X als zweiten den Y trifft, ist 
ebenso groß wie die Wahrscheinlich- 
keit, daß ich nach der X mit dem 
zweiten Wurf eine Y werfe. 

Wenn ich nun einfach fortlaufend 
würfle und die erzielten Augenzahlen 
notiere, so ergibt das ein perfektes 
Modell für die vom Zufall bestimmte 
Reihenfolge, in der Nickeldey seine 
Freunde trifft Hier ist so eine Serie 
(sie ist echt ausgewürfelt): 4, 2, 4, 6, 5, 
6, 1,6, 1,5, 3. 

Freund 4 bekommt als erster den 
Witz erzählt - und Freund 6 hört ihn 
insgesamt dreimal, ehe ihn noch alle 
übrigen kenne. Als letzter ist beim 
elften Erzählen Freund 3 dran -und 
hier haben wir das Würfeln abgebro- 
chen, weil uns genau diese Zahl 11 
interessierte. 

Was Nickeldeys Lehrer-Freund 
gerne wissen wollte, war: Wie oft 
Häni^hpn im Durchschnitt seinen 
Witz erzählen muß, bis ihn auch der 
letzte ge hört hat. Unser Vorschlag: 
Steifen Sie das jetzt sogleich fest Sie 
würfeln also so lange, bis jede der 
sechs 7Mim mindestens einmal auf- 
getreten ist und notieren die dazu nö- 
tige Wurfirahl Und das wiederholen 
Sie etwa zwanzigmal (oder besser 
noch öfter) und rechnen zuletzt den 
Durchschnitt der Wurfzahlen aus. Sie 
erhalten da am Ende eine sehr inter- 
essante Zahl - wie Ihnen denn auch 
das Experiment vorher schon einige 
Überraschungen bescheren dürfte. 
Fina gp annpn de halbe Stunde - und 
überdies ein Einblick in die mathe- 
matischen Grundlagen des Humors. 

PS. Schauen Sie nächste Woche 
wieder herein in „Grips + Chips“. Wir 
knmmpn da auf die Würfele! noch 
pinmal zurück. 

ROBERT BRENNER 
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SCHACH MIT GROSSMEISTER LUDEK PACHMANN 


Es gibt zahlreiche Schacheröffhun- 
gen, aber nur eine ist keine Sache von 
theoretischen Analysen und prakti- 
scher Erprobung, sondern eine echte 
Glaubensfrage; Das Blackmar-Die- 
mer-Gambit (BDG) - l.d4 d5 2.e4 de4: 
3.3c3 Sfö 4.f3. Es existiert sogar eine 
internationale BDG-GeseÜschaft und 
es werden BDG-Welttumiere ausge- 
tragen. Gerhard G underain, ein 
81jähriger aus der „DDR“ stammen- 
der Schachtheoretiker, hat diesem 
Thema ein Buch gewidmet: Black- 
mar-Diemer-Gambit, Walter-Rau- 
Verlag, Düsseldorf, 96 S., 19,80 Mark. 

Es folgen recht amüsante „Mimpar- 
tien“, die man in diesem lesenswerten 
Buch findet (Anmerkungen etwas ab- 
geändert!): 

BDG. Dr. Byder-N. N. 

Ld4 d5 2.e4 de4: 3.Sc3 SfS 4J3 ef3: 
5 J0f3:!? Dd4:!? (Eine sichere Verteidi- 
gung ist laut Gunderam c6!) 6Xe3 
Dg4 ».DE Db4?! lDd8!) 8.WH) Sg4?! 
(c6! wäre sicherer) 9J5d5! (drohend 
10.Sc7: matt) Da5? (OderDdß 10.Dg3! 


e5 ll.Sb6 Ddl:+ 12JKdl: ab 13_Lc4 - 
Vorteil für Weiß.) 10J)el! aufgegeben. 
Söller-Ackermann 
(BDG-Welttumier) 

Ld4 <35 2.e4 de«: 3.Sc3 SfS 4J3 eß: 
5.SG: Lß („Gunderam-Verteidi- 

gung“!) 6ic4 e6 7.4M) c6 8.Se5 (Ver- 
bunden mit der Drohung 9. TS:!) Lgß 
9Xg5 Lc7 lß.Sgfi: hgü LLDd3 Sbd7 
lKTael Da5 13JM!? (Schwächt seine 
Königsstellung - besser wäre 14.Lf4!) 
(MH) llXd2 Dh5 15X0!? Dh4: 
16JDS!? (Eine schöne Fhlle, aber wie 
wäre es nun nach 16 . . . 5b6? Solche 
„Aber“ duldet man in einer Glau- 
bensgemeinschaft nicht!) Sg4?? 
17J)c6:+! aufgegeben (bc 18ia6 
matt). Und jetzt eine Partie beider 
theoretischer Kontrahenten: 
Diemer-Gnnderam 
Ld4 d5 Zjs 4 de4: 3.Sc3 Sffi 4J3 eß: 
5JSß: c6 6Xc4 b5 („Bremer Gegen- 
angriff*!) 7Xb3 bl &Se2 La6 9.0-6 e6 
10.Se5 Ld6 ILDel Le5: lKde5: Sgl 
13JJ4 Sbd7 ILTadl Db6+ l&Khl 0- 
0-0! (Man muß aufrjassen: In einer 


Partie Diemer-Stader folgte statt des- 
sen Se3? 16ie3: De3: 17.Td7:i Kd7: 
18-Db4: De5: 19.Tf7:+ aufg.) 16.04 bc3: 
LV. 17.bc3: Sge5: lS.Sdi Sd3! (Stär- 
ker als Lfl: - es droht 19 . . . Sei: und 
auch e5!) aufgegeben. Apropos G. 
Gunderam: In den fünfziger Jahren 
belieferte er fest alle Großmeister (da 
sie noch nicht so viele waren!) mit 
seinen neuesten Entdeckungen. Die 
meisten - znm Beispiel der ungari- 
sche GM Szabö - haben seine Briefe 
nicht gelesen. In Prag habe ich sie mit 
pipiTipm einstigen Schüler Dr. Füip 
imTTiPr genau angeschaut, so wurde 
im Kandidaten-Turnier 1956 folgende 
sensationelle Partie gespielt 
Dr. FDip-Szabö 

l.c4 Sfß 2LSc3 g6 3.e4 d6 4.d4 Lg7 
5.f4 0-0 6.SQ c5 7.d5 eö 8ie2 ed 9.ed 


g3Ji2; Kg8,Dc5,Tb8J8,La73a6 l c7,e6, 
f7,g6,h5): LKhß! (dr. !Dg6:+0 Tfc8 
2.TT7:! KI7: 3JDg6:+ Ke7 4JM6* Ke8 
5.Sd6f! cd6: (Kd7 6.Se4f) ßJDefrf- Kß 
7.ed6:! Tb7 8.d7 Td7: 9.Td7: Dc6 
10.Tfl:+Kg8 lLTg7+ aufgegeben. 

Hog-Kortschnoi (Biel 1986) 


BRIDGE 


Problem Nr. 16/86 


4 ADB 86 : N 

<794 2 w n 

OAK5 W W 

♦ A3 


♦ K 10 8 5 4 
C?AKS 
0987 
4»K2 


Te8 10.0-0 Sg41? ll.Tel! Ld4+? 12J3d4: 
cd 13Dd4: Dh4 14id2! Dh2:+ 15KÜ 


cd 13Dd4: Dh4 14id2! Dh2:+ 15.Rfl 
Sa6 16ig4: Lg4: 17.Se4 Te4: 18.Te4: 
Sc5 19.Te3 aufjgeg. 

Lösung vom L August 
(Kg5JDd3,Tdl,d7,Sc43a4 r b3 r e5i4 > 
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West eröfihete „1 Pik“, und Nord 
bot mit Pik 732 Heiz - Karo D 
Kreuz DB10987654 „4 Treff“. Ost 
begnügte sich mit „4 Pik“. 

Im DBV-Blatt ( 6/86 Seite ISO) ist 
zu lesen „... wegen des absoluten 
Spiegelblattes gehen wirklich nur 5 
Pik.“ Was-nieinen Sie? Kapn West 
einen Pik-Schlemm vielleicht doch 
gewinne^? . - . 


nimmt vnd bringt zum Beispiel 
Trumpf. Süd schnappt Karo-Vier, 
zieht Treff- As und Cceur, geht mit 
Atout zum Tisch, kassiert die ho- 
hen roten Karten und bringt zum 
zwölften Stich Treff; um mit A8 in 
Trumpf B7 von Ost zu fangen. 

West muß Trumpf ausspielen, 
um den Schlemm zu Fall zu brin- 
gen! Wechselt der Dummy auf 
Coeur, muß Ost nehmen und erneut 
Trumpf bringen. Falls jedoch der 
Usch Karo-As spielt, Karo-Vier 
fortsetzt, die Hand schnappt und 
Cceur bringt, darf Ost weder die 
erste nochiiie zweite Runde mit- 
nehmen! 
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Schwarz am Zug gewann 
(Ke4J J g33a3,c2,d3,g4Ji3; Kd7^c6 r 
Ba4,c5,d44B,g5) 


Lösung Nr. 15/86 
Es ist sehr schwer, Süds 
Schlemm zu schlagen. Denn greift 
West zum Beispiel Karo an, nimmt 
der Tisch und spielt Cceur. Ost 


Jetzt ist Süd ohne Chance, weil 
er nicht drei Coeurs machen 
kann. (Nimmt Ost Coeur sofort, 
wirft Süd das andere Büd auf Karo 
und gewinnt!) U.A. 
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Bandscheibenprolapsbehandlungen ÄST’ 0 " 


unsere seit vielen Jahren bewährte Caueattherapte In dafür - noch - geeigneten Fällen (evtl, 
dann auch Kostwiübematime durch Krankenkassen). Info: „butttut für moderne Therapie", 
Undenweg 6, 4930 Detmold-Hiddesen, a 0 52 31 / 8 80 04. 



Sanatorium 

Privatklinik für 
Naturheilverfahren 


3590 Bad Wildungen • Dr. Born - Str.- Postfach 1 66 07 
Telefon: 0 56 21 / 20 02 ■ Bitte Prospekt anfordern! 



Heraus ragende Lage, mit Blick auf den Tegernsee. 
Private Fachklinik für innere Krankheiten. 
Prävention - Rehabilitation - Regeneration 
8180 Tegernsee, Otaf-Gulbransson-Straße 12 
Bitte Prospekt anfordem - beihilfefähig - Tel. (0 80 22) 18 10 


Frischzellen 


ND Priv.-KurWtmk 3288 BAD 

Unter der Hünenburg 1, Tel. 0 52 81 / 30 45-46, Neues Haus in schönster 
Hanglage, mod. Hotelkornfort, Uft. Garagen, Bäderabteilung u. Moorbäder 1 
i. Hs. Frauenkrankheiten, Ehester! Rtät, hormonale u . Stoffwechselstöningen. 
Rücken- u. Wirbelsäulenerkrankungen, Rehabilitation nach Operation und: 
Streß. Sportmedizin. Jede Rät, Gewichts redukHon. Beihilfefähig. Haus- 
*■■■■■ ' prosp. Hallenschwimmbad 28-30*. - 


FRISCHZELLEN 


EDlC^II aus eigener Schafeucht 
■ mm ■■ - incl. Thymuszellen - 


■ rl ivVll - incl. Thymuszellen - 

• Ober 32jährige Erfahrung 

#BnzHte Klinik mit ei|awr Undwirtscfaaft 

• Garantiert frische ZaHen zu jeder Jahreszeit 

• Bei chronischen UDd4unktümeltea Organsttrangeii 

• Infonn a tion kostenlos. Ausführlich es BehanAmgsverzächBts 

ZENTRUM FÜR FRl^HZELLTHERAPIE 

SÜITORIllK WANTIA 

5802 Wetter/Ruhr 1 • hn^ühlentelch 59 • Telefon (02335) 7791 


Ulrar 50 Jahre ärztliche Erfahrung in der Behandlung 
nach der Original-Methode von Prof. Dr. Niehans (incl. 
Thymus- Zellen) im Sanatorium am KönigstQlaL 

infomtauonen über das natürliche, biologische Heilver- 
fahren und über das seit 1950 unter gleicher ärztlicher 
Leitung stehende Sanatorium kostenlos anfordem durch: 

Sanatorium am Königstuhl, 5491 Rhens föhe in, 
Koblenzer Straße 9/3, 12? (026 28) 2021 + 1725 


HEILFASTEN im Schwarzwald 

Wandern, Bewegungstherapie, Entschlackung. Einführung in Auto- 
genes Training. Unter ganztägig ärztlicher Leitung Gewichtsreduk- 
tion bis ca. T kg. Panorama Hdhenhotel mit Sauna u. Schwimmbad. 
Begr. Teilnehmerzahl (ca. 20). 

24. OSrt. - 2. Nov. 86. DH 1600,- 

Auskuntl: Dr. Pritsche. Im oberen Garten 33, 7630 Lahr /Sch warz- 
waW, Tel 078 21/ 15 50 


Schnittfreie Operationsmethode von 


KRAMPFADERN 


Die in Bad Honnef entwickelte Operationsmethode 
Hinterlist keine Spuren. 

Mehr als 12 000 erfolgreich operierte Patienten. 

> IKUUUMr IMiiiili. tmöulmnm Entfernung auch ln örtlicher 



FRISCHZELLEN 


einschl. Infektionen von Thymus (Bries) 
und von Knochenmarkzellen zur 
Aktivierung der Blufbildung 

- 35 Jahre Erfahrung - 

- 550.000 Injektionen - 

Eigene Herde speziell gezüchteter Bemsclmfe - 
d/e tsfOimtden Spendertierv original nach Prof. Niehans 

: Ein natürliches Behandlungsverfahren u. a. bei: 

• •Herz- und Kreishufstörungen 

• Erschöpfungszuständen (z.B. Managerkrankheit) 

; • Abnützung von Gelenken und Wirbelsäule 

• Funktionsstörungen im Nieren- und Blasen-System 

• Potenzstorungen 

Deutsches Zentrum für Frischzellentherapie 

Sanatorium Block CmU< 


Jetzt bs 


Kurzentrum Otferland • Bad Wiessee 

im Hotel Lederer am See. Postfapt 3530. 8182 Bad Wiessee. Tel. 08022/82802 


Brounccfcstr.53', 8172 Lenggries 
Mmfon 0B042J2011 FSS-26231 


dw ob«. tu**v»ort Obartuytt« 


• Unga una oft piotMmfefeef» HMfenq d «r 
Scftnltwnzfean am Bein «nttHn. 


Prinz* der Bad Homwfer Methode: 

• UBumeh. die Kran*tadwn zu erdfernen 0>e Kntngeaem wenten minte einee me z feBen 

■ixfe Del den FUen. wo dfe Schnlttnethode ^eDvment*a*i» durch «*• ^ bfe a mn^eäe 
echon geMMleh und deanegen nicM ru- Gnadehe entfen«. 

wfe I« Betne). Wfehem B nzeOieaen ertuüten 3» tn, mW- 

• Sofort S^MhkL dedureh Komenhedonerfea dorfebOm 

atmk mSuzfenlEofeoU^. dar PhflntfrKIWk. 5340 Bad Honnef 

• HmeiUBc Mra drMDeran Nerbarv Am Sptttenbach 16. Tel. 0 82 2*/ 2S 

• Kurzdr Kflnttafentfieft ftftef W» (Qnf Tkge). «on 9.00 bb 13X10 Uhr 


Am Sptoenbach 16. Tel. 0 Zt 2* 1 25 29 
*on 9.00 bis 13 XX? Uhr 


PHÖNIX-KLINIK “ ’ 0,0,t WM0 - °« 


REGENERATION NORDSEE HEIL. BAD JUIST 

Zelltherapie * Thymuskuren 

Sauerstotl-iHOD + Oron-TItBnole.Dloihuche.RetlukUonsliuf 

Haiienbac' • Sauna C 3räL-nuncsiisge 



Aul Anfrage erhallen Sie ausführliches Informationsmaterial - 
bitte Alter und Beschwerden nennen. 


NOSOSEEMOTEL 


rlsfül-s: ' » iwii 


ASTHMA-KLIMK 


Jetzt wichtiger denn §e 

Aktivierung Ihrer körpereigenen 
Selbstheilkräfte 

durch eine Zeilbehandlung mit 

Thymus (THX) 

alles inkl. schon ab DM 1.1/0,- 


alles inkl. schon ab DM 1.170,- 
Informationen kostenlos und unverbindlich von 

Kurklinik Landskrone 

Ravensberger Straße 3/79, 5483 Bad Neuenahr 
Telefon (02641) 8910 


KURKLINIKEN 
DR. WAGNER 

Kneipp-Kuren, Bade-Kuren 

Herz-Kreislauf, rheumat. Formen krah, 
WMntsaulen-SchSden. Übergewicht, 


MBnagmkrankhaK, Psychottwrapie, 
Sole- Schwimmbad 32“. BoIhMeHhJgU 

e nmum a rt w-miB fnam mm 

fci 7 lagen entscWackan und 
entgiften, dun* de erfolgreiche 

Kartoffelkur 

7895 S —becl wa a lden - S di a nea M 
Telefon (078 41) «4 31 


LEITENDE, FUHRUNGSKRAFTE, 
GEISTESARBEITER 


% haben weniger Therapiemöglichkeiten 


Frischzellen 

Regenerationskuren 
THX-Kuren 
Che! at -Therapie 

Ausführliches 
Informationsmaterial 
auf Anfrage. 

Gali- Klinik 


Klosterstr. 179 
6732 Ec'enkoben 
Tel.: 063^3 3061. 


Asthma - Emphysen|- Bronchitis - Herz/Kreislaiif 

• Eiitwöbnung »on Aerosol- MiBbroidt • Bnspanwg Cortfec»-M paraten 

• aHergologist be Dtognosiik • Inteasff-Tb«0|iie «ul Baftlteogisf RehobaHaHon 

Prospekt anfartfwtu 63» 6«f ffeuftefm, lei.: 06032/8TTT6 



Frischzellen- 

K’Uriaubim 

Herzen Berlins! 


Frischzellen 


am Tegernsee 


inkl. I'lmitus 


wann (poraßnUcft oder benrfSch) paycftxtw undtoder 

Dte Zelt ist knapp. Da TtmphftlMn *<*■!*• 

Cftakret bsUv Dazu bedarf « einer sp^eflen Bnrtc trtung- W lr se terfen vor 2tt 


Psvetmaoffisiiseng Fachldtnfk In Bad Sateuflen zur eehneflen quaUfUertan und dbkreten 


SrtiBndkMtg dteaet Bwehwerten bei dtesrnn rwsonen™». »flt Enolgi 
Kontaktaufnahmu mit dem Setoeterial der ^yc^omatlschen 
Fachklinik. Parkstr. 25, 4902 Bad Salzuflen, Tel. 0 5222/18 0111-2, 
Telex 9 312 212 



FRISCMZELLEHSARATORIUM GnbH 
Kiniingerstraße 24-26 


8183 Rottaih-Egern/Obb. 
Tel. (0 80 22) 2 40 33 


Verbinden Sie Ihre Frischzellentherapie bei einem im allgemei- 
nen sechstägigen Aufenthalt mit der Möglichkeit, die Weltstadt 
Berlin In vollen Zügen zu genießen. Ein persönliches Beslchti- 
gurigs- und Kulturprogramm, das alle Wünsche unserer Gäste 
berücksichtigt, steifen wir gern zusammen. Die Unterbringung 
erfolgt im International renommierten Hotel Steigenberger. - 


Echte Frischzellen 

aus tierärztlich überwachten 
Bergschafen, 




hergestellt im eigenen Berliner Labor. Keine getrockneten < 
gefrorenen Zellen.' Naturheilkundliche Leitung! Ärztliche 
Trauung! Sauerstoff-Mehrschritt-Therapie nach Prof. Arde 
Organ-Serum-Therapte nach Dr. Wiedemann. Thymus-Kuren. 


Frischzellmstitat 


im Hgtel Stwgenberger 
Lo» Angelplatz 1 ,. Berlin 30 
• Bitte PROSPEKT anfordemfO 
• KOSTENLOSE Md - 
UPve i Wn ^fch» BeratunglH 


DcmcBua, nl v cc«UmfC«Ht 


(0 30) 2 13 47 39/2 T0 82 25^ 



















- ? E * 


‘JBSl 


Sonnenhof-Hotels in Lara und Grafenau 

Ferienspaß für die ganze Familie 
im Bayerischen Wald 

E s gibt iaum etwas Schö- Herbstpackerl mit 7 Übeimcl 

neres als Ferien im Bayeri- tungen inkl. Halbpensioc 


inneres als Ferien im Bayeri- 
schen Waid. Die Steigenberger 
Hotels erwarten Sie dort mit 
tollen Angeboten: 

nach tungen inkl usive Halb- 
pension dm 

pro Person ab «3 /t , £— “ 
vom 13.7. bis 21.9. 1986 


Herbstoackerl mit 7 Übernach- 
tungen inkl. Halbpension. 
Ferienprogramm mit geführten 
Wanderungen DM 

pro Person ab 
vom 21. 9. bis 2. U. 1986 
Hotels mit Schwimmhalle, 
Bäderabteilung, Tennisplätze, 
TennishaUe, Kinderbetreuung. 
Zimmer mit Balkon, Farb-TV, 
Minibar. Kinder-Mini preise! 


I Für wertere Sonnenhof- Informationen schicken Sie bftxe den Coupon an: 
t SuäsenbergerTauristik Service, Po&iT. 160662.6000 Fnnkfun/NL,TeL(0£9Ul 5711, 
ab 4. S. 1986 neue Telefonnummer (069) 21 5743. 

| SIHGENBERGER HOTELS SONNENHOF jft 

8496 Lara.Tel. (09943)791 - 8352 Grafenau, TeL (08552) 2033 w/w 






f Die kleine 
Persönlichliit. 

Die fei ne A it. Bier zu brauen. 
Die feine Art. ffierzu genießen. 


„Pnvatbrauerei SUiudcr, 


Gfie feine ff&t, ^8 kr ?a genießen . 
im Hotel-Restaurant 
„Seehof 
in Sierksdorf 

Skujefiedet in eine (eng jährige 
Tradition. wandelte rieh der 
einstige Ofonmersii ans dem 
nfdlire 18852a einer Oase 


24 Ju SicrkMiort JUl'iier Sli-ilku.l.. 

Ti!l.U-l563/:(lj! 


wM 


3P ' 


& 




alte Postbalterei 


5948 SCHMALLENBERG (HochsaueriaruÖ 


MM Söiimllmbtrg* * 

„ HOTKL 

STÖRMANN 

...SEIT 1769 

... du ideale FamiUenhaiel. 

V WTTEN IM SCHMALLENSERGER 
~ SAUSRLAND 

HALLENBAD. WHIRLPOOL UND 
SAUNA SIND IM HAUSPARK 
INTEGRIERT. 

)chsmj ortend} Tel. (02972) 4SS-456 


wir 


Naturpark Bayer» Wald 

HaDenhad. Saune. Solarium. Fitneß- 
raum L Ha. ruh. WaldL, a. ZL Du, WC. 
Terr., Balle, (auch App.), 7 Tg. HP DU 
27V, Ptaa JHnKT, AbtnUig 29, BH 
ttrtUort L«. TeL • 99 28/5 SI 


Reiseanzeigen 

helfen mit, Urlaub. Frei- 
zeit und Wochenende 
richtig zu planen. Studie- 
ren Sie die Anzeigen der 
Reiseieile von WELT 
und WELT AM SONN- 
TAG, und Sie werden 
jede Menge verlockender 
Angebote entdecken. 


Reise-Pause 
im Donau-Park, 
und komfortabel 


am Wochenen 
DM 88 ,- pro Nacht. 
Ideenreiche 

Mövenpick-Gastlichkeit 
Schweizer Prägung. 
Der richtige Einstieg 
in die Ferien. 


wid lagungMMitram 

am Ecfwin-Scharff-Haus 
Silcher-Straße 40 - 7910 Neu-Ulm 
Tel. 0731/80110 


Eg 


PO 
BERGHOTEL 


mbgaötftof ftvbert uö 

RMkaotaMg (HocSeeuerieMa IM. a » TZ) U U 


72) 59 U + so 77 


Bn gelegener, kamforL Landgasftial kn Rottaargeäirge. Abseits «an 
Sbaflanvertaftr. AM Zbnmr mH Bad/Du, WC und Balkon- Lüt- Sonmn- 
Ideales Wandern. 


Sommerspaß im 
Sauerland 


;V iU 


Sie wotinen mil allem Komfort im D0RJNT 
Hole) (Zimmer m« Bad/Dusche/WC, Baf- 
Kon. Telefon. Farb-TV) und genießen das 
tankt* Mämfenebel an KAHLEN ASTEN! 


Zu jeder Anschrift gehört 
die Postleitzahl 


DORINT Clubhotel '.-20 29 81 - 20 33 
5788 Winierüerg-Neuastcnberg 




3I\möl 

infon 

nier 

•• 

t: 


In diesen Hotels erhalten die Gäste 
sonntags morgens als kostenlosen 
Service WELT am SONNTAG. 


INSEL AUF DER INSEL * 

2280 Keitum/Sylt • ganz]. A 04051 /31035-Tx. 221 252 


H Hotel Hamburger Hof * 33X2 Bad Harzburg 
Hirt Senönkertsfarm Gesa Rrthtr 
Du Heut für ■nqpructavolle fltotn. Bitte fordern Sie unseren Prospekt an. 
Poettech 48, AUL W- 3388 Bad HenÖuTfl TetatortQ 6322178 20 ^ 

Das ist ein echter Sommerhit! 

3 Übernachtungen mit Halbpension 
bieten wir Ihnen ohne Mehrkosten: 
Empfangscocktail, Grillen auf der 
fsmSFW i Terrasse, Minigolf, Benutzung von 

■Xl| Wf 0t Hallenbad und Sauna und 3-Gang- 

| Af Menüs n ach Wahl. 

PflM jflBw mä Häditeina «P. 1 

"*~**C— 1 , 1 pro Person im 0flw»l- y 11— j 

»immer zzgi. Knrtsi« t=LJ 


HOTEL ROTH 

WESTERLAND 


Hotel Wünschmann 

üEt Im Kurzentrum am Strand 

Das individuene Haus mit allem Komfort 
l&y* 2280 Westerland Telefon 04651/50 25 




Hans-Jürgen Neider • 2280 Westehand • Joh.-MöHer-Str. 


wsmmmm 


HOTEL GARNI 

NIEDERSACHSEN 

2280 Westerland 
Margarete enstra Be 5 
Teiy 04651/70 23 +24 


Modernstes 

y .'a. - >. Apparthotci Westerlands. 

„©öfter $üJn''W 

2280 Wesferland/Syft jL 

febbenvVöfl 3, Postfach 15 05 ™ 

- Telefon 046 51 / 75 85 u. 7374 

HOTEL 

^Jiei Jahreszeiten 

Johann-MöUei-Straße 40 ■ 2280 Wesferland/Sylf • TeL: {04651) 2 3028 



&ettimt-g>plt 


Inken und Peter 
Ingwersen 


HMd-ba. «ikUrMa. «MS Waldnüchrt- 
baefa 1. 08307/2988. heul Sfldhanglagr. (B- 
mÖtL Z. (WC. DtL. Balk. VP/HF/UF), SporUD- 
lage. Liege w. Terr, Sgeriallt^ien. Spaxtewe- 


intermor Hotel 
GfücMxjrg 
Sportaktiv-Uriaub Tennis 

6 Übeni. im DZ m. reichhaltigem 
Frühstückst] uff et __ . 

p. Pers. ab DU OZ4,- 
Banzjährig pütig - außer WbUul / 
Silvester/Ostem. 

Das Intermar Ostsee-Hotel Glücks- 
burg liegt mitten im Kurzentmm und 
dom direkt am leinen, weißen Strand 
mit herrlichem Blick Ober die Rens- 
burger Förde. Termis wird m Btücks- 
burg gnÄgeschrieben: Wir haben für 
Sie tgL 1 Std. in der Halle reserviert 
Wir informieren Sie gern ausführlich. 
Hmhuafeuq, rare— tr. z+ 
UB2 BttdBtan. M. 04an «41-7 


Herrliche Nordseelage 

GUSS 

Hällcrvbad (30,*. Sau.na. KurTiüleJ. Restaurant 

und we»ih)r .. )jj r Ferien und Kur 

M*. ÄQLzntis Apanmer.iholeis 

H." Irjic- ! tnq'-c-OJj 
■i.' 0 4 9 72 - 60 70 
C 29 O Se;:i3 ßensersiel 
-s- 049 71-15 55 


.1 1 


-AtrHAüS-G " ,HR l 5 w ^JTS s ZUHAI i s El— 

FMiteK.H.Mft.B- zum WohHuhlen geschaffen 

All* Zi m. Du. WC. TeL. Z. T. Kuööamo« Utl Fart>-TV. Sonnmulujia. VP 59.- ü. 75.- DM. m ßrijngdrbH 
OM Bades. unnUtMfiv an oer KurmUee oki P»rvno>eJ, oppanenUFerienw. 

Bequeme Wen aammge. Temiope'V t W m vom nous. 

3490 Bad Driburg 1 Teuioourost wbioi. Tel. {0 52 53) 20 88789. Bitte Pioep. ent i 


Die Hotels mit der Schv/inge bieten 

Jedem das Seine 

Im Naturpark Nördlicher Teutoburger Wald/'A'iehengebirge. 
Eine Anfrage genügt. Sie erbaflen Informationen über beide Hotels. 


ARTLAND . 
SPORTHOTEL 

Für Aktivisten beim Tennis 
{Vic Braden) Reiten (FM;,-. " 
beim Squash und Schwimmen... 

:. im Urlaub, während der 
Wochenend- Freizeit, bei 
Tagungen und Feiern oder 
einfach auf der Durchreise. 

. 4554 Ankum, Kreis. Osnabrück 
Tütinger Straße. Tel. 054 62/4 56 



HtiTclHtstauiTHir 

II)l\(iSHOF 

Für alle, die Geborgenheit 
lieben und gediegene 
Gastlichkeit mögen. 

. . bei.Tagungen, im Urlaub, . 
während der Wochenend-Freizeit, 
bei Festen und Feiern oder : : 
einfach auf der Durchreise. 

4550 ß ramsche, Kreis Osnabrück 
Burener Esch 1. Tel; 054 61/37 3T 


Sie fühlen sich zu Hause 
in den Hotels mit der Schwinge. 


ff^ß^innzs 




i + — rr 



Nordsee 


SYLT 

Für Kurzentschlossene 

noch wenige schärte Ffertonwohnun- 
gen und -hAuser ln Waatartand und 
Wenningstedt ab sofort frei! 


Telefon (0 4851)7001 



Amrum 

Kft.-Ferlenwhs. StnmduÄhe U50 m). 
für 4-5 Peni, Ende Aus, SepL, OkL 
freL Telefon 9 «• / 6 04 7B 88 


FÖHR 

4- taw. 2- Per». -App. in Wyk zu vermie- 
ten. Frei ab 23. 8. 

TeL 949 / 29 SB 22 od. • 41 H / BS 97 



Insul Amrum 

Kft Fewo, dir. t* Meer, m. Terr., b. 4 
Fer&, fr. v. 27.8/-13 & u. ab 5. 10., TeL 
0 48 32/25 44 o. 04 81/T 13 04 


Kämpen. KurhausstraBe 

2-ZL-App. frei ab 23. Aug. 86, DM 
10O p -/Tag. TeL 0 AM / 81 72 09 


Morsum / Sylt 

FeWo/Hs. ab Mitte Auf. frei 
TeL 9 61 UM 53 23 


Mähe SL Peter-Orrag 

Reetdachhaushälfte. Id. f. Kin- 
der, DM 85,-/Tg^ n. frei ab 26. 8 
Tel 0 48 02 / 80 01 n. 1B Uhr. 


Nordsoobad Baitnun 

FeWo b. 4 Pen^ 16. 8v-6. 9, fr. 
T. 65 11 / 34 55 «5 Od. • 49 39/2 69 


M 


rieürKipf 

Kein Wunder bei diesen Preisen 
für Fenerwohnungen in 
Westerland, Morsum, 


£.9 - 10. ia + 27.10. - 15.12.) 

Gilt ab mindestens 14 Tage. 

1 Zl max 2 Peis, DM 40. -/Tag 

2 Zl max 4 Peis, DM 6tL-.T^g 

3 Zi, max. 6 Pers. DM 80.-/Tag 
Komfbn- Einrichtung. 

Tblefon Farb-TV 

Telefon G46 31/ 70 25 

® Appartement-Vermietung 
Paulstr 10. 228 Westerland 


Sytt/Westerfeeicte 

Komi Reetdachhans u. FeWo 
Westerland ab 31. 8. freL 
TeL 65 61 / 49 21 58 



Auf iris Ponlrrt 

Sr.hönhagen/Ostsee 


F 0* Nrcl IScnrt 

k Ihnen m - h*f »md sä» Oe gann 
Fände mohituMen 1 Sc «ahnen n 
gennnhchMV. moaefnen Hoiebp- 
^yjMniaiuiwiB am ScNoB Schonhagen. 

minen in anttn 50000 qm Qtoßen 
Park Restauanis unfl Bcraubr im SrnioA liw- 
lens*. Krterganen. HaBenaaa. Sauna. Tenms- 
halan und -aiBcnglabe. Zun Innen SarusJramj 
nu 800 m. gute Surtmofliehhenni 

Appartement 

pro Woche ab IwAwH* 


Donint: - flparthDtel 

2343 Schorhagen. SO 46 44-170-1 


MOnchen-CHy: ruh. Lage, a. 

Deutsch. Museum, komf. Fewo. 60 
m-, Farb-TV. f. 2-4 Pers. ab 3 über- 
nachL Tel. 0 21 53/7 28 56. 


ObersMoif d. ZMM fintaan 

Fewo. 4 Pers^ geh. Auseu herrL Lage, 
ab soL fr. TeL 07 11/345 23 23. 


Gormbcb-Port. Neu erb. Komf.-Perieu- 
vohnuaeen. nih. Lage. 3-5 Pers. J. Ostler. 
Glstenaus Boartehof. BrauhausstraSe 4. 
TeL OBS 2t / 3 04 01 


Nordseeinsel Baftfum 
Strandbotel Wietjes 

Komlcct -Zimmer und Ferienwöh- 
nimjph nrmh freL 

Telebm 949 39 / 237 


Syft/Strandnähe 

HerrL Refrdarhhau« tu Kämpen sowie 
exkL Ftieseneinzelbaus ab L 9. frei 
TeL #9 n / M « 03, o. e 46 51 / 2 55 U 



SYLT: mh. komf. Fewo 
1 4 Pers., ab 18. 8. freL 
Telefon «46 51/ 3 32« 


Westerfand 

atr. Lage. kft. 1-ZL-App. 1 3 Pers. (♦ 
Gar.), fr. bis 22. &, DM 85. -/Tag. 
TeL 8 40/22 41 21 


Wmmmmm I »«WWfl 

Sehr schöne Ferienwobnungen 
versch. Größen ab 25. 8. zu verm. 
.TeL 02 02 / 72 00 88 oder 




Keitum, KfL-FW 

unter Reet, windgesch. Gartente 11, 
Termine ab 26. 8^ SepU. OkL 
TeL 94651 / 3 33 32. 


Ostsee 


Bayern 


Ferienwohnung 

Garmisch-Partenkirchen 

TeL 088 21/ 7« 41 14 


BAD REICHENHALL 

Ferienwohnung für 2 Pars., DM 45.- 
irüd. TV, Hallenbad. Sauna. Garage. 
Telefon (0 72 02) 72 42 


Ferien im Alpenparit 
BercMessaden 

Wir bieten I hnen exkL Ferien- 
wobnungen mit PanornmabUck 
aus 700 m Höhe. 

TeL 0 48 63 / 616 


Reit im Winkl 

Schöne Fewo zu vermieten 
Telefon 086 40 / 86 16 



NORDERNEY ab SO. fl. U 

komf. Fextenw. L KinL-HjL. 2-4 Per*. 

zentr^ ruh. Lage, Strand 200 m. 
TeL 9 47 »1/75 91. 

SyH, Hörsum . 

FeWa in ruhiger La^e ta syenrtnUhe L 3-8 


Bchahtr. LMX.R8nwa.TeL»*4w/lB4> 

SYLT 

Lux-App. für 2-4 Pns., FStb-TV, Td., 
Schwimmbad, Sauna, Td. 0 40/39 1432 
von 8-17 Uhr, sonnst 0 41 06 / 44 57 


Sylt - Ko Umi v. Wotfrio ad 

Fmränjngsi Vor- u. Nocfea fcon M, auch 
ebVoa Turnte Haupnfcoa Hw. m. Sctwtnn- 
toL s cm u, Sottkan. WS-S^L SWrtxsW. 6. 
2280 VAsMand/^lO. TflL 04651/5097 


^August Fewo frei (ab 23. 8.^ 

• l-ZLF*Wo (2 Pw») P.J.«h »- 

• 1* PWM p. T. m iao^ 

Ml* P*Wo mH OUWC.TV. Kochnkcna, Progj. 
■r tf ori. Syn-Fariannrtiwr. 2280 WwtwIÄ. 

V Wroriww . 1. 

S ondwMQeooM «0 38.8. ^ 


BratfBuKSrdmftz 

Scböoe S-ZL-Wbg^ reizvolle, ruh. L ag e, 
dir. am Strand, gr. Terr^ Parb-TV, TeL 
»91 ab 17. 8. 

TeL 9 46 / 6 4» 86 82 (9-18 Phr) 

(UädcsbtHg/fceiTL Seebltek 

1-Zi.-Lux.-Whg., 2-8 SchlafpL, 
dir. am Kur str , SehwbJSauna; 
0461 / 9 1950 


Scharbeutz, Ostsee 

2-ZL-RfL-App. mit Fart>-TV, TeL, 
SCbwimmb. u. Snnw^ ab dem 15. 8. u. I 
Sept. zu venu. 

Taleftw 9 45 03 / T 86 SS 

OstsoohateMKl Damp 2000 

kft. Priv.-Ferfenvrohnungen + Häuser 
verm. preiswert G. Wagner 
2335 Damp 2, Tel. 04352/51 88 o. 5300 

Helligenhafen (Ostsee) 

KfL-Wohnung Im Ferianparic, Seeblick 
gute Ausstattung, Wellenbad toatonlga. 

TaL 041 02/82139 


LJorint'. Hotel - 9221 fnzcll 

^ 08665-6051 


■Mtaang firnndamTeomnee 1. 2-3 Pers. 
See- u. BerQbBefc. noch Termme fiel. 

TeWoa 0 69 / 6 41 40 02 


• ' Inzell/Oberbayern 

.Komfort-Ferien*'... mit. Farb-TV Soufm 
2-7 Pcre.. von 35 bis . 1 05 m J . zentrale 
ruhige Lage, Scnnenlerrasse, Halien- 
bac. Whirlpool Sauna. Solarium, Fiir.eC- 
Anloge. Kinderparadies, herrl.' Wancei- 
wege, Tenr.iswoche. 

Haus Rochus + Hotel Post 
8221 Inzell 
Tel. 0 86 65 , 60 11 


Schwarzwald 


Enzklösterle/Schwancw. 

Schöne ruh. Fierlenwohnangen. Hau« 
Alpperspach. Dietersberg 6. Prospekt. 
TeL07ö 85/531 


Todtmoos -- Harttschwarzwaid 

Wunderschön geleg. Fewo. komnL eili- 
ger., Sonn ent err.. Sauna , Solarium, 
verm. ah SepL v. Priv. 

TeL • 22 54 / 43 57 Ub 90 Ohr) 


Baäe&-8aden, AjrarttiotBl 

1- bis 2-ZL-Komt-Appart^ Hallen-/ 
Freibad, Tennis, Golf. 

Prospekt anfordem. Doris Oberst 
AUF DEN SELIGMATTEN 
TeL 072 21/233 85 


Versch. Inland 


Bad Hamburg, Hahnenklee, Altenau, 
prelsg. Ferienwohnongen frei, bis 
4 Pers., TV, teils Schwimmbad 
Sauna im Haus. TeL 64 21 /25 61 36 


Komfort-Appartements 

Scbwimmbad/Sauna, Bra ualft ge/ 
Harz. 

TeL 04 21/3876/878 


Bodensca/ÜberlEftgan: 

schöne FeWo, 40 m* Berg- u. Seesicht, 
Fahrräder, TeL 0 73 35 / 69 69. 



Dänemark 


DÄNEMARK - FERIENHÄUSER 


y.r*$S$ 

jroist in g.m/ y'r 
nuch Lu.'u-'niiu^cr 
rrut j il. -S.vjnn und .tue -8 Ptm. -an- der- 
|N©.'rt*.<» Ausfurlicher- kof.teni .• K;ii.-:on 
3i;a;ueK*:n'.ru-isWvon den fer,ienc;ehie<er 
und einzelnen rljuü-'-‘n> - däih^lb qe r n 
1 0 lO 1 0 n i S i ' h ■- S l- w ! u n q . 


f ;rdcr uros 

r ’x OjnvmiirL .">i 



PftriBüBW teDäHflmark 

am Meer preisgünstig zu vermieten. 
TeL 05 21/ 88 61 99 

Inal Ah ■. Dbriges Dänemark. Ferien- 
hfiuser, Wbg. b. Bauernhöfen. Nord-Ais 
Turislservfce, S toreg. 85-s, DK-6430 
Nordborg, (0 04 54) 45 16 34 


Schweden 


Schweden 

Förianhauser. Blockhäuser, Bauernhöfe 
Katalog anfordamül 


Dänamarfc WastkOcta 

Kauf frei, tftr. a. Wass . fm. Koch. Krftve) 46. 
7770 VesteveJrtHn.. Tel. 00 45 * 7-94 15 39. 


Box 117, S-28900 Knlsünge, 
T. 004844/60655 
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GOURMET-TIP 



Ameise: Autobahn Köln-Koblenz, 
Abfahrt Altenohr, weiter nach 
Walporzheim, Richtung Teufen- 


und 18.00 bis 23.00 Uhr. Ruhetag: 
wann der Chef Lust hat 
Anschrift: Gourmet Im Teufen- 
bach, Im Teufenbach 25, Walporz- 
heim, Telefon: 02641/34 m 


Gourmet im Teufenbach 


M anchmal fühle ich mich nach 
einem Menü zuTSrami Su ver- 
arbeitet Fünf wuchtige Gänge 
übereinander geschichtet und zum 
Abschluß nochmal ein nahrhaftes 
und mit viel Alkohol parfümiertes 
Dessert obendrauf gepackt Dieses 
Leid kann man bei Ivo Ivanüfc, der 
zehn Jahre Bonns Politiker ver- 
wöhnte und dann, eine halbe Stun- 
de vom Bundeshaus entfernt in 
Ahrweiler-Walporzheim sein 
„Gourmet im Teufenbach“ eröfCoe- 
te, nicht erleben. Obwohl der Kü- 
chenchef vom Balkan kommt sind 
seine Gerichte nie überladen, son- 
dern frappierend leicht und durch 
reichlich Kräuter der Natur be- 
kömmlich gemacht 
Duftende Gartengewürze, Pflan- 
zen aus den Eifelbergen und wild 
wachsende Krauter sind die beson- 



Dos Gourmet In Walporzheim 

FOTOS: BERND KOUMANN 

dere Neigung des ehemalig en Phar- 
maziestudenten. Und hier liegt 
auch die Empfehlung für den Gast 
Wählen Sie zum Beispiel das Ahr- 
tal-Menü, das wir probierten. 

Eine Salatkomposition mit Kru- 
stentieren (bei uns zu weich gerate- 
ne Langostin os), dann das prächti- 
ge Grüne Ahrtaler Kräutersüpp- 
chen, das nach unberührter Wald- 
wiese duftet und köstlich schmeckt 
mit pochiertem Wachtelei, ein 
Fischlein auf Mineral wasserschaum 
mit jungen Feldgemüsen. Zum 
Wildlachs aus Schottland wurde 
hier ein diätleichtes Sabayon mit 
Apollinaris statt Wein angeschla- 
gen. Zum zarten Lammrücken gab 
es die interessanteste Sauce: Spat- 
burgunder von der Ahr mit Korian- 
derkömem. Dem Käsebrett folgte 
ein Dessertteller vom Wagen mit 
Früchtegrütze, Beeren und Mousse. 
Obwohl als Amuse-gueule eine Por- 


tion kurzgebratene Stopfgansleber 
(kostenintensiv) mit Wildzeis ser- 
viert wurde, verlangt Ivanfhö für die 
Gesanrtkomposition 68 Mark pro 
Person. Das ist unvergleichlich 
preiswert. 

Um noch ein wenig bei den Kräu- 
tern zu bleiben, ein paar Beispiele 
von der Tageskarte: Die frischen 
Krebse werden in KamiUenblüten- 
sud gekocht (24 Mark). Zum Lamm- 
filet in Heu gegart, wird wilde Min- 
ze in Rahm gereicht (28 Mark). Und 
schließlich das BuUenfüet in Bio- 
sauce von Ginseng und Wurzeln 
(29,50 Mark). Pikante Gerichte als 
Gaumenfreuden, die nie zu einem 
Völlegefühl führen. 

Allerdings sind am Gesamtein- 
druck des Restaurants Abstriche zu 
machen. Bei unserem Besuch wa- 
ren weder die Tomaten im Salat 
geschält, noch der Tellerrand nach 
dem Anrichten blitzblank geputzt 

Auch das Lokal selber mit viel 
schwerem Rot ist sicherlich nicht 
jedermanns Sache. Kleinigkeiten 
gewiß, aber doch erwähnenswert 

Ke Qualitätsunterschiede zwi- 
schen Top-Restaurants sind bei der 
Weinkarte oft größer als beim Es- 
sen. Werden beim Gourmet im Teu- 
fenbach die pinhpimigfhpn La gen 
noch einigermaßen gepflegt und 
auch einige Spitzengewächse (63er 
Demauer Pfarrwingert Spätbur- 
gunder Auslese trocken, 45 Mark, 
und Heimersheimer Landskrone 
Riesling Kabinett trocken, 28 Mark) 
angeboten, stürzt die Auswahl der 
Franzosen ab. Das Angebot ist sehr 
dürftig: Die Preise sind allerdings 
auch beim Wein erfreulich knapp 
kalkuliert So zahlten wir für den 
sti llen Champagner von Laurent 
Ferner (Blanc de Blancs) ganze 38 
Marie 

Der Service, den Frau Ivan6i£ lei- 
tet ist unaufdringlich und ange- 
nehm. Wann immer es die Arbeit 
am Herd erlaubt, kommt der Mei- 
ster, der fr üher einmal als Fußball- 
profi bei Bayern München sein 
Geld verdiente, aus der Küche ins 
Restaurant und unterhält seine Gä- 
ste. Wovon er erzählt? Von seiner 
Kräuterwiese am Hang natürlich, 
von seinem handzahmen Wildeber, 
der mit einem Hausschwein ge- 
paart, für delikate Friscblingsbra- 
ten sorgen soll, über den Arger mit 
uneinsichtigen Behörden, kurz: 
vom Fluch und Segen, auf dem 
Land zu leben. 

HEINZ HORRMANN 
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KATALOGE 


Delphin-Reisen (Blumenstraße [ 
20, 6050 Offenbach): „Seereisen j 
86/87" - Der Veranstalter bestrei- r 
tet sein gesamtes Programm mit 
der MS „Kazakhstan , mit der 
auch am 9. Mai 1987 die 100. 
Kreuzfahrt „Rund um Westeuro- 
pa" stattflndet (15 Tage ab 1798 
Mark). An Bord des Schiffes, das 
nrnd 470 Passagiere aufnehmen j 
kann, wird aus Anlaß dieses 3ubE I 
lau ms auch ein Ensemble der | 
Wiener Philharmoniker gastieren. 
Die anderen Delphin-Routen fuh- 
ren wieder zu den klassischen 
Kreuzfahrer-Zielen: beispielswei- 
se nach Arabien und Indien, in I 
die Ägäis und ins Schwarze { 
Meer, nach Nordafrika und zu i 
den Metropolen der Ostsee. | 
iBtercontinental -Reisen (Türken- 
straße 71, 8000 München 40): „Ke- 
nia" - Das oslofrikanische Son- 
nenziel Kenia wird ab 31. August 
jeden Sonntag direkt von Mün- 
chen aus angeflogen. Ein einwö- 
Chiger Hotelaufenthalt ein- 



schließlich Flug nach Momoasa 
läßt sich ab 1 1 fl Mark buchen, im ■ 
Katalog finden sich 13 Hotels al- 
ler Kategorien bis zum Fünf-Ster- 
ne „Dlani Reef" sowie Häuser, 
die bisher noch von keinem deut- 
schen Veranstalter angeboten 
wurden. Gegen Aufpreis werden 
auch Safari- und Hotelsportpro- 
gramme offeriert. 

Studienreisen Klingenstein (Tho- 
mas-Wimmer-Ring 9, 8000 Mün- 
chen 22): „Europa im Winter" - 
Der Katalog stellt Kunst-Fahrten 
Ober die Weihnachtstage ins ver- 
schneite Salzburg oder nach Süd- 
tirol vor, aber auch Studienreisen 
ins sonnige Sizilien. Eine achttägi- 
ge „Sylvester-Reise Wien" bei- 
spielsweise wird für 1760 Mark 
angeboten, eine IStäaige Reise 
durch Portugal kostet 3690 Mark. 
Air Travel Service (Kurfürsten- 
damm 112, 1000 Berlin 31): „USA, 
Kanada, Mexiko: Rundreise-Flug- 
tarife 1986/87 " - Diese Tarifbro- 
schüre liegt jetzt in der neumen 
Auflage vor. und gibt einen um- 
fassenden Überblick besonders 
über inneramerikanische Rund- 
reisetarlfe. 22 Fluggesellschaften 
werden mit ihren aktuellen Strek- 
ken planen und Teilnahmebedin- 
gungen vorgestellt Die Broschü- 
re wird gegen Zusendung von 
fünf Mark (einschließlich Porto 
und Versandgebühr) per Post zu- 
gestellt 

Cunard (Neuer Wall 54, 2000 
Hamburg 36): „VIstafjord, Saga- 
fjord - Kreuzfahrten-Vorschau 
1987" - Eine Reise zu den Haupt- 
städten des Nordens - Helsinki, 
Stockholm, Kopenhagen, Oslo 
und Leningrad - bildet die Ou- 
vertüre des Kreuzfahrt-Sommers 
1987. Die „VI starfjord" steuert von 
Hamburg aus Skandinavien, 
Großbritannien, Island und Grön- 
land an. Ab Oktober geht es Ins 
Mittelmeer mit Abstecher in das i 
Schwarze Meer. Am 24. Oktober 
heißt es schließlich „Leinen to$" 
für die Atlantik-Überquerung 
nach Fort Lauderdale/Florida. 

Karawane Stedfee-Keisen (Fried- 
richstraße 167, 7140 Ludwigs- 
burg): „Großbritannien, Irland* - 
Der Katalog informiert über 
Gruppenreisen beispielsweise 
nach London oder noch Südeng- 
land und Cornwall, zu Englands 
berühmten Kathedralen, zu 
Schlössern und Landsitzen. Ne- 
ben einer Reise nach Schottland 
und einer „Großen-Irkmd-Run- 
d reise" führt eine Sonderfahrt 
nach Irland vom 30. August bis 14. 
September. Sie steht umer dem 
Thema: „Megalith-Kultur und frü- 
hes Christentum" und wird von 
Frank Teichmann aus Stuttgart 
geleitet. 

Neckennann-Reisen (Postfach 
111 343, 6000 Frankfurt 11): 

„Kreuzfahrten für alle" - Der 
neue Seereisen-Katalog bietet 
ausgesuchte Routen an, die den 
Winter vergessen lassen: Karibik, 
Südsee, Feueriond, Afrika, Indo- 
nesien, Ägäis, Adria oder Kanari- 
sche Inseln gehören zu den 
Kreuzfahrtzielen 86/87. Von der 
elftägigen Kreuzfahrt im Mittei- 
meer ab 975 Mark bis zur exklusi- 
ven 149-Tage-Weftretse für 81 260 
Mark reicht die Palette. Acht 
Schiffe steuern 82 Häfen in 64 
Ländern rund um die Weh an. 


Traumurlaub 
am Wörthersee 

„Für höchste Ansprüche“ im histori- 
schen „Seehaus Brigitte" oder im 
neu erbauten „Ferienhaus Julia" 
noch trete Termine. Herrlicher, eige- 
ner' Strand, gepflegter Park mit 
schattigen Eichen, Bootssteg. 

Verwaltung: Margit Wiener 
10.-Ofcto&er-Sir. 3 
A-MMVeWen 
TeL 00 43/42 74/35094 


CAtBlTJIZW-Aifl., Sßflt, 

Noch einige Termine Im Komt-Apj^ 
fr. Terr„ direkt sm Meer, für 2-i Per*, 
frei. EUaofragen Mo.-Fr. 9-12 Uhr, TeL 
00 « / s 62 / 7 41 00. ab 18 Uhr sowie St 
u. So. TeL 0043/662/3 24« 























